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Das gewerbe-hygienische Museum 

in Wien. 

Dem Vereine zur Pflege des gewerbe-hygienische» Museums in Wien 
ist durch sein Statut vom 31. October 1889 als Aufgabe vorgezeichneti dass 
er zur Herbeiführung thunlichster Sicherheit gegen Grefahren für das Leben 
oder die Gesundheit in gewerblichen Betrieben beizutragen strebe, hierauf 
gerichtete Bemühungen zu unterstützen suche und in Bezug auf die Ein> 
führung Verbreitunt:^ und Gestaltung- von Arbeiterwohlialirtü-Linrichtiiugen 
anregend und beratlnmd zu dienen habe. 

Eines der wesentlichsten Mitti l der Wirksamkeit des Vereines bildet 
das gewerbe-hygienische Muscam mit seinen Sammlungen und der sich an 
dieselben knüpfenden Thätigkeit. 

Die Gründung eines Institutes, das für die Industrie und für die Ge- 
sellschaft gleich bedeutsame Ziele verfolgt» wie die vorbezeichneten, nahm 
Ministerialrath Dr. F. Migerka bei seiner im Jahre 1883 erfolgten Er- 
nennung zum Ccntral-Gewerbe-Inspector in Aussicht, da mit der in diesem 
Jahre geschaffenen Gewerbe-Inspection das Organ ins Leben gerufen war, 
dem als eine seiner wichtigsten Aufgaben gesetzt wurde, seine Arbeitskraft, 
sein Wissen und Können in den eingangs bemerkten Richtungen zu bethätigen. 

Tn Verwirklichung der den Gründer leitendm Tde»^ sf)l)ten. unter der 
sachgemässen Mitwirkimgdcr Träger dieser Institution, den iiKlustriellen, weiche 
die äusseren Arbeitsbedingungen ihrer Betriebe in hygienischer Beziehung 
zu verbessern suchen, oder welche die Hebung ihrer Arbeiter in geistiger, 
sittlicher oder materieller Beziehung anstreben, in allgemein zugänglichen 
Räumen der Wirklichkeit entnommene und bewährte Einrichtungen und 
Vorkehrungen theils in Naturgrosse, theils in graphischen Darstellungen 
oder plastischen Nachbildungen vorgeführt und sollten hierdurch — dank 
der anregenden Kraft der Anschauung — die wohlgemeinten und verdienst- 
lichen Bestrebungen gefördert werden. 

Schon im Jnliro 188G waren die eingelangten oder erworbenen, uufaiig 
lieh im r.urc.ui d« k. k. Central-Gcwerbt^-Inspectors imt*'rgebrachten. von 
diesem daher ais »Sammlungen des k. k. Handelsniiiu.>>ieriums« bezeichneten 
Objecte nach Zahl und Art geeignet, an der anläHslich des internationalen 
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Dio Besucherzahl des Mu»«ums beträgt im jahreamittel seines acht 
jahrigen Bestandes 38G5. 

In der Zeit von October bis Mai finden an den Sonntagen für Arbeiter 
vereine, Arbeiter einzelner Fabriken, für die Sdiüler der obersten Claaaer 
der fachlichen Fortbildtingaschulen Wiens Vorträge statt, die anknüpfend 
an die Objecte der Sammlung, Gegenstände behandeln, welche siel: 
aus der Zweckbestimmung der betreffenden Objecte ergeben, wie Gefahren 
das Leben oder die Gesundheit in gewerblichen Betrieben, Einfluss ver 
unreinigter Luft, zu hoher oder zu niederer Temperatur, zu feuchter oder zu 
trockener Luti, Wirkung des Staubes und dgl. m. 

In jedem Jahresberichte ist der Vorstand in der angenehmen Lage, 
anführen zu können, dass das Museum in Bezug auf Sicherheitsvorschlage 
schriftlich oder mündlich zu rathen, Auskünfte zu ertheilen und in Fragen 
des äusseren Arbeiterschutzes oder des Arbeiterwohles die Unternehmer 
oder Leiter von Fabriken zu unterstützen vermochte. 

Durch hiefür gebildete Comites werden einzelne, das Arbeitsbereicli 
dcb \ creines berührende Fragen studiert. Eine solche war lH is[)irls\vrisc 
die der Wasserstands-Schutzgläser an Dampfkesseln. Das Krgebniss 
der fachmännischen Verfolgung dieses Gegenstandes liatte sich namentlich 
in Fachblättem Deutschlands lauter Anerkennung zu erfreuen. 

Einen der Programmpunkte der Thätigkeit des Vereines bildet die 
Herausgabe von Schriften. Das Werk : »Inden gewerblichen Betrieben vor- 
kommende Staubarten in Wort und Bild« erschien im Jahre 1805 in zweiter 

Auflage. Die von eingehenden Beschreibungen begleiteten mikro-photocrraphi- 
schen Bilder von -AI Staubarten machen das Werk in der Literatur zu einem 
Unicum, 

In den bis nun verötfentlichten l.-Jl) Nuramern der vom Obmannc des 
Vereines redigierten »i Mittheilungen des gewerbe - hygienischen Museiuns« 
werden Gegenstände behandelt, welche den äusseren Arbeiterschutz, 
Arbeiterwohlfahrts* Einrichtungen, das gute Einvernehmen zwischen Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer u. dgl. betreffen. Der Grundgedanke dieser in 
zwangloser Folge erscheinenden Veröffentlichungen war, dass Druck- 
schriften, welche nur wenige Blatter {zwei, höchstens vier) zählen, mehr ge- 
eignet sein dürften, seitens der Industriellen gelesen zu werden. Für den 
Erfolg sprechen die wiederholten Nachbestellungen »einzelner Nummern, 
und, was noch höher /u veranschlagen ist, die zu verzeichnenden praktischen 
Wirkungen so mauciier Besprechung imd Anregung. 

Unter I^enützung der oben erwälinten Duplicate wurden im L,aufe 
des Bestchcn.s des Museums ausserhalb Wiens lä Wanderausstellungen 
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Congresses fßr Hygiene und Demographie in Wien veranstalteten Ausstellung 

theilzunehmen. Vermehrt, bildeten sie in der vom niederosterreichischen 
Gewerbevereine im Jahre 1888 in Wien durcliü;ciührten Ausstellung eine 
eigene Gruppe. In i'dlgc ciiu r energischen Agitation erheblich bereichert, ver- 
mochten sie, dank der kräftigen Unterstützung unserer Industriellen, als 
»Oesterreichische Abtheilung« ander im Jahre lHö9 in Berlin stattgefundenen 
1. allgemeinen deutschen Ausstellung filr Unfallverhütung einen rühmlichen 
An^heil zu nehmen. 

Der Inhalt dieser »Oesterreichischen Abtheilung« bildet den Grundstock 
der dermaligen Sammlungen, zu deren planmassigen Vermehrung und behufs 
Herbeiführung einer zielbewussten Thätigkeit im Sinne der eingangs gekenn- 
zeichneten Bestrebungen Dr. l^figerka, ermuntert und unterstützt durch das 
dem Gegenstande entgegengebrachte und vielseitig bethätigte Interesse, den 
Verein ins Leben rief, als dessen Beruf er die Pflege def gedachten Be- 
strebungen vorzeichnete. 

Zur Zeit bestehen die Sammlungen, von den Ubjecten in Naturgrösse 
abgesehen, aus 460 Stück, nach bewährten Einrichtungen angefertigten 
Originalmodellen, femer ■ aus 109 Stück für die Wanderversammlungen 
bestimmten, nach den Originalmodellen hergestellten Duplicaten, dann aus 
261- vorwiegend bildlichen Darstellungen bestehender Arbeiterwohlüthrts- 
Einrichtungen, wie Arbeiterhauser, Kitidergarten, Arbeiterbäder u. dgl. 

Die Darstellung der vorerwähnten Originalmodelle in Wort und Bild bilden 
den Inhalt der vorliegenden Publication*), welcher zur Ergänzung beizufügen 
ist, dass die Bibliothek des Vereines an Schriften und Werken, welche sein 
Arbeitsgebiet berühren, dermalen an lUO Xuinmern zählt. 

Kubenhin bemerkt, Ijeträgt der gegenwärtige, nach peinlichen, eher zu 
niedrig gehaltenen Schätzungen versicherte Werth gegen Feuersgefahr etwas 
über a. 32.000. 

Um die bis nun entfaltete Wirksamkeit des Vereines in gedrängten 
Zügen zu charakterisieren, sei Folgendes angeführt: 

*) Bei Verfassung des vorliegenden Sammelwerkes wurden nn'5«pT den von den Spendern 
gelieferleo Be!>chreibuugen, Darätclluugen und Prospecteu, i'olgende Werke benützt, bezichajigsweiüe 
Beaehreibiingen und ZeichnungeD diesen Werken entnommen: 

Bericht iber die DeuUehe attgemeiae Au^Uung ßr Unfattoersieherung. BerUn i88^. 

yahresheiicht der Beauftragti-n der iionhlfulscfirn Tfolzbcruj's-Geiiosscnschaft lSg4- 
h'ntiifog^ der gcwibe-hygienisdteH üammlung am eidgenössischen Polytechnikum in Zürich. 
Krajtt M. Fabriki-llygicne, 

Morgenaterth Etitriehtungen und Sehutttwrkehrungen tur Sicherung der Arbdter» 

JS'ormal-Coitstnictianen Vöa XJnfaH^VerhüHtngs-Vorkekrungnt für die Betriebt der norddeutschen 

Hol: bcrti fs - Gt'inys.wnschii ft. 

Zeitschrift des Otitiirrt^ic/ii sehen Ingenieur- und Architekten-Vereines in Il'ien. 
Zeitsehriß des l'ereiHes der deuttchen Ingenieure in Bertin, 
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Die Besucherzahl des Museums beträgt im Jahresmittel seines acht 
jährigen Bestandes 3866. 

In der Zeit von October bis Mai finden an den Sonntag'en für Arbeiter 
vereine, Arbeiter einzelner Fabriken, für die Schüler der obersten Classer 
der fachlichen Fortbildungsschulen Wiens Vorträge statt, die anknüpfenc 
an die Objecte der Sammlung, Gegenstande behandeln, welche siel, 
aus der Zweckbestimmung der betreffenden Objecte ergeben, wie Gefahrer 
für das Leben oder die Gesundheit in gewerblichen Betrieben, Einfluss ver* 
unreinigter Luft, zu hoher oder zu niederer Temperatur, zu feuchter oder zu 
trockener Luft, Wirkung des Staube.s und djL»^!. m. 

In jrdtMii Jahresberichte ist der Vorstand in (h„^r ans>fcnehmen Lage, 
anführen zu können, dass das Museum in Bezug aut Sicherheitsvorschläge 
schriftlich oder mündlich zu rathen, Auskünfte zu ertheilen und in Fragen 
dos äusseren Arbeiterschutzes oder des Arbeiterwohles die Unternehmer 
oder Leiter von Fabriken zu unterstützen vermochte. 

Durch hieffir gebildete Comit^s werden einzelne, das Arbeitsbereich 
des Vereines berührende Fragen studiert. Eine solche war beispielsweise 
die der Wasserstands «Schutzgläser an Dampfkesseln. Das Krgebniss 
der fachmännischen Verfolgung dieses Gegenstandes hatte sich namentlich 
in Fachblättem Deutschlands lauter Anerkennung zu erfreuen. 

Einen der Programmp unkte der Thätiis'^kcit des Vereines bildet die 
Herausgabe von Schriften. Das Wirk ; »binden gewf'rblichtu Betrieben vor- 
kommende Staubarten in Wort und liild« erschien im Jahre 1895 in zweiter 
Auflage. Die von eingehenden Beschreibungen begleiteten mikro-photographi- 
schen Bilder von 41 Staubarten machen das Werk in der Literatur zu einem 
Unicum. 

In den bis nun veröffentlichten 130 Nummern der vom Obmanne des 
Vereines redigierten *Mittheilungen des gewerbe - hygienischen Museums« 
werden Gegenstände behandelt, welche den äüsseren Arbeiterschutz, 
Arbeiterwohlfahrts- Einrichtungen, das gute Einvernehmen zwischen Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer u. dgl. betreffen. Der Grundgedanke dieser in 
zwangloser Folge erscheinenden Veröffentlichungen war, dass Druck- 
schriften, welche nur wenige Blätter (zwei, höchstens vier) zählen, mehr ge- 
eignet sein dürften, seitens der Industriellen gelesen zu werden. Für den 
Erfolg sprechen die wiederholten Xachbestellungen eiti/eiurr Xunimern, 
und, was nuch höher zu veranschlagen i.st, die zu verzeichnenden praktischen 
Wirkungen so manciier Besprechung und Ann i^unsr. 

Unter Benützung der oben erwähn'.'-n Dupiicat«' wurden im Laufe 
des Bestehens des Museums ausserhalb Wiens 13 Wanderausstellungen 
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veranstaltet. An die ß-^sprechung der Aufgaben dc^ N'tueines, die Darlecfiing 
der Bedeutung der Unfallverhütung, reihen sich Erklärungen der vor- 
geführten Objecte und Vorträge über einzelne einschlägige Themen. Gerne 
stellen sich die Organe der Gewerbe-Inspection für die Pflege dieses 
Thatigkeitszweiges des Vereines zur Verfügung, da sie hierin ein sehr 
wirksames Forderungsmittel der ihnen durch ihren Beruf vorgezeichneten' 
Aufgabe ersehen. 

So reich aber auch die bisher entfaltete Wirksamkeit dieses Institutes 
ist, so musste doch noch so Manches, das der Gründer des Museums und 
des Vereines in der ersten, nm 31. J'^n'!* '' ^^^M^ stattgefumleaeii Haupt- 
versammlung der Mitglieder als Arbeitsprogramm des Vereines ent- 
wickelte, der Zukunft vorbehalten bleiben. 

Anführenswerth erscheint die Thatsache, dass die dem Museum gehörigen 
Objecte, unter welchen viele wegen ihrer scharfsinnigen Construction und 
wegen der sofort erkennbaren Zweckmassigkeit als Musterstücke bezeichnet 
tu werden verdienen und erfreulicherweise wiederholt auch Bestellungen für 
das Ausland veranlasst haben, nahezu sämmtlich dem Interesse und der 
Opferwilligkeit unserer industriellen zu danken sind. 

Erwähnung verdient auch, dass die Erwartung sich bereits zu erfüllen 
beginnt, dass Maschinenfabriken und auf die Einführung von Artikeln des 
äusseren Arbeiterschutzes gerichtete Unternehmungen sich des Museums 
als eines wirksamen Organes für die Verbreitung ihrer Erfindungen bedienen 
und zu dem Ende Modelle oder Objecte in natura zur Verfügung stellen. 

Des Oefteren wurde des gewerbe-hygienischcn Museums und seines 
Wirkeu.s in Fachblättern des Tn- und Auslandes anerkennend gedacht. 
Vorträge über (l;Ls^t'll>e, übt r s< ine Organisation und sein Wirken hielt 
Dr. Migerka in der Vollvers immlnng der Oesterreichisrhr^n Gesellschaft 
für Gesundheitspflege im Jahre l<s*K), beim internationalen Congresso für 
Hygiene und Demographie in London im Jahre 1891, dann bei der öö. Ver- 
sammlung der deutschen Aerzte imd Naturforscher in Wien im Jahre 1894. 

Das in Werthefiecten bestehende Vermögen des Vereines belief sich 
zu Ende des Jahres 1897, nach dem in der neunten Vollversammlung 

am 20. Jänner 1S98 erstatteten Berichte des Vorstandes, auf bei der k. k. Post- 
sparcasse erliegende Staatsnoten i\> iit* Xuniina]l)i'tra.4c von fl. 73.000. und 
» in "janzes Sechziger-Los. Dieser y^rw iss nicht tmbedeutende Besitz ist aus- 
schliesslich den Vereinsmitgliedcrn*) zu danken. Doch ist dem beizufügen, 

*) Z« Ende des Jahres 1897 silUte der Verein 708 lütgUeder, u. zw.: 2d Stifter (einmaliger 

Minimalbeitr.1},' 1000 (!.), S26 Gründer (einmaliger Minimalbeittag 100 fl. «ind 503 Mitglieder mit 
einem Jahresbeiträge von wenigstens 10 fl. 



Digitized by Google 



IX 



6b&& ein wesentlicher Antheil an der erzielten, um der Zukunft willen be- 
grüssenswerthen Fondsbildung den relativ geringen Verwaltungskosten 
sukommt. 

Ein Werk der Privat-Initiative, wie das gewerbe-hygienische Museum 
ist» beruht sein Entstehen und seine Erhaltung auf der Erkenntnis und auf der 
Bethätigung des Satzes, dass es für die Industrie Ehrensache und Sache 
des wohlverstandenen Eigeninteresses ist, ein Institut, das Aufgaben, wie die 

mehrfach erwähnten, verfclj^-t, zu erhalten und nach Kräften zu fordern. 

Dank, der ;uis dt 'in Wesen eines Vereines sich ergebenden Organisation 
und der hierdurch beditv^ten Weise der Geschäftsführung, gereicht das 
Museum <ler Industrie 7.v dernt allgemein anerkanntem Nutzen und der 
( fpsellscliat'l, insbesond(?re mit seinen nachdrücklichst verfolgten Bestrebungen 
für Unfallverhütung, zum Vortheile. Aller bureaukratischen Formen bar 
und durch die volle Kenntnis der actuellen Bedürfnisse des gewerblichen 
Betriebes befähigt, den Forderungen des Tages sich anzupassen, den 
wechselnden Begehren rasch und sachgemäss zu dienen und dem, er- 
freulicherweise wachsenden Bedürfnisse nach Belehrung zu entsprechen, 
darf das Museum beanspruchen, als ein gemeinnützig vnrkendes und dem 
öffentlichen Interesse dienendes Institut bezeichnet zu werden. 

Die bisherige Entwicklung des Vereines und der seine Mitglieder 
beseelende Geist berechtigen wohl zur Hoffnung auf dessen gleich ge- 
deihlich andauernde Wirksamkeit in der Zukunft. 

In der am 26. Jänner 1898 stattgefundenen Vollversammlung wurden 
als Functionare berufen: 

Als Vors(:uu!smitglic(kr : Dr. F. Migerka, k. k. Ministerialrath, Cenlral-Gcwerbc-Inspertor i. P. 
in Wien, Obmann. — Arthur Krupp, Metallwaarenfabrik^-Besitzer in Berndorf, Mitglied des 
b. Herrenhauses, Übmann-Stellvertreter. — A. Reich (S. Reich 6c Co.), Glasfabriksbesitzer, k. k. 
Commerclaliatli in Wien, Cuseverwalter. — Michael Kulks, k. k. Regiemogsratli, Gewetbe-Ober- 
Inspcctor in Wien, Casios. — Frans Berger, k. k. Ober-BauntUi» Stadtbau-Director in Wien. — 
Ür. Richard Fcllinger, Inf^enieiir, Procurist der Firma ».Siemens Sc Hnl.ske« in Wien. — Kink 
Jul. R. V., Reichsraths-Abgeordneter, Gcscllchaftet der l'irma »Martin Kink St Co.«. — Hermann 
Gerhard HS, k. k. Conmerclalntb, Gesellsebafter der Firma «Gerkardus, Flesdi&Co.« in Wien.— 
R. Gr im US R. v. Grimburg, k. k. Hofrath, emer. Professor in W^ien. — Th. R. v. Gold- 
schmidt, If. k. B.iiirath in Wien. — J. J. Kleinpeter, Birertor der Fist;n;,'iesserL'i und >faschincn- 
fabrik »üanjc 6c Co.« in Leobersdorf. — Fried. Freih, v. Lcitenbcrger, Fabriksbesitzer in Wien, 
Mitglied des h. Herreokaitses. — Dr. Med. u. Chir. Ludwig R. Karajan, k. k. Stattbalterei- 
ralh, Landessanitiitsrcferent für Niederöslerreich. — Aug. Matitsch, gew. Gesellschafter der Firma 
»Ludwip Damböck« in Wien. — Dr. F. Scho]if, Director des Kaisciiti F.lis.ibeth-Spitales in Wien. — 
Oskar Wolf, YerwaltuDgsrath der k. k. priv. Kammgarn- Spinnfabriks-Acticn-Gesellachaft in Vü«lan. 

Als Revisoren: Carl Ellissen (Elliaseo, Roeder & Co.)« Fabriktbesitzer In Wien. — Julius 
Stern, Gt>ellM Ii iTiL-r der l irnia »A. Stern & Sohn« in Wien. — Hugo Zipperlisg» DiiectOT der 
Afaschineafabrik in Simmesiog, k. k. Conunercialrath. 
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SICHERHEITSVORRICHTUNGEN 

BEI 

DAMPFKESSELN UND MOTOREN. 



Ueber Glasbrüche an den Wasserstands- 
Apparaten der Dampfkessel. 

Ein aus Mitgliedern des Vereines zur Pflege des gewerbe- 
hygienischen Museums in Wien bestehendes Comite*) von Fachmännern 
hat über Anregung des Obmaiitus, des Herrn Minibtcrialrathrs. Central- 
Gewerbi-Inspectors Dr. F. Mikfcrka, die Frage der Wasserstands- 
Apparaie an Damjjf kesseln eingehend berathen und hierüber folgendes 
Gutachten erstattet: 

Die eminente Wichtigkeit der Wasserstandszeiger, als eines der 
wichtigsten Organe des Dampf kesselbetriebes, bedarf wohl keiner besonderen 
Begründung. In allen Industriestaaten hat diese Thatsache gesetzliche 
Anerkennung gefunden, und speciell in Oesterreich verlangt das Gesetz für 
jeden Kessel mindestens zwei Wasserstandsanzeiger, wovon einer ein 
Wasserstandsglas sein muss. Aber auch die langjährigen Erfahrungen der 
Industrie bekräftigen dieUnentbehrlichkeit dieser Apparate. Nach statistischen 
Ausweisen über Kesselexphisionen erscheinen ca. 20 Percent dersellDcii auf 
Wassermangel zuriick/ufülircn. in der Periode 1884 — 18i)0 sind von ;J8t) 
Kesbelexplohionen in Deutschland, ]*^ngland, Frankreich und Oesterreich 00 
durch Wassermangel entstanden, und dieser Wassermangel rührt zweifels- 
ohne daher, dass die Kesselwärter Anzeigen des Wasserstandszeigers nicht 
beachtet, resp. unrichtige Anzeigen desselben nicht rectiücirt haben. Beim 

*) Das Comitö bestand aus den Herren: Theodor RiUer von Goldschmidt, k. k. Baurath, 
bdidrdUcli antorisirler Civilingenieur, Obmann; Leopold Dobersbetger, k. k. Gewerbeluapectorx- 
Assistent, Scfarififübrer ; Rübard Engländer, MotebiiKDiDgemenr, Dampfkesw) - ComnisBltr, 
Professor und Farbvorstiind an der k. k. Staats-Gewerlicschule in W:cn, Referent; Peter Zwiaiicr. 
Directot-SteUvertrctet der Dampfkessel-Untersuchungs- und Versicherungs-Geselhchaft a. G., Referent; 
WUhebD Hclmskjr, CIviUtigeitieQr; Miehael Kulka, k. k. G«irerbe-Obeilnapeetor in Wien; Moria 
Ritter von. Pichler, bebdrdlicb autoiisiiter und beeideter MaaGkioeniBgenienr; Wenxel Sckitater, 
logenieur, Director der Maachineafabriks-Aetien-GesellKbaf^ »Vulcaa« in Wien. 

I* 
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Dampfkesselbetrieb müssen daher die Wasserstandszeicfcr rnntimii'rlich beob- 
achtet und häufig- auf ihr richtiges 1-imctioniren j^rt-prüft wi-rdei\. nämlich 
dahin, ob der Apparat alle Reweg-iinij;-en des Wasserspiegel im Ivessel 
genau und in gleicher Grösse wiedergibt. Ks müssen desshalb solche Kin- 
richtungen vorhanden sein, dass die diesfällige Controle jederzeit möglich 
ist. Als letzte Consequenz nicht entsprechender Construction oder lalscher 
Mailipulation können Glasbrüche an den Wasserstandzeigern entstehen, 
und diese Glasbrüche sind im Stande, eine persSnliche Gefahr für den 
Kesselwärter nach sich zu ziehen. Es mnss sogar constatirt werden, daas es 
gerade dieser Furcht vor Glasbrüchen zuzuschreiben ist, wenn die Controle 
der Apparate oft in mangelhafter Weise erfolgt oder gänzlich unterkusen wird. 
£s erscheint daher von eminent praktischer Bedeutung, einerseits 

A, die Ursachen der Glasbrüche an Wasserstandszeigern zu 
analysiren und andererseits 

B. allgemeine Kegeln zur Behandlung der Wasserstands- 
gläser anzugeben. 

A. Ursachen des Zerspringens der Wasserstandsgläser. 

Die Ursachen der Glasbrüche lassen sich in zwei Gruppen eintheilen, 
u. zw.: 

I. Mangelhafte Construction, ungeeignetes Materiale und fehlerhaite 
Montage. 

II. Unrichtige Handhabung bei der Bedienung. 

Ad I. Mangelhafte Construction, ungeeignetes Materiale und 
fehlerhafte Montage. Die mannigrfachen, hierher gehörigen Ursachen 
sind in Folgendem angeföhrt: 
aj Nicht centrische Montirung der Wasserstandshahnkopfe und schlecht 
construirte Ueberwurfrauttem. Hierdurch entstehen einseitige Druck- 
wirkungen, welche Brüche nach sich ziehen können. 
bj Uebertragung der Kesselwanddehnung auf die Hahnköpfe. Hierdurch 
erleiden die Hahnkopfmittel Verschiebungen, welche Klemm- oder 
Biegungsspannungen an den Enden des Glases bewirken können. 
cj Anbringung von Sammeltrichtern und Ablaufroliren für das Wasser, 
Durch das Ausblasen in den Sammeltrichter, sowie durch undichte 
Verschraubung des Ablaufrohres zerstäubt das Wasser nach allen 
Seiten, wodurch plötzliche Abkühlung des Glases eintreten kann. 
dj Anbringung der Control-Manometer- Verschraubung auf dem oberen 
Wasserstandshahnk<^fe. Diese Anordnung wird bei im Inlande fabri- 
cirten Dampfkesseln selten angetroffen, dagegen erfolgt bei aus dem 
Ausland bezogenen Kesseln, welche in Oesterreich zur Benützung 
gelangen, und an welchen die gesetzlich vorgeschriebene Control-Albno- 
meter- Verschraubung nachträglich angebracht werden muss, diese zumeist 
am oberen Wasaerstandshahnkopfe. Bei dieser Anbringung des Control- 
Manometers entsteht durch mechanische Einwirkung eine Bewegung 
des oberen Hahnkopfes, welche leicht Glasbrüche verursachen kann. 
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ej TiW. \\'r\vendvmiT;- zu langer ( ilasröliren. Dieselben sind den mechanischen 
äusseren iiinwirkungen mehr ausgeseut, als kürzere Glaser. 

fj Die Anbringung von Glasröhren, welche zu weit, und zwar bis zur 
Quercanalmflndang* in die Hahnkopfe hineinragen. Hierdurch entstehen 
beim Ausblasen durch den Dampf- oder Wasserstrahl Stosswirkungen 
auf das Glasrohr. 

g) Solche Kesselanlagen, dass die Wasserstandsgläser gegenüber Thüren 
oder Fenstern zu liegen kommen. Durch diese Anordnung können 
beim OefFnen der Thüren oder Fonstpr und bei sehr starkem Zug 
kalte Luftströme entstehen, welche plötzliche Abkühlung der Wasser- 
standsgläser bewirken. 

kj Verwendung spröden, brüchigen ixlases. Dasselbe ist seinem Wesen 
nach, dem Bruche besonders ausgesetzt. 

ij Verwendung von Glasröhren mit abgesprengten, abgefeilten, respective 
abgeschliffenen Enden. Durch mechanische Bearbeitungen entstehen 
schon ursprünglich, wenn auch allerdings nur minimale Ri^e oder 
Sprünge, dieselben begünstigen jedoch spatere Glasbrüche. 

kJ Die Weiterbenützung abgenützter Gläser. Die Abnützung der Wasser- 
standsgläser kann eintreten : 

a) durch chemische Einwirkung des Wassers auf das Glas (im Niveau 

des Wasserspiegels); 
^) dvircli im Wasser enthaltene Säuren; 

7) durch Verwendung nicht entsprechender Wasserreinigungsmittel 

(im Dampfraum der Glasröhre); 
0) durch die Benützung von vulcanischem Kautschuk als Dichtungs- 
mittel (an den Rohrenden in den Stopfbüchsen). 
Ad II. Unrichtige Handhabung bei der Bedienung. 
Als solche unzweckmassige Manipulationen «nd anzuführen: 
aj Unvorsichtig rasches Oeffnen und Schliessen der Hahne. Hierdurch 
entstehende plötzliche Druck- und Temperatur 'Veränderungen im 
.\]>parate. 

öj Starke Stösse oder Schläge auf zu fest sit/^nde Hahnwirbel. Hier- 
durch werden «ehr schädliche Erschütterungen des Glases erzeugt. 

B. Vorschläge zur Behandlung der Wasserstandsgläser. 

Das Bersten von Wasserstandsgläsern ist selbstverständlich nicht 
absolut zu vermeiden; es können jedoch besondere Vorsichtsmassregeln 
bezüglich Herstellung und Handhabung der Wasserstandsgläser getroffen 
werden, wodurch sich die Gefahren der Manipulation verringern. Die 

Feststellung dieser Vorsiehtsmassregeln ist der eigentliche 
Zweck dieser Arbeit. .Sie bilden in ihrer Gesamrotheit die Grundlage 
zu Normativ Bestimmungen für Construction und Manipulation der Wasser- 

.standscflässer. 

lJie.se Vorschläge sind im 1-olgenden angftührt: 

1. Bezüglich Coustr uclion, Material und Montage. 
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a) Das Einschrauben, ebenso das dtrecte Anschrauben der Wasserstands- 
hahnköpfe an das Kesselblech ist zu verm» i len, dagegen ist die An- 
bringung ebonor und starrer Unterlagen zwischen Hahnkopffiantschen 
und Kessehvand nothwendig, um die überstimmende centrale Stellung" 
der Hahnkopfe i.w sichern. 

b) Die Verbindunt^scanäk» ?wisrhon Kossol und \Vasserstandszeicf{»r sind 
C^prade, kurz, und y;fnüy-*'nd weit herzuslclI'Mi. Nach F.rlass des hohen 
k. k. Handelsniiuisieriuras vom 30. Juli iJ^'.t;') ist die ^Vnl.)riu^ unijf zweier 
Wasserstandjsgläöcr an einem efenioinsamen Wasserstands- Vorkopt dann 
gestattet, wenn die Verbindungen desselben mit dem lauern des 
Kessels einen Minimal-Durchmesser vor 80 m//^ im Lichten haben. 

c) Die Construction der Hahngehause soll ein Ueberragen der Kautschuk- 
Dichtungen über die Glasenden nicht zulassen. 

d) Als Abschlussorgane für Wasser- und Dampf-Canäle sollen nur Wirbel- 
hShne kräftiger Construction verwendet werden» deren Bohrung parallel 
mit dem Hahngriff läuft und aussen bezeichnet ist. Wirbel und Hahn- 
gehäuse sollen gleich weite Bohrungen haben. Hohle Handgriffe aus 
^vrctall sind zu empfehlen, Holzhahngfriffe bewähren sich nicht. Die 
Benützung von Verlängerungsstücken an den Hahngriffen, zur leichteren 
Bewegung aus grösserer Entfernung, ist zweckmässig. 

Niederschraub und Klappr n Ventile machen eine Handhabung 
in unniitlt4barer 2^äiie nothig und lassen die Stellung der Versrhluss- 
stücke nicht rasch und sicher t-rk^nupn. Selbstthätige Kugelventile 
sind der Verlegung durch Schlanuu »uler Kt ssi lstt in mehr ausgesetzt. 

e) Die Anbringung der Control-Mannnu-Lt r-Verschraubung an dem oberen 
Wasserstandshahnkopf erscheint unzulässig. 

f) Sammeltrichter und Ablaufrohre sind thunlichst zu vermeiden. 

g}- In Bezug auf die Form der Wasserstandsgläser muss bemerkt werden» 
dass die älteste und am meisten verbreitete Form des Glases das 
cylindrische Rohr ist, welches sich immerhin am besten bewährt hat. 
Schon James Watt benützte die Glasröhre als Wasserstandszeiger. 
Andere Formen sind erst in Folge der steigenden Betriebsspannung bei 
Dampfkesseln seit wenigen Jahren in Verwendung. Die damit gemachten 
Erfahrungen ermöglichen noch nicht ein abschliessendes Urtheil. 

h) Die unter Druck stehenden (ilasrohre sind mit Schutzvorrichtungen 
zu versehen. Es empfiehlt sich die Anbrinenncr von Spiegelglastafeln 
in solider Metallfassnucr vor den Wasserstandsgläsern, welche gleich- 
zeitig directe Zustrtuuuu'^ kalter Luft zu h'tztpron verhindern, hei 
höheren Spannungen Spiegelglasiafeln in dr<iilii*iliger Form i^im 
Horizontal-Querschnitte drei Seiten eines Trape/e^ bildend) in ent- 
sprechender Metalltabsuug. Erlahrungsgemäss erwies sich die An- 
bringung solcher Schutzgläser in grösserer Entfernung vom Wasser- 
standsglas und in nicht eingeklemmter oder starrer Verbindung mit 
demselben als sehr zweckmässig. 

Geschlitzte Metallröhren oder Drahtgitter können als zweck- 
mässige Schutzvorrichtungen nicht angesehen werden. 
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i) Glasröhren für WaMerstandszeiger sollen aus strengflüssiger, harler 
Glasmasse sand- und blasenfrei, gut und langsam gekühlt, hergestellt 
werden. Bisher hat sich Glas mit hohem Kieselsäure- und geringem 
Alkali-Grehalte (als strengflüssig und genügend hart) für Wasserstands- 
röhren bewährt* 

Das Verbundglas von Schott und Genossen in Jena, in seiner 
Anwendung- zu Wassers tan dsröhren. verspricht, in Bezug auf Wider- 
standsfähigkeit jTfeg-en chemische Eintlüssr und TemperatiirwiM hscl, 
praktische KrfoliL^i^ ; doch ermöglicht die bisherige Verwendungsdauer 
ein abschliessendes Urtheil noch nicht. 

Versuclie ergaben, dass für Wasscrstundsapparate geeignete Glas- 
röhren einen Druck von 3500 Pf, engl, per Quadratzoll ==» 245 Atmo- 
sphären aushielten, ohne zu bersten. (Engineering, 25. December 1891.) 
Gewöhnliche Marktwaare soll nur nach genauer Prüfung in Verwen- 
dung kommen. Mit Emailstreifen versehene Gläser erfordern besonders 
sorgfältige Herstellung. 

k) Dünne Gläser geringeren Durchmessers sind dickwandigen Gläsern 
grösseren Durchmessers vorzuziehen. Die Wandstärke muss in der 
ganzen Ausdehnung des Rohres dieselbe sein. (Durchmesser 15 bis 20 rnnty 
Wandstärke circa '/« d®** Durchmessers.) 

l) Die Länge der Wasserstandsgläser soll nicht 300 inm überschreiten. 
Bei grösseren Schwankungen des Wasserstandes sind mehrere Apparate 
stufenweise anzubringen. 
m) Das Abfeilen, Absprengen oder Abschleifen der Glasröhren ist zu ver- 
meiden, die Glasenden sind abzuschmelzen. 

n) Es empfiehlt sich, zur Erzielung besserer Erzeugnisse in der Fabrication 
der Wasserstandszeiger Typen verschiedener Dimensionen (nach Ab- 
stufungen in den Glaslängen) herzustellen. 

0) Der äussere Durchmesser des Glasrohres muss unbedingt der Bohrung 
der Stopfbüchse und Ueberwurfmntter entsprechen. 

pj Die Metalltheile der Wasserstands- Apparate sind au» widerstandsfähigen 
Legirunti^en {Rothq-uss) herzustellen. 

q) Kautschuk zur Dichtung des dlases soll nicht zu .stark vulcanisirt sein 
(stark vulcanisirter Kautschuk greift das Glas in der Wärme an). 

II. Bezüglich Handhabung bei der Bedienung. 

a) Wird bei Wasserstandsgläsern die regelmässige Abnützung constatirt, 
so ist für rechtzeitige Auswechslung derselben zu sorgen. 

h) Prüfung der Uebereinstimmung der Hahnkopfmittel vf)r dem Einsetzen 
ein< s Glases durch Verwendung eines Kaliberstabes, liei allen Kesseln 
.sollen die Wasscr.standsh ahnköpfe nur unter Vt'rwf'nflun;^»- des Kaliber- 
stabes montirt werden. Die Kesselwärter >>in(l ilit-sln'/ÜLrlich zu instruiren. 

C) Beim Jvinscl/:en neuer dläser ist di.- rieluiv;e Lage der Dichtuntr und 
die freie Beweglichkeit des trlases zwischen den Ueberwurfmuttern 
zu sichern. 

(l) Die Benützung neu eingesetzter Glä.ser hat vorsichtig zu erfolgen. 
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Reserve-Gläaer werden zweckmässig in einem Sand bad aufbewahrt, 
dessen Temperatur jener des Dampfes möglichst entspricht. Der Wärter 
.hat zunächst den oberen Hahn langsam zu Öffnen, um bei offenem 
Ausblaswechsel das Trias aHmälig anzuwärmen. Nach genügender 
Erwärmur»«- desselben w ird bei \ orcfehaltcnrm I ileclischinn der Ausblas- 
wechsel i^-t -schlössen und dt-r untere llahu lanysain irt'r)ftnf»t. 
c) Rt'iniji-uniui^s- und Tnstandbaliungs- Arbeiten am AVasscrstands- Apparate 
während des l'.t iri. bes sind nur bei geschlossenen iiäimen uuszuführen. 

f) Beim \ ui bchrillbmübbigcn Durcliblasen des Wasserstandsglases hat sich 
der Kesselwärter zu schützen. Zweckentsprechende Aufstellung des- 
selben in Bezug auf die Schutzvorrichtung des Glases, wobei die 
Augenlage höher sein soll als das Glas, ist zu empfehlen. Zur voll- 
ständigen Controle des Wasserstandes sind alle drei Hähne zu öffnen 
und zu schliessen und zu diesem Zwecke langsam in Bewegung zu setzen. 

g) Zur Bedienung hochltegender Wasserstandsgläser sind feste Bühnen, 
Plateaux etc. herzustellen, dagegen verstellbare Gerüste (Leitern) zu 
vermeiden. 



Mit den vorstehenden 1 rörterungen und Feststellungen > ra( htet das 
Comitc die erste Phase seiner \rl)eiten als vollendet und übergibt das 
Elaborat als Normale, resp. Vorsehritten zur Verhütung von (xlas- 
brüchen bei Wasserstands- Apparaten der Vereinsleitunjr und in w« iterer 
Linie den Fachkreisen und der Oeffentiichkeit. Es ^vürd•• sich nach der 
Anschauung des Comites nunmehr empfehlen, dieses Normale im Wege der 
Vereinsleitung, eventuell durch die Vereinszeitschrift weiteren Kreisen der 
Industrie zugänglich zu machen, mit dem Ersuchen, deren Aeusserungen 
über diese Vorschriften im Vergleiche zu ihren speciellen £r&hrungen an 
den Verein zu leiten. Nach Einlangen der diesfalligen Antworten wäre 
erforderlichenfalls, auf die Behandlung des Gegenstandes im Schosse des 
Comit6s zurückzukommen. 

Eine fernere Arbeit über W^asser Stands- Apparate, welche in Ergänzung 
obiger Normativbestimmungen ins Werk zu setzen wäre, bestände in der 
Verfassung einer systematischen Zusammenstellung sämmtiieher 
bekannten Wasserstands-Apparate, mit präciser Beschreibung, durch Zeich- 
nungen ergänzt und mit An5]faben \<m Daten über deren Verhalten in der 
Praxis. Die im stf>tf>n Anwachst ii bogrittene Sammlim;^ des Vereinstnuscums 
wird den Aus^angspunki zu dii'-.< in Register abg -bea können: dasst llje 
wird die » Voiiichritifii \^(-l( liu die Frage vom priiu ij>iellen Standpunkte 
beluiiideln, ergänzen und hierdurch zweifelsohne von praktischem Werthe sein. 
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Schutzvorrichtungen für Wasserstandsgläser. 

m 

Der von F. ft A. Lejeune construiite in Fig. 1 dargestellte, patcntirtc 
Sdiutzkorb besteht aus einer das Wasserstandsglas umschliessenden Blech- 

hülle, welche vorne durch ein engmaschiges Drahtnetz 

abg-eschlossen ist. Die Innenseite der Hülle ist weiss lackirt 
und mit einem rothen Langsstreifen versehen, damit der 
Wasserstand sicli besser abhebt und leichter beobachtet 
werdeji kann. Zu (lifst-m Zwecke ist überdies die Scliutz- 
hülle um d.is Wasserstandsglas drehbar eingericluet. 

Diese Drehbarkeit der Hülle irmöglicht auch bei 
etwaigem Bruche des Glases die Riclitung des aus- 
strömenden Dampfes gegen den Kessel zu abzulenken 
und leichter den Abschluss der Hähne zu bewirken. 

Spender: WaUei^ iVagner d>* Be$tdo—Vr[en. 

ITt 

Eine ähnli("he Vorrichtung liesteht aus einem /wei- 
theiligen, innen emaillirten Hlecligehäuse, welclies nahezu 
einen dreii-ckigi-n (Juerschnitt hat unil an (K-n nacli vorne 
gerichteten zwei Seiten starke, eingeschobene Glasplatten 
trägt. Durch Schrauben werden die im Charnier beweg- 
lichen Theile zusammengehalten. 

Spender: Ltjtuiu, Fabriksdirector — Teeadorf. 

Ebenfalls aus i-iiifm RIerhgchäuse l)»'st(*lit der 
Apparat von Weyl. I>iese Blechhülsc von kreistörniigcm 
(Juerschnitt hat vier breite J.ängsschlitze, in welche sehr 
Starkes Glas in Führungen eingeschoben wird. Ueber dieser Blechhülse 
befindet sich eine zweite drehbare Hülse mit correspondirenden Schlitzen. 

Spender: f. JVfyl, Maschinemnetster— Wien. 

185 

Eine Schutzvorrichtung, bestehend aus 
haH)eylindrigen, das Wasserstandsglas 
L'inschliessfiidi'n starken Glashüllen, weleln- 
oben und unten durcli Messingspangen zu- 
sammengehalten werden, spendeten: . 
tVohanka ^ T«.— Wien. 

Fig. 2 zeigt den Schutzkorb Patent Otto 

Mu2ik. l"s ist dies t-ine zweitheilige >f('tall- 
hülsc. den 11 xnriii rr Hälfte 6 aus gilterartig 
durchbrochenem Messingbk-ch bestellt, wo- 
gegen dii' Rückwanil a aus einem vollen 
spiegelnden Weissblechstreifen gebildet ist, 
welcher dem Wasserstand als Reflector dient. 
Beide Hälften sind auf einer I^ngsscite mit 
Fig. 8. Charnieren c c verbunden und auf der anderen 




Fig. 1. 
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lihigBBeite derart gekrügt, das» sich die ganze Hfilse, das WasscrstandsgUf 
umgebend, mit leichtem Druck öffnen und schliessen lässt. 

Spcadcr: Ott» Jfmiät. 

IN, iti 

Eine hicvon wenig abweichende Form besteht darin, dass eine zweite, 

mit Messing* gefosste, hinten offene Glashülle über das Wasserstandsglat 
geschoben ist, so dass die abfliegenden Glasstücke des zerbrochenen Wasser- 
standsglases den Heizer nicht treffen können. Da diese Gläser in Folge des 
heiasen Wassers und Dampfes häufig springen, wird diese Umhüllung auc! 
aus Marienglas hergestellt. 

Spender: WokanH 6* C«.— Wien. 



1 



188 



Ein ähnliches Wasaerstands-Schutzglas spendete: 
M. Glass—Witn. 



I 



"Emen ähnlichen Waaaeratandaglaaacfanti mit einem hinten vollen, vorne 
gitterfSrmig geschlitzten, abnehmbaren, drehbaren Blechrohre spendete: 

Sckedttamer—Aw in Seduen. 

188 

Eine Schutsvorrichtung fOr zwei nebeneinanderstehende 
WasseratandflgUwer, construirt von Pacaa, besteht darin, 
dass vor diese Waaaerstandagläser eine gerade, an den 

Rändern mit Blech eingefasste, starke 

Spiegelglasplatte angebracht ist. Hinter 
den Wasserstandsgläsern befindet sich 
zur besseren Beobachtung des Wasser« 
Standes je ein kleiner Spiegel. 

Spender: T. Mty, BnneieibesitBcr— Olmäti. 

983 

Der Wasserstands - Schutzapparat 
PwttuA Bm. Kohtt St Co., Fig. 3, besteht 
aus zwei Metallrahmen, in welche zwei 
Hartgl&ser gefasst und durch Chamiere 
verbunden einen CyUnder bilden, der 
nur einen schmalen Schlitz zum Ent- 
weichen von Dampf und Wasser hat. Zu> 
sammengehalten werden die Halbcylinder 
durch eine Feder, wodurch die ganze Vor- 
richtung keine fixe, starre Anbringung 
hat und dem Zerspringen der Schutz- 
gläser vorgebou^-t wird. 

Zur Anbringung ilicnen zwei zum 
Apparat gehörende Muffen, wclchi- in die 
Stopfbüchsenmuttern der Hahnköpfe 
versetzt werden, auf die der Schutzapparat elastisch sitzt. 
Spender: Jim. Kohn & CV,— Miihr.-Ohtruu. 





Fig. 3. 



Fiir.*4. 
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Die Schutzvorrichtung für Wasserstandsgläser, Patent C. Stölzle's Söhne, 
Fig. 4, besteht aus einer starken halbrunden Glashülsc, die aussen mit einem 
weitmaschigen Drahtnetz umgeben ist, welches behu£i Reinigung der äusseren 
Glasflache leicht abgenommen werden kann. 

Die Befestigung des Apparates erfolgt durch Festklemmen der beiden 
Metallfedem, mittelst der an jeder Wasserstandsvorrichtung bereits vor- 
handenen Pressschrauben. 

Spender: C, StSbWs SSktie—Witn. 



Bei der in Fig..) bis dargestellten Schutzhülse für Wasserstandsgläser wird 
statt des gewöhnlichen zerbrechlichen Glases eine aus Drahtglas hergestellte, 

nach dem Kessel offene Hfilse 
angewendet, welche nicht 
starr, sondern mittelst zweier 
oben und unten über Glas 
und Mutter gezogenen Spiral* 
federn (Fig. 8) gegen die 
Wasserstandsvorrichtung be- 
festigt wird. 







Fig. 



Fi«, y. 



Drahtglas liat *Mne beclfulmul grössere Widerstandsfähigkeit gegen 
dv.n Anjirall dfs heissen Wassers und Dampfes als gewöhnliches Glas, und 
da ausserdt.'m in Folge der elastischen Befestigung Prellsehläge nicht auf- 
treten können, so ist ein Springen der Schutzhülsen kaum zu befürchten. 
Sollte aber ein derartiges Scbutzglas doch zerspringen, so werden sich bloss 
Risse zeigen, die einzelnen entstehenden Stücke können aber nicht abspringen, 
weil dieselben durch den eingfeschmolzenen Draht festgehalten werden. Dabei 
leidet die Durchsichtigkeit eines solchen Glases in Folge des Zerspringens 
nahezu nur wenig und kann noch weiter verwendet werden. 

Spender: X» ScäwarttJhßif—BeAia. 



1Ü3 



Beim Wasserstandsanzeiger (Patent Ulimann), Fig. ist im Gelüluse 
hinter der zweiten durchsichtigen Platte ein Nickel-Reflector angebracht, 
wodurch es ermöglicht ist, den genauen Stand des Wassers auf grosse 
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Fig. 9. 



Distanzen und selbst tm Halbdunkel deutlich zu sehen. Da die Gläser 
unzerbrechlich sind, so gewährt diese Vorrichtung sicheren Schutz gegen 

Unfälle, welchen Heizer durch Glassplitter und Dampf- 
entströmungen ausgesetzt sind. Der Apparat kann in 
einfacher Weise an jedem Kessel wie ein gewöhnliches 
Glas in die Wasserstandshälme eingesetzt werden. 

Spender: % Drack^Vfitn. ^ 

Der Waaacratondsanseiger, Patent Rieh. Klinger, 
Fig. 10, besteht aus einem auf hohen Druck berechneten 
Metallgehause, m welchem ein Schanglas aus einem 
eigens pr&parirten Hartglase von 15—17 mm Stärke ein- 
gedichtet ist, das einen jähen Wechsel der Temperatur 
aushält und einem hohen Druck Widerstand leisten kann. 
Das Schauglas ist derart geformt, dass 
das Licht an jenem Theile des Glases, 
der mit dem Dampfe in Berührung steht, 
total reflcctirt wird, wodurch dieser Theil 
des Glases undurchsichtig wird und hell 
glänzend erscheint. Andererseits wird 
das Licht an jenem Theile des Glases, 
der vom Wasser benetzt wird, nicht 
reflectirt, sondern im Wasser, schwach 
vom Lothe abgelenkt, bis an die Ru^- 
wand weiter geleitet. Das Glas wird dem- 
gemäss, so weit es vom Wasser benetzt ist, durchsichtig, 
wodurch die dunkle ^Irbus^ der Rückwand sichtbar wird. 
Durch Ausnützung der Reflexions- und Brechnungsgesetze 
des Lichtes erscheint somit das farblose Wasser schwarz und 
der Dampfraum silberglänzend. 
Spender: Jl, JCUtunr—VHau 

m 

Auf ähnlichem Princip beruht der reflectirende Sehutz- 
apparat, Patent Rodntroh. Derselbe besteht aus einem 
unteren, auf der inneren Fläche emaillirten und skalirten 
Blechtheile, welchen eine gehärtete starke Glasplatte deckt. 
Diese ist durch zwei verschiebbare Messingralimen mit dem 
erwähnten Theile so verbunden, dass beim Zerplatzen eines 
Wasserstandsglases der nöthige Schutz g"egen umherfliegende 
Glassplitter und ausströmenden Dampf irebolen wird. 

Der Apparat ist leiclit auseinander zu nehmen und 
ebenso wieder zusammen zu setzen, weil sich jeder der beiden 
Messingralimen diircli einfaclies Hinaufschieben, Abzielien von 
der Glasplatte und Herunternelmien vom hinteren Stift ent- 
fernen lüsst. Der Apparat bietet ausser dem Schutz noch den Vortlieil, dass 
er reflectireiid wirkt und der Wasserstand des Kessels auch aus grösserer 
Entfernung, sowie in dunklen Räumen erkennbar ist. 




Fig. 10. 
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Der Wasserstandsanzeiger, Patent Ochwadt, Fig. 11 und 12,' ermöglicht 

tinmittclbar den jeweiliKn ii Wasserstand zu erkennen und auch das ibinere 
des Kesseis selbst zu beobachten. 




ill 






mm: 


J 




31 




Fig. 11. 

Der \Vas.serstantlszeii,«'or besteht ans 
einem Hahnkörper //, welcher vor einem 
entsprechenden Längsschlitze s gegen 
die Stirnwand des Kessels befestigt wird 
und nach vorne durch eine Hartglasplatte / 
verschlossen ist. Der Langsschlitz mündet Fis* 12* 

dicht hinter der Glasplatte in eine erweiterte Kammer k, welche an ihrer 
Rückseite mit zwei blanken Platinstreifen belegt ist. Es wird also hier 
das Wasser in einer breiten Fläche von dem einfallenden und reflectirten 
Licht g'etroffen und ist daher an der (rlasplatte klar zu beobachten. 

Da die Kammer A' mit dem Kt-ssi-linneni durch den 1 .ämjfsschlitx in 
freier Verbindung' steht und nirln. wie bei den geliräuchlichen Wasscrstaiuls- 
gläsern, eine getrennte Zuführung von Dampt und Wasser stattfindet, so ist 
ein Falschzetgen durch Undichtigkeiten oder Verstopfungen vermieden. 

Der Hahnkegel c ist für gewöhnlich geöffnet und wird nur dann 
geschlossen, wenn man die Glasplatte auswechseln oder die Kammer k 
reinigen will. Diese Reinigung wird bewirkt» indem man den Haupthahn c 
schliesst, den Äusblasehahn a öffnet und durch diesen die Bürste einführt, 
mit der man sowohl die Glasplatte, als auch die Platinstreifen säubern kann. 
Die Glasplatten bieten gegen das Durchdrücken eine zehnfache Sicherheit 
und sind geg-en plötzliche Abkühlung unemphndlich. 

Spender: ü. ücA'war/aiofiJ'—heTlia. 
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Der Wasserstands- Apparat Patent Schumann & Co., Fig. 13 bis IG, hat 
als abschliessenden Theil eine Klappe, welche mit einer speciell für hohen 
Dampfdruck sowie für heisses Wasser präparirten Masse — sogenannten 
Victoria-Dichtung — versehen ist und welche sich geg^en die düsenartige 
Durchgangsöffnung anlehnt. Die Klappe ist frei beweglich an der mit Hebel 
armirten Spindel gelagert. 

Während des Betriebes hängt der Hebel senkrecht nach unten, und 
die Klappe ist nniiiii^r so gestellt, dass sie die Durchgangsdffiknng völlig^ 

frei läset und sowohl Dampf als Wasser unge- 
liindert circuliren kann. (Fig. 14.) 

Bei Bruch des Wasserstandsglases wird die 
Klappe momentan gegen die Düsenoffnung ge- 
schlendert, dort in ihrer Lage durch den auf ihr 
ruhenden Kesseldruck festgehalten und ein 
völliger Abschluss erzielt. Zur Sicherung des 
Abschlusses kann der Kesselwärter durch 
völliges Herumdrehen des Hebels die Klappe 




durch die an Spindel und Klappe befindlichen Ansätze fest an die Durch- 
gangsofihung drücken. (Fig. 16.) Will man nach dem Einsetzen der neuen 
Gläser wieder den Durchgang frei machen, so braucht man nur den Hebel 
mit der Klappe herumzulegen (Fig. lü) und dann den Hebel wieder zurück- 
zudrehen, so dass die Klappe frei schwebt, wie Fig. 14 zeigt. 

Spender: Schumann 6r* Co. 

Auf demselben Principe beruht eine patenttrte Schutzvorrichtung für 

Wasserstandsgläser von Sierler. 
Spender: Jgn. Vojaiek—Vxag, 
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Bei dem in Fig. 17 dargestellten Wasser- 
standsglas besteht die Sicherheitseinrichtung 
darin, dass beim etwaigen Springen des Glases 
die Verbindimgcn mit dem Kesselinncrn auto- 
matisch geschlossen werden. Es befinden sich 
nämlich in den Reibern der beiden Wasserstands- 
hähnc zwischen Kessel und Glasröhren Kugel- 
ventile, welche die OefFnungen der bei normaler 
Thätigkeit des Apparates befindlichen Reiber 
gegen das Wasserstandsglas hin sofort ab- 
schlicssen, sobald durch den Bruch desselben 
eine Strömung dorthin entsteht. 

Spender: iV. .4. Svenson — Lübeck. 

Control - Wasserstandsanzeiger mit Ziffer- 
blatt von J. Drach, Patent Eberhardt (Fig. 18 
und \\)). Der Apparat dient dazu, den jeweiligen 
Was.serstand im Kessel aussen an einer Scala 
ablesen zu können. Er besteht im Wesentlichen 
aus einem Metallgehäuse, ähnlich einem Mano- 
meter, in welchem eine kleine Welle gelagert ist. 




Fig. IH. 



Fig. 19. 
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An einem l^nde im Dampfraume des Kessels ist mittelst eines Hebels ein 
Sch\vimm<'r Ix'testiq't. durcli welchen der Apparat ang"etrieben wird. Dieser 
Hebel ist als Universalhebel construirt und kann mit Scale und Stellschraube 
für eine beliebige Wasserhöhe verstellt werden. 

Die Welle ivSt selbstdichtend mit der minimalsten Reibung im Gehäuse 
eingesetzt und überträgt die Bewegung des Wassers im Kessel mittelst 
Rädchen auf den Zeiger. Zifferblatt und Zeiger dnd durch ein versperrtes 
Gehäuse vor Verschmutzung, sowie gegen jeden Eingriff von aussen g'e^ 
schützt. Der Apparat ist an der Stirnwand* des Kessels derart montirt, dass 
er in gleicher H6he mit dem oberen Wasserstand, also im Dampfraume des 
Kessels befestigt ist. 

Der Apparat kann auch so hergestellt werden, dass etwaige zu tiefe 
Wasserstande durch elektrische Leitungen im Bureau des Fabriksleitera 
markirt werden. 

Spender: Prof. BiigMiider^'Wim. 



Sicherheits-Apparate für Dampfkessel 

f 139 

Speiserufer mit Schwimmer von Schäffer & Budenberg 
in BuckauMagdeburg (Fig. 20). Der Apparat, welcher auf 
einem am Kessel aufgenieteten Stutzen aufgeschraubt wird, 
besteht aus einem die Dampfpfeife tragenden Ghisskorper, 
in welchem an einer losen, in den Kessel hinabreichenden 
Stange der Schwinmier hängt. Am oberen Ende der Stange 
sitzt eine Kugel, welche bei normalem Wasserstande den 
zur Pfeife fuhrenden Dampfcanal verschliesst. Wenn jedoch 
das Wasser im Kessel sinkt, nimmt der Schwimmer die 
Kugel mit, imd es erfolgt durch den austretenden Dampf 
zunächst ein stossweises, bei stärkerem Falle des Wassers 
aber ein fortwährendes Pfeifen. 

Der Apparat ruft also den Heizer nicht erst dann, 
wenn der Wasserstand im Kessel schon eine q-efahrdrohende 
Tiefe erreicht hat, sondern von dem Augenblicke an, wo 
der Kessel überhaupt Wasser benöthigt. 

Durch das Drehen des am oberen Theile des Appa- 
rates angebrachten Griffes x kann man den Schwimmer 
herabdrücken und somit jederzeit die richtige Wirksamkeit 
des Speiserufers prüfen. 

Spender: IVaUek, Wagiter ^ ir^ufa— Wien. 

141 

. Black'scher Speisenifer (Fig. 21). Der Apparat besteht 
aus einem am Dampfkessel aufmontirten, unten offenen 
Rohre, welches so weit in den Dampfkessel hinabreicht, 
als das niedrigst zulässige Wasserniveau sinken darf. Das obere l-.ude des 
Rohres läuft in eine Kugel aus. Zwischen dem senkrechten Rohre und der 
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Kugel befindet sich ein Hahn, mit Sicherheitsbolzen versehen, welcher ver- 
hindert, dass der Apparat von Unbefugten ausser Thätigkeit gesetzt werden 
kann. Am oberen Ende der Kugel ist die Alarmpfeife angebracht; in dieser 
befindet sich der durch eine Schraube befestigte, leicht flüssige Metallpfropfen. 

In ordnungsmässigem Zustande des Kessels ragt 
das Wasser über das Ende des Rohres und wird das 
Kesselwasser in die Kugel gedrückt, wobei sich das 
Wasser abkühlt und so den Pfropfen nicht zum Schmelzen 
bringen kann. Fällt das Wasser im Kessel unter das 
zulässige tiefste Niveau, so wird das Rohrende aus dem 
Kesselwasser herausragen, Dampf wird in das Rohr 
einströmen, zum Metallpfropfen gelangen, diesen ab- 
schmelzen und dabei austreten, wobei die Pfeife ertönt. 

Spender: IValdtk, IVagncr «5- Bfttda — Wien. 

147 

Der in Fig. 22 dargestellte Control- Apparat für 
Wasserstandsgläser von R. Schwartzkopff dient dazu, 
dem Kesselheizcr für den 
Fall ein sichtbares Zeichen 
zu geben, dass das Wasser 
im Dampfkessel die Marke 
des niedrigsten Wasser- 
standes unterschritten hat, 
obwohl im Wasserstands- 
glase in Folge von Ver- 
stopfungen der Zuleitungs- 
rohre oderUndichtigkeiten 
in den Verschraubungen 
noch ein völlig ausreichen- 
der Wasserstand angezeigt 
wird. 

Der Apparat besteht 
aus einem ausserhalb des 
Kessels nach oben an- 
welches am zweck- 
K esselstirnwand mittelst 




FiR. 21. 



steigenden Rohre 
massigsten an der 

eines Flan.sches befestigt wird, und dessen in 
den Kessel hineinreichender Theil mit der 
Marke des niedrigsten Wasserstandes ab- 
schneidet. Dieses Rohr endet in einem mit 
Hahn abschliessbaren Gasrohr^, in dem .sich 
ein Schwimmer s befindet. 

Der zwischen Stirnwand und Glasrohr eingeschaltete Hahn ermög- 
licht ein Absperren des Rohres bei einem etwaigen Bruch des Glasrohres, 
während das mit dem Hahn verbundene Kupferröhrchen verhindern soll, 
tlass beim Oeffnen des ersteren W^ asser gegen das Glasrohr spritzt. 




Fig. 22. 
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Sobald nun bei t^(-nüyfiu.l<.'m Wasserstande Spaiiminii- im Kessel ent 
steht, füllt sich der gan/i- Apjjarat, nachdem die atmosphärische Luft ent 
fernt werden ist, mit Wasser an, und der Schwimmer erscheint im oberste! 
Theile des Glasrohres. Hier bleibt derselbe so lange sichtbar, bis eine Unter 
schreitung des niedrigsten Wasserstandes stattgefunden hat. In diesen 
Augenblick fallt das in dem Rohre R und dem Glasrohr ^ stehende Wasse 
in den Kessel zurück, und der Schwimmer s muss, da sich das Rohr nun 
mehr mit Dampf anfüllt, in seine tiefste Lage sinken. 

Nach Aufspeisen des Kessels bis über die Marke des niedrigstei 
Wasserstandes füllt sich der Apparat wieder mit Wasser» und der wiede 
sichtbar gewordene Schwimmer zeigt an, dass ein genügender Wasserstand 
im Kessel vorhanden ist. 

Spender: JL SekwarMopjf^BnUa. 

la 

Richard Schwartzkopff scher Dampfkessel-Sicherheits-Apparat (Fig-. 2: 
bis 2t>). Der Apjiarat g"ibt auf elektrisch t -m Wecre ein ^Vlariiisig-nal und zwa 
gleichzeitig im Jvesselhause und au beliebigen anderen Controlslellen (/.. H 
Bureau, Portier- oder Wächterhaus, Wohnung des Meisters), sobald durcl 
einen Fehler in der Kesselwartung oder durch irgend welchen Zufall di< 
Sicherheit des Betriebes gefährdet wird. 

Er meldet in einfacher Weise : 

1. den Wassermangel im Betriebe bei Unterschreitung des zulässig 

niedrigsten Wasserstandes; 

2. den Wassermangel beim Anheizen des Kessels, ehe die Blechi 

glühend werden ; 

3. die Ueberschreitung der höchsten zulässigen Spannung; 

4. Ueberhitzungen im Kesselwasser bei forcirtem Betriebe, zi 

hohem Salz- oder Schlammgehalt, Siedeverzug. 

Der Apparat besteht aus zwei concentrischen Röhrt-n (/ und welch« 
fest mit eiiuuuier verbunden und durcli rinen I''lantsch in lieeigneter Weisi 
auf dem Kessel befestigt sind. Das innere Kolir /" ist unten gesell lossei 
imd oben offen und gelit in einem Stück durch von A bis B. Das ausser. 
Köhra ist üben geschlossen und unten offen und reicht bis zum Nixca) 
(NWJ des niedrigsten zulässigen Wasserstandes in den Kessel herab 

Es wird also zwischen diesen beiden Rohren ein ringförmiger Hohl 
räum gebildet. Ein ebensolcher befindet sich in dem doppelwandigen Kopf A 
Beide Ringräume sind durch das kupferne Schlangenrohr o mit einande 
verbunden. 

Befindet sich der Wasserstand im Kessel in mittlerer Hohe (MW^ 
so wird vor dem Anheizen das Wasser im Kessel und im Ringraumi 

des Apparates gleich hoch stehen. Bei dem geringsten Ueberdruck abe 
wird es in letzterem emporgedrückt und wird — wenn man den Lufthahn < 
geöffnet hat — schon bei Vs Atmosphäre, durch das Schlangenrohr aufsteigend 

den ganzen Ringraum bis in den Kopf füllen. 

Dieses Wasser kühlt sich durch Wärmeausstralihmg- ab, und es "bleib 
erfahrungsmässig bei den für den Apparat gewählten Dimensionen der Kop 
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des Apparates A kühler also KM)" C, so lanijfe dcrsolbe mit Wasser 
gefüllt ist, d. h. so lange das Eintauchrohr im Kessel durch Wasser ver- 
schlossen ist. 




Fifi. 28. Fig 26. 

iBfudmitt Sdndtt de« UntartheiU S. 

Vt OrSste. 



Sobald aber am Kessel der Wasserstand unter das Niveau A^lf 
sinkt, also die untere Oeffnuni^- des Aussenrolires a frei wird, fällt der ge- 
sammtc Ivülihvasserinhalt aus dem Ringraum des Apparates in den Kessel 
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zurück, und es tritt dafür Dampf ein mit der der jeweiligen Kesselspan nuug 
entsprechenden Temperatur, Hierdurch erhitzt sich in wenigen Secunden 
der Kopf ^ des Apparates wesentlich über 100» C, und diese Veränderung 
wird benutzt, um das Sigfnal für beginnenden Wassermangel zu geben. 

In das Innenrohr ist der sogenannte Einsatz (Fig. ^) eingeschoben. 
Derselbe besteht aus zwei Starken Kupferdrähten dd^^ welche durch aufge- 
schobene Schiefersteinp m und v von einander isoüri sind. Diese Drähte 
werden in eine elektrische Sigfnalleitung eingeschaltet. In Höhe des Kopfes^ 
bnfindr t «;ich auf d. n Drähten eine Büchse aus Messingrohr (Fig. 2;V!. doren 
trichtertörmiger Boden k und Verschlussderkol r' aus isolirendem Schiefer- 
stein gebildet ist. In diese Büchse wird ein Ring / eingelegt aus einer 
Metalllegininj^-, welche bei circa 100' C. schmilzt. 

In normalem Zustande hegt also dieser Ring um die Drähte ddi herum, 
ohne sie zu berühren. 

Sobald aber, wie vorbeschrieben, durch Wassermangel im Kessel 
der Kopf A des Apparates über 100^ C. erhitzt wird, schmilzt der Ring /, 
der erste abschmelzende Tropfen geht nach dem tiefsten Punkte des trichter- 
förmigen Bodens der Büchse und stellt hier einen metallischen Contact her 
zwischen den beiden bis dahin isolirten Drähten und setzt so die Alarm- 
glocken im Kesselhause, Bureau, Portier- oder Wächterhause etc. in Be- 
wegung. 

Am untersten Ende der Einsatzdrähte bei B ist eine ebensolche Schmelz- 
büchse (Fig. 26) angebracht. Da sich dieses untere Ende B des Mes.sing- 
rohres dauernd im Kesselu asser befindet, .so nimmt es auch dessen Tem- 
peratur an; dassrlbe thut die untere Schmelzbüchse und der in diese ein- 
gelfifte Leginniy^sriiig i^. Man verwendet hiofür einen Ring, dossen Schmelz- 
temperatur mindi stciis l Atmospliäre über Conccssionsspaiinung liegt. 

So lange mm ilie zulässige Spannung nicht übersfdiritten wird, hält 
sich der untere Ring unverändert, und . die F.insatzdrähte bleiben isoHrt. 

Sobald aber der Druck im Kessel die Concession.sgrenze übersteigt, wird 
der untere Ring weich und stellt in der vorbeschriebenen Weise den Contact 
her, wodurch die Lautewerke auf den verschiedenen Stationen in Thätigkeit 
gesetzt werden. 

Das untere Ende B des Messingrohres befindet sich — wie in Fig. 28 
angedeutet — in der Nähe der feuerberührten Theile des Kessels. Wird 
dieser also trocken angeheizt (ohne dass sich irgend welches Wasser 
darin befindet), so kommt durch die strahlende Wärme der Feuerplatten 
der untere Ring ebenfalls zum Schmelzen, und zwar, wenn die Feuerbleche 
eine Temperatur von 250 bis ÜCK) C. angenommen haben, also lange bevor 
dieselben glühend werden, was bekanntlich erst bei h'lh C. beginnt. 

Wenn das Kesselwasser durch Sah' oder Schlammgehalt, dnrrh 
forcirten Betrieb oder durch .Siede ver^ui,'^ über diejenige Tempi rat ur 
erhitzt wird, welche unter normalen Verhältnissen dem jeweiligen Drucke 
entspricht, so wird d(?r untere Ring ebenfalls erweichen und das Alarm- 
signal veranlassen, sobald seine Schmelztemperatur im Wasser erreicht und 
hierdurch ein gefahrdrohender Zustand eingeleitet ist. 
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Elektrischer Speiserufer (Patent W. Sy'kora). Der Apparat, Fig. 27, 
besteht aus einem bchwimmer a an ein»'r Stung«! h, deren oberes linde eine 

kleine Platte c trägt. Die Siuuge b geht 
durch eine Contactführung d hindurch und 
kann sich innerhalb des Contactcylindersr 
auf und nieder bewegen. Der Schwimmer a 
bewegt sich in einem glatt gebohrten 
Rohre /, welches in dem Dampfkessel 
oder dessen Vorkopf eingeführt und be- 
festigt ist; der Contactcylinder e steht 
seinerseits mit dem oberen Rohre g in 
fester Verbindung. Die beiden Rohre / 
und werden mittelst eines gusseisernen 
Stutzens h an den I ).'unpfkessel dicht 
ang«'j).'isst. Zwischen dem Kolirc und 
dem Contactcylinder c i.sl eine isolirende 
Asbestplatte mit Ring *" angebracht. Die 
Schraube k in der Verlängerung des 
Isolircylinders sowie das Rohr / werden 
mit einer elektrischen Batterie und einem 
Läutewerke durch eine Drahtleitung ver- 
bunden. 

Hat der Wasserstand die zulässige 
Grenze nach auf- oder abwärts über- 
schritten, so bleibt dt r Schwimmer a 
tlurch das an der Stange befestigte Plätt- 
chen c im Contactcylinder e entweder 
hängen, oder er stösst oben an, wodurch 
der Contact hergestellt und das Läutewerk 
eingelost wird. Dasselbe ertönt nun so 
lange, bis '^ wieder frei steht, d. h. bis 
der normale Wasserstand innerhalb der 
festgesetzten Grenzen erreicht wird. Das 
Läutewerk kann sowohl im Kesselhause, 
als auch in jedem bob^bigen anderen 
Räume angebracht werden, so dass z. B. auch der Aufsi( htslx amte von dem 
ungehörigen Zustande des Kessels benachrichtigt werden kann. 




Kiß. 27. 



Spender: W. üyiora, Zuckcrfabriks-Director— Ziikolaii (liülimei»}. 



Sctazaelzbare Sicherheitspfropfen für 

Dampfkessel. a-^K- -'--^ «"^ -'^^m 
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Derselbe bestdit aus einem äusseren und einfm inn<»ren Conus. Der 
äussere, aus Rotligussmntrjll ausgeführtf* Cotuis hat einen sechskantigen 
Ansatz un<l wird in den Scheitel des l'lammenrc»hre.s einge.setzt. Nach innen 
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ist dieser Conus ausgehöhlt und besitzt ein Schraubengewinde, in welche 
ein mit leicht schmelzbarer Legierung umgossener innerer Conus pass' 

Bei normalem Betriebe ist der Conu 
vom Wasser bedeckt und kann ei 
Schmelzen der Legierung nicht ei 
folgen. Sinkt dagegen der Waasei 
stand so weit, dass der Kopf de 
Conus nicht mehr bedeckt ist, s 
schmilzt durch die Einwirkung de 
Dampfes die Legierung- und de 
innere Conus fällt in den Feuer 
räum. Durch die entstandene Oel 
nung strömt Dampf und Wasse 
auf das Feuer und löscht dasselbe aus. 
Spender: Waidak, iVagner ^ Benda — Wien. 



Dradareducirveatila ■ 

Beim automatischen Druckreducirventil, Patent Wirant, ist in eine! 
Grehänse ein Zustrmnungsrohr angebracht, welches durch ein Ventil al 
gesperrt wird. Dieses Ventil wird durch einen einanmgen Hebel beschwer 
dessen Drehungspunkt in einem am Gehäuse angebrachten Lager ruht, un 
dessen anderes Ende ein verstellbares Laufgewicht trägt. Am Gehäuse ia 
auch das Dampfausströmrohr und das Gewinde für das Controlmanomete 
angebracht. 

Verstellt man das Laufgewicht, d. h. ändert man seinen Hebelarm, s 
wird auch die Spannung im Gehäuse geändert. Das Laufgewicht wird nu 
derart verschoben, bis das Controlmanometer den gewünschten Dampfdruc: 
angibt. Bei eingestelltem Laufgewichte öfFnet sich das Zuströmventil stets 
sobald die Spannung im (Tchäuse unter das gewünschte Normale sinkt, un< 
schhesst sich sofort, sobald die Spannung überschritten wird. 

Sj-end« : F. Ringhoßert Maschiaeo- und Waggonfabrik — Prag. 

In 

Beim DruckredadrventU, Syatem Schäffier Badenberg 

(Fig. 30) befindet sich in einem Gehäuse ein Doppelsitz- oder eni 
lastetes Ventil. Mit dem Ventilkegel ist durch eine nach abwärt 

gehende Stange die den unteren Hals des Ventils abschliessend 
Crummimembran fest verbunden. Auf letzterer lastet, wenn da 
Ventil in Betrieb ist, von oben der reducirte ])ruck. Unter d^ 
Membran Hegt eine Spiralfeder, welche mittelst ihrer durch ei 
Stellrad regulirbaren Spannung die Membran stets zu heben un 
mithin das Ventil zu öffnen bestrebt ist. 

Tritt nun Dampf durcli das A^'ontil hindurch, so wird sich übe 
ilt^r Membran nur so viel Druck bilden können, bis derselbe de 
■« Spannung der Spiralfeder das (Tleichgcwicht hält; ein weitere 
Fig. 30. Steigen des Druckes fuhrt sofort ein Zurückdrängen der Spira 

/ 




Fig. S8. Fig. S9. 
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feder, somit ein tnitsprechendes Schliessen des Ventils mit sich, welches sich 
in Folge dessen so einstellt, dass es nicht mehr Dampf durchströmen lässt, 
als gerade genügt, den beabsichtigten reducirten Drack zu unterhalten. Die 
Einstellung des Ventils für einen bestimmten reducirten Druck erfolgt dem- 
nach einfach in der Weise, dass man unter Beobachtung des an dem Apparate 
befindlichen Manometers mittelst des Stellrades die Spannung der Spiral- 
feder so lange regulirt, bis das Manometer den verlangten reducirten Druck 
anzeigt. 

Spender: WaUtkt IVaguer &' JitMda—\>i'vtn. 



Drehapparate 
zur Ingangsetzung von Gasmotoren. 



108 




Die in Fig. .'U dargestellte, in 
der alten Hof- und Staatsdrnrkerei 
benützte Andrehvorriclitung besteht 
aus einem an der Schwungradachse 
autgekeilten Zahnrade s, in welches 
eine Klinke k eingreift. Diese Klinke 
ist an einem um die Schwungrad- 
achse drehbaren doppelarmigen 



m»99im*)>f/>/if//^p»w»^w/^/M 9 ifjt^/fWßKt Hebel welcher durch das Ge- 
'».'V, ; wicht G ausbalancirt ist, angebracht. 

*•—*■—' y Durch Auf- und Abbewt vrunci <lt s 



Fig. 31. 



Hebels H an der Handhabe /; wird 
vermittelst der K linke /■ das Zahnrad, 
somit auch das damit fest\ erbxmdene Schwungrad gedreht. Die Stange c 
dient zur Fixirung des liebeis H in der Ruhelage. 
Spender: K. k, JIoJ- und Staalsdruckerei — Wien. 

Die vom Maschinenschlosser Josef Würth construirte Antriebsvor- 
richtung (Fig. 32}, bestehend aus dem Hebel ^, dem Zahnrade a und der 
Klinke wird am Stummel der Kurbelwelle so befestigt, dass sich das Zahn- 
rad a mit der Welle mitdreht, wahrend der Hebel b lose aufsitzt, so dass 

er sich nicht mitdreht. 

Soll der Motor in Gang gesetzt werden, so wird der Hebel b in der 
Richtunn- des Pfeiles c \imi]:( legt, wodurch die Falle (Klinke) d in das 
Zahnrad a einklinkt. Durcli melirmaliges Auf- und Niedei drücken wird das 
Schwungrad in ßewetfun^- irelirarht. Kt der (rasmotur in (rang, so wird 
der Apparat in die au.s der Figur ersichtbchen Ruhelage gebracht, wobei 
die lose am Hebel b befestigte Klinke d von selbst in die gezeichnete 
J.age zurückfällt. 

inender: IVSrtkf Maseliioenscblosstr-^Wiea. 
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Anlasswinde 
zur Inbetriebsetzung 

grösserer Gasmotoren 

(Fig. m 

Die Achse des betreffenden Motor; 
trägt ein Sperrrad mit vier Zähnen (an 
Bild daneben liegend). Concentrisch mi 
der Motorenachse ist in dem gusseiser 
nen Gestell der Anlasswinde eine Welk 
gelagert, die an ihrem Ende eine Scheibe 
trägt, an der die zum Eingriff in da! 
Sperrrad bestimmten Klinken montir 
sind. Die Klinken haben in Folge gegei 
dieselben drückenden Blattfedern zwe 
Ruhelagen, eine innere, bei der die 
selben mit dem Sperrrad in Eingrif 
sind, und eine äussere, bei der letz 
teres vollkommen frei ist. Die die 
Scheibe mit den Sperrklinken tragende 
Welle 

kann mittelst Zahnradübersctzun}, 
durch eine Handkurbol in Rotation ver 
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setzt werden. Bei der Inbetriebsetzung des Motors wird nur der (iaslialin 
g-eoifnet, die Klinken wortlen in di»; Eingriffstellung- prebracht und der Motor 
durch Drehen an der Kurljel in Roiation verset/.t. Nach einii^-eu Unulrehuns^en 
ert'olj^t die erste Zündung, uiul es \vt;rden, nachdem nun die (ieschwindig- 
keit des Motors wächst und grösser wird als diejenig-e der von Hand ge- 
drehten Welle der Anlasswinde, durch das Voreilen des Sperrrades gegen- 
über den Klinken die letzteren automatisch ausgelöst und in ihre äussere 
Ruhelage gebracht. Damit ist die Anlasswinde ausgerückt, und der Motor 
geht nun von selbst weiter. 

Spender: Langen &* Wolfx Gacmotorenfabrik— Wieo. 





Drehvorriclituiigeii für Sckwiingrader. ^ 

Bei der 13rehvorrichtung 
Fig. 34 u. sind hinter dem 
Schwungrade S auf einem 
Bocke zwei Lager montirt, 
in welchen sicli eine Welle W 
bewegt. An dieser Welle sind 
fix zwei Arme 7 angebracht, 
welche an ihren Enden zwei 
Bremsbacken M tragen, die 
an dem Schwungrade S an- 
liegen. Die Bewegung der 
Welle W geschieht durch 
die in der Mitte angebrachte, 
nach hinten reichende Stange 
//. Wird diese Stange nach 
^'ä^- auf- und abwärts bewegt, 

so fassen die an den Armen hehndlichen Jiremsbacken das Schwungrad und 
schieben dasselbe aümälig nach vorwärts. 
Spender: /.r/«<*'a'j^n— Krakau. 

nie in Fig. dargestellte Andrehvor- 
richtung von Topham In / weckt, hv'xm Anlassen 
der l^ampfmaschine das Schwungrad etwas 
^(^^^ drehen, um die Kurbel über den todten 

%r il 'i! Punkt hinwegzubringen. 

Bei der hier gezeichneten Vorrichtung 
dient hiezu der Bremsbacken Z, welcher bei 
der Drehung des Kniehebels M das Schwung- 
rad Ä' durch Reibung mitnimmt. Mittelst der 
Gelenke N und O ist derselbe drehbar ge- 
lagert und löst sich stets von selbst vom 
Sch w u n g r a d k r an /.i; ab. 
J*'ii;. Spender: G. Tupkam, MascUuicnfabrik— Wien. 
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Die Schwungrad-Drehvorrichtung (Fig. 37 u. :W) besteht aus einer 
Stange S, an welcher icwei Bremsbacken B sich befinden. Der eine dieser 
Backen kann im Schlitze der .Stange verschoben werden. Diese Brems- 




Fig. 37. Fij;. m. 



backen werden an den Rand des Schwungradkranzes angelegt und mittelsl 
der Stange an der Handhabe ß nach auf- und abwärts geschoben, wobei 
das Rad in der aus der Zeichnung ersichtlichen Weise gedreht wird. 

Spender: B«nt4mrftr Metiklimarenfäbrik^ 



Drehapparate für schwere Schwungräder. 



(Fig. 39.) 



Auf dem i assboden des 
Maschinenlocales, in der Nähe 
des mit einer Verzalinung ver» 
sehenen Schwungradkranze$be< 
findet sich ein um eine horizon- 
tale Achse beweglicher Winkel" 
hebet, dessen kurzer Arm durch 
ein Chamier mit einer Klinke 
drehbar verbunden ist. Wird 
der lange Arm des Winkel- 
hebels gegen das Schwungirad 
/u beweg^t, so bleibt die Klinke 
artssf'r KingrifF, bei entgegen- 
gesetzter Bewegung des Hebels 
jedorb greift die Klinke in df'ii 
^ Zalin kränz des Schwungrades, 

* und dreht das letztere. 

Unterhalb der Klinke ist eine zweite, um einen horizontalen BoUei. 
drehbare Klinke, die »Sperrklinke«, gelagert, welche eine Rückwärtsdrehung 
des .Schwungrades verhindert, wenn die dasselbe bewegende Klinke ausser 
KingrifF steht. 

Spender: AT. k, ästtrr^kisckf ^aM^aMnett'^VfUin. 
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9 



Digitized by Google 



27 



SS« 

Eine Andrehvorrichtung ähnlicher Construction steht in der Kuffner- 
schen Brauerei in Wien in Verwendung und spendete ein ModeÜ hievon: 
lg. Kuffner^ Bnnereibesitzer— Wied. 

899 

Bei der Andreh- 
vorrichtung Fig^ 
sind am Umfange 
des Schwungrades 

R Zähne ange- 
bracht, in welche 
die Klinken /v'uml 
A', ein^Teiti;n. !'>- 
siere Klinke ist am 
Hebel i^anmontirt 
und dient zur Fort- 
bewegung des 
Schwungrades, 
währendKlinkeJ^] 

eine Rückbe- 
wegung des Rades 

verhindert. Reim Aussorbetriebsetzen <h'r Andrehvorrichtung werden die 
beiden Klinken durch Zurücklegen ausgelöst. 
Spender: OesUrr, NorJwestba/tH—¥loridsdor(. 




Fig. 40. 



Mechanischer Stocker, 

bezw. Rostbeschickungs-Apparat (Pat. Sonnenschein), 

(Fig. 41 u. 42.) 





Fit:. 11. 
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Flg. 42. 

Das Brennmaterial wird ]w\ j^fsrlilosscncr l-'inierthür (l'l^.A'J) dem R(»ste 
zugeführt. Durch den je nach örtlichen Verhülmihsen montirten Antrieb * 
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und die Kt ttr a wird die horizontale W« llc in Bewegung gt setzt. welche 
den Kohliinverlhciler l (mit dem Rührer m) anlreibt. Dieser lässl das Iirenn- 
malcrial aus der (iosse n auf den Teller o des Wurfkai>tens / lallen, von 
wo es die Wurfschaufel (die bei jeder ganzen Drehung der Welle ver- 
schieden weite Würfe macht) auf den Koit befordert und denselben gleich- 
massig deckt. Das Anziehen der Wurfschaufel geschieht durch die Drehungf 
der auf der Welle ä dtzenden drei Knaggen A h, welche den Daumen / der 
Wurfschaufel heben und so die Federn fr spannen, während das Losschnellen 
der Wurfschaufel durch das Herabfallen des Daumens von der Knagge 
erfolgt. Durch diese automatische Zuführung der Kohle auf den Rost entfallt 
das Aufwerfen durch den Heizer und somit die Belästigung desselben in 
Folge der strahlenden Wärme bei dieser Beschäftigung. 
Spender: G, yes0phy's JSyieH, HB8diiiieDfobrik--BieUü. 



Mechamscher Heizapparat lür Dampfkessel 

(System Whittaker) (Fig. 43 und 44.) » 




Der Apparat bezweckt mii^rliclistc Rauchverzehrunj^-, KohlonersrvirTiiss, 
und Erhöhung der Siehcrhrit des lietrielics durcli Wegfall der den Heizer 
»tarlc in Anspruch Tiehmenden Tliätigkeit des X;u litV-uerns. 

In den l-'ülllriclit«Tn .1, \vt;lch«- zur Aatiialinn' d<T Kolilcn (li*'ii*;n, sind 
geneigte Winkeidächen *V angeordnet und darunter tiie Speisewalzen /J, 
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welche (iif KoIiUmi zu den iimluufuiulen Schaufeln //' g^elanj^en lassen. Auf 
der Aclise jeder Speise\val/e sitzt aussen i;in Schaltrati C, welches mittelst 
einer Klinke D (an der Schiene £) gedreht wird; die runden Führungs- 
lager halten die Schiene M in ihrer Lag^e. G ist ein schwingender Hebel, 
der oben an einem Lagerbocke bewegHch befestigt und durch einen Stift G' 
mit der Schiene £ und durch einen zweiten Stift rotirende Bewegung 
erhält, damit den Schaufeln B' die Kohlen zufallen. Durch Umlegen der 
Klinken Z> werden die zugehörigen Speisewalzen B einzeln oder zusammen 
stillgestellt. Der Winkel A' hat an jeder Seite einen Regulirschieber der 
ausson mit einem Hebol vorsehen ist. Beim Auf- t)der Abwärtsbewegen 
der Hebel R worden die ()effnunt,M n zu den .Speisewalzen vergrössert oder 
verkleinert, und so eine grossere oder kleinere Men^^e Kohlen der Speise- 
walze, beziehungsweise den umlaufenden Schaufehii»" zugebracht. Inwendig im 
Kessel vor dem Roste befindet sich oben eine beweglich aufgehängte Platte F. 
Die Scheibe y sitzt auf der Achse y neben dem Wurmrade JT, welches 
durch den Wurm in Drehung versetzt wird. Die Schiene JS erhält von 
dem Hebel G eine hin- und hergehende Bewegung, womit die Speise- 
walzen B abwechselnd vermittelst der Klinken und Schalträder 6' bethätigt 
werden. Die durch die Wurfschaufeln eingeworfenen Kohlen fallen weiter 
oder näher auf den Rost, je nach der Xeigung der Platte / Diese Neigung 
wird von aussen durch die Stellscliraube f f ' gerejT'clt. l)urrli diese Kin- 
riclitung wird eine äusserst gleichmässige, untl regelmässige selbsttliätige 
Beschickung ohne Zuthun von Menschenhand erzielt. 
Spender: Brüder Bokm» Hntfabrik^Wien. 



Kohleuschaufel für lange Planroste. 

(Fig. 45 und 4ß.) 




^ r O S □ ^^ ^^ 

1 iy. Vu Flß. 4I>. 
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Die lleiztliüren T sind durch über Rollen A' laufende Ketten voi 
der Wand W neben dem Heizerstand aus leicht zu öfifiien. Die Kohlen 
schanfel S hängt rückwärts mit einer Kette auf einer Laufkatze Kt welch« 
auf der Schiene A irerschohen werden kann. Diese Schiene A ist in dem Lagfer Jt 
drehbar angebracht. 

Die Schaufel «S* besteht aus zwei Längstheilen, die gedreht werdet 
können, so dass die Kohle abfallt. £s wird sonach die Schaufel mit Kohle 
gefüllt, mittelst der Schiene A und Katze f in die Feuerung eingeschoben 
sodann geoflfiiet, wobei die Kohle von der Schaufel herabfallt und auf der 
Rost gelangt, ohne dass der Arbeiter das Einwerfen, welches besonders be 
tiefen Feuerungen grosse Anstrengung verursacht, vorzunehmen braucht. 

Spendet: Mautner Sohn, Bierbrauerei — Wien. 



Automatischer Dampfkessel-Speiseapparat 

(Patent Cohnfeld.; i ig. 47. 

Ml 

Die Wirkungsweise des Apparates ist folgende : 
Durch die Dampfspannung wird im Kessel das Wasser in dem Speise 
röhre in die Hohe getrieben und das Ventil S geschlossen, während dei 
Wasserstand die Mündung des Rohres ff bei v ebenfalls abschliesst Fü] 

d« tregebenen Moment is 
der Apparat ausser Function 
Bei Dampfverbrauch sink 
das Niveau im Kessel, unc 
Dampf tritt bei v durch da; 
Rohr an dessen oberen 
Ende sich ein Wassf»rfan|Q;"er : 
befindet, nach Pussiruag de; 
Dampfventils // in die söge 
nannte Beschleunigungs<Co 
lonne in welcher sich eit 
mit drei Führungsrippen ver 
sehener VoUcylinder befin 
det, der sich in der Colonn< 
zwanglos auf und niedei 
1»*' wegen und nach oben hir 
den JXampfdurchgang ab 
schliessert h; liiii. Dieser Thei 
des Apparates hat den Zweck 
das schnellpr^^ Arb fiten des 
selben in Ijestimmten Inlcr 
Valien herbeizuführen. ^^)^ 
oberen Theile der Besch leu 
1- ig. 47. nigungs - Colonnc tritt dei 
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Dampf durch das Rolir f in den unteren Behälter bis der Druck in dem- 
selben g^leich dem Druck im Kessel wird Durch die auf das Ventil S 
wirkende Wassersäule wird jetzt das Gleit v i Ii t aufpfehoben, das Ventil S 
("»ffnct sich, und das in A befindliche Wasser tritt durch das Speiserohr in 
den Kessel. Der iheil des in A befindlichen noch nicht condensirten J Kampfes 
tritt jetzt durch F* F nach A* über und das in A befindliche Wasser durch 
das Rohr e ^ nach Durch Expansion und Wärmeabgabe verliert der 
Dampf in A und A* seine Spannung und in Folge des erzeugten Vacuums 
wird Wasser durch das Saugrohr und durch das in demselben eingeschaltete 
Säugventil nach dem Reservoir A* gfcdrückt, bis das Letztere wieder gefüllt ist. 

Befindet sich der Beschleuniffunffskepel unten, so gtetattet er dem 
Dampfe freien Durchganq- vom Kessel nach dem Apparat. Sobald im 
Apparat citi partielles Vacuum sich gebildet, bewirkt die hiedurcli ent- 
stehende Druckdifferenz zwischen dem 13ruck im J)ainpfkessel und dem im 
Apparat, dass dieser Cylindcr rasch in die Höhe geschnellt wird und dadurch 
den Dampfzutritt nach dem Apparat selbstthätig abschliesst. Nach Auf- 
hebung des partiellen Vacuums im Apparat durch Füllen desselben mit 
Wasser fällt der Beschleunigungskegel durch sein eigenes Gewicht herunter 
und der Dampf durchgang wird wieder frei. Alsduin tritt der Dampf von 
Neuem in den Apparat, das Wasser wird wieder nach dem Kessel gedrückt» 
der Dampf condensirt etc., und so wiederholt sich dasselbe Spiel automatisch. 

Spender: Max SomttMsekein'^Vfisn. 



Versicherungen einer Turbinen-Anlage» 

Ausgeführt in der Fabrik von P. MUhlbacher's Nach- 
folger in Ferlach (Kärnten). 

Das Modelt zeigt die Versicherungen an einer 50 Pferdekräfte starken 
Girard-Turbine, die mittelst Hanfseil-Ueberiragung einen Feindrahtzug treibt. 

Die aus verzinktem Drahte gefertigte Schutzvorrichtung bietet gegen- 
über den üblichen Hol^verschnlmis^en den wesentlichen Vortheil, dass die 
ganze Anlage sichtbar bleibt. Die Verzinkung verhindert das Rosten des 
Drahtes. 

Spender: f. Mühibacher's Xack/olget—V cxlach. 



• o ■ 
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SCHUTZVORRICHTUNGEN 

TRANSMISSIONS-ANLAGEN 

UND DEREN ZUGEHÖRIGEN THEILEN. 



Stellring mit versenkter Pressscliraube. 



77 




r 



Fig. 4S, 



Die Befestigung'sschraubt' des Stell- 
ringes (Fig. 48) ist derart versenkt, dass 
sie niclit über den äusseren Um&ng des- 
selben hervorragt. Zum Einzieben der 
mit einem vierkantigen Kopf versehenen 
Schraube dient der aus nebenstehender 
Figur ersichtliche Hohlschlüssel. 



Spender: Ftnutu, MsBchineofebrlk, ' Wien. 



Eeilnasenschutz für Transmissionen. 




Fig. 49. 



Die hervorstehenden Keile 
an rotirenden Wellen -sind 
in vielen Fällen Ursache 
schwerer Unfälle. Sie müssen 

daher entweder entfernt oder 
verdeckt werden. Eine solche 
in nebenstehender Figur dar- 
g-estellte Scliutzvorrichtung 
ist der Patent - Universal- 
Kcilnasenschutz für Riemen- 
scliciben vmd Räder, von 
Schmidt. J3erselbe besteht 
aus einer die vorstehende 

Keilnase überdeckenden 
Hülle» deren äussere Form 
aus Kugel- und Cylinder- 
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fläclien jj^cbildet wird. Das Auf- 
bringen der Scluit/.hüll«' erfolgt 
dadurch, dass dieselbe mit der 
Hand fest auf die Welle ge- 
drückt und über die Keilnase 
derart geschoben wird, dass 
die im Innern der Hülle befind- 
lichen Blattfedern den Keil 
zwischen sich fassen. Die 
S(hutzhüllo ist von schmted- 
liarem (russ; die Federn sind 
aus Ciussstahl. 

Eine andere, dem gleichen 
Zwecke dienende Vorrichtung' 
ist in Fig. ■')0 abgebildet. Sie 
besteht aus einem zweitheiligtni, 
um ein Charnier aufklappbaren 
Rinjf, der durch eine versenkte 
Schraube an die Welle fest- 
gezogen wird und somit den 
^ hervorstehenden Keil vollkom- 

men einkapselt, wobei an der 
Welle eine runde, glatte Oberfläche erzielt wird. 

Spender: Jini. fiAingert Ingenieur— Lini. 

KS 

Der Keilnasenschutz (Fig. äl) he 
.steht aus einem Ilolilcylinder, der iler 
Welle entsprechend ausgebohrt und der 
Länge nach in zwei Hälften A und B 
durchschnitten ist, von denen B eine nuth- 
formige Aussparung zur Aufnahme des 
Nasenkeiles d besitzt. Die Verbindung 
der zwei Hälften A und B erfolgt durch 
lange Holzschrauben^, deren Köpfe ein- 

Fig. 51. , • j 

gelassen smd. 
Spender: % ffleier, k. k. Gcwerbe>Inq)ector— Fng. 





Das Modell einer Transmissionstribüne 

it;o 

mit normaler Holzstiege und mit allen Sicherheitsvorrichtungen, als; ( ieländer, 
Anhaltestangen u. s. w.. spendete: 

R. V, Divis, Ziidterfabrikadirector— Pfelovc. 



s 
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Sidierheitsvomchtuxig an RiamenacheibeiL 

40» 

Neben der Riemenscheibe wird, am Lagfer oder an der Wand fest an- 
gebracht, eine Blechscheibe angeordnet, welche den oberen Theil der Riemen- 
;5cheibe abdeckt. Es ist somit ausgeschlossen, dass der Arbeiter mit der 
JUemensclieibe in Berühnutg kommt. 

Spender: yariavtkyt Zttdeifilirikidiveetiiir— Siaifits-RoMlls. 



Hölzerne Riemensclieibe. 

4iS 

Um das Gewicht der Riemenscheibe zu verringern, werden solche oft- 
mals au» Hole helgestellt. Die im Museum befindliche Scheibe besteht 
aus swei Theilen, lässt sich sonach leicht auf der Transmissionswelle mon- 
tiren. Die Xheile werden durch Schrauben mit versenkten Köpfen zusammen- 
gehalten. 

Spender: Simm» WekM^ KehUeisten&brikant— Wien. 



Biemenscheibenbefestigung. 

Die Riemenscheibe wird mittelst Keilbüchse ohne hervorstehende Theile 
befestigt und dient hiezu ein ii^ens construirtes Schlageisen zum Festkeilen. 

Spender: S. KelstH, Metallwaarenfabiik— Wien. 

Bei der Riemenscheibenbefestigung, Patent 
Loester (Fig. 52), wird die Nabe N auf circa 
ihrer Länge bis auf die Tiefe der bestehenden 
Keilbahn excentrisch ausgedreht. Der gewohnliche 
Keil K wird auf die Breite dieser Höhlung ab- 
geschnitten und dessen obere Fläche gewölbt 
und in die vordere Keilbahn der Welle gelegt. 
Die darübergeschobene Riemenscheibe klemmt» 
nach der kraftg-ebenden Seite gedreht, den Keil in der excentrischen 
Höhlung E fest. 

Spender: Leobtrsäor/tr Mmckinenfabrik Gant 




Unter&ngen schwerer Riemen. (Fig. 5s.) 

Hochgelegene schwere Treibriemen st>lUM\ uu^ai^mij;t.'u werden. Ks 
geschieht dies zweckmässig durch eine llolzrinne a/ \ mittelst eiserner 
Halter bb an der Decke aufgehängt wird. ' Einrichtung 
erreicht man, dass beim Reissen eines solchen s das Herab« 

schlagen desselben und die damit leicht vorbu ung von Ar- 
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Fig. 58. 

beitem, sowie das Hineinfallen des Riemens in etwa darunterstehende, 
im Gange befindliche Maschinen verhindert wird. 

Spender: Simnuringer Maschinen- und Waggonbaufabrik— Vfxtn. 

Ein Duplicat dieser Schutzvorrichtung spendete; 
Priv. ösUrr. -Ungar. Ütaatseisenbahn-GeseUschaft — Wieo. 




»4.1 



Diese für schrägr lau- 
fende Riemen bestimmte 
Schutzvorrichtung besteht 
aus zwei seitlichen Holz- 
rinnen aa, welche durch 
Querstäbe bb verbunden 
sind. Weiters ist ein 
Piol/en g mittelst zweier 
eiserner Bügel dd von 
der Decke aus aufge- 
hängt, und ebenso wird 
ein Bolzen f von zwei 
Stützen ee vom Fussboden 
aus getragen. Die gitter- 
artig durchbrochene 
^ Schutzrinne ab hat nun an 
^ ihren beiden Enden zwei 

Paar Eisenliak(!n hh, mittelst deren sie über den Bolzen gelegt wird. Die 
Schutzrinne kann erforderl iclumfalls bequem weggenommen werden. 
Spender: Simmeringer Maschinen- und Waggonbaufabrik — Wiea. 




- i. 



^ ^ -gg ^: i^.^f -w.wmM. ^ 




Fig. Ö5. 



Biemenspanuer. 

(Fig. 66.) 

Zum Spannen der Trans- 
missionsriemen bei Rej)araturen 
und Auflegen von neuen Riemen 
dient der Riemensymnner. Er be- 
steht aus den beiden hölzernen 
Pressen//i, welche die Riemen- 
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eiulon erfassen und durch zwei mit enti^ej^engfesetzten Gewinden ver- 
sehene Scliraubenbolzen mit einander verbunden sind. Die Drehung" dieser 
Bolzen, beziehungsweise die gegenseitige Verschiebung der Pressen geschieht 
durch das conische Getrleb s z^, die ihrerseits durch das Handrad A in 
Bewegung gesetzt werden. 

Spender: Wagntr 6* Wi«n. 




Riemenaiif leger (Patent Dülken). 



US 



(Fig. ÖG.) 

Das mit der hölzernen Auflegerstange verbundene 
Rimdeisen a trägt in dem an seinem oberen Ende befind- 
lichen Auge ein mit einer convex gekrümmten Scheibe e 
versehenes Rothgusastück, drehbar gelagert. In diesem 
RothgTissstück steckt gleichfalls drehbar ein Zapfen 6, der 
in t inen Conus ä ausläuft. Beim Auflegen eines Riemens 
fasst man denselben mit dem Conus ,/ und hält ihn an die 
Scheibe, so dass der Conus nacli der vom Iviemen /u um- 
spannenden Seite mitgenommen wird. Die Selieibc hindert 
ein Abfallen des Riemens und die Drehbarkeit derselben 
bezweckt ein Schonen tles Riemens. 

Spender: H'atdek, H'agtwr <jr' BentUi — Wien. (Desgl. ein Duplicat.) 



Fig. Ö6. 



Biemenaufleger ,,Triump]i'^ 



84. «r, 



(Fig. 67.) 

Am Ende einer Stange sind zwei kreisförmig gebogene, mit Schlitzen 
versehene Schienen a a befestigt. In diesen Schlitzen gleiten die Ver> 
bindungsbolzen zweier ähnlich gestalteter Schienen h i, welche sich 

daher an den Schienen a im Kreise zu verschieben 
vermögen. Am oberen Ende der Schienen 6 ist 
der mit einer Endscheibe S versehene Bolzen e c 
drehbar angebracht, auf welchem sich die grössere 
Scheibe mittelst der Hülse H verschieben lässt. 

wird durch eine Feder constant c-pqfon S ge- 
drückt. Bei der Anwendung wird der Riemen 
zwischen die beiden Scheiben .V und genommen 
und ^''eiren die Riemenseheibe gedräni^t. wobei der 
Bolzen c selilirsslich zv.: sollen Scheibe und iviemea zu li^'i^fen kommt und 
von der erütercii mit.j:i iiommen wird. Die .Schienen a legen sich hierdureh 
an die Welle an, wäiirend die Schienen b von der Riemenscheibe mitge- 
nommen und daher herausgezogen werden. 

Spender: Wohanha &* Co. — Wien. 




Fig. 57. 



iiiiieii ähnlichen Riemenaufleger, Patent Nikolai, spendete: 
G. Josephy-s Erben, Maschinenfabrik und Eisengiesserci — Biclitz. 
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Baudouin'scher Riemenaufleger. 

(Fig. Ö7a.) 

Der wesentliche Theil des in den Figuren dargestellten Apparates ist 

ein neben der Riemenscheibe R angeordneter Arm welcher um eine die 
Transmissionswelle umschliessende, sie jedoch nicht berührende zweitheilige 

Büchse B drehbar ist. Letztere hat zwei 
Ränder, z\vis<-]ien welchen die den Arm 
trag"eiuU;, gleichfalls zweitheilige Hülse // 
sitzt, und ist mittelst einer Verlängerung 
an einem Halter S befestigt, welcher an 
der Decke oder Wand des Arbettssaales 
in geeigneter Weise angeschraubt wird. 
Der Arm überragt den Scheibenkranz 
um einige Centimeter und ist gegen den- 
selben schräg abgeschnitten. 
Der abgeworfene Riemen ruht auf der Hülse des Armes und wird 
aufgelegt, indem man ihn mit letzterem in der Umdrehungsrichtung auf die 
Scheibe schiebt. Der Arm wird hiebei mit einer Hakenstaage am Knopfe K 
gefas.st und gedreht. 

Spender: Oscar KW/, Director der Kammgarn-Spinnereien in Vöslau und MöUersdorf. 




Fig. 57«. 




Ein Duplicat des Riemenauflegers (Fig. 5>la) spendete: 



Biedermaim'scher Biementräger. 

(Fig. 58.) 

Derselbe besteht, wie aus den Figuren zu ersehen ist, aus einem an 
der Decke des Arbeitsraumes neben der Riemenscheibe befestigten ge- 
bogenen Flacheisenstab, welcher in gleichen Abständen von einander die 

zum Tragen des Riemens dienenden 
fünf Bolzen eingenietet hat. Diese 
sind an ihren bis unter den Kranz 
der Riemenscheibe reichendenEnden 
hakenförmig aufgebogen. 

.Soll der von der Sclieibe abge- 
worfene, auf den Bolzen aufliegende 
Treibriemen wieder auf die Scheibe 
gebracht werden, so drückt man ihn 
mittelst eines Riemenauflegers an die 
Stelle, wo derselbe auf die Scheibe auflaufen soll, an, beziehungsweise auf 
den Riemenscheibenkranz, wodurch der Riemen von der Scheibe mit fort- 
genommen, zum Auflaufen auf diese gebracht wird. 

^lendmr: K. k. Gewwbe-Inipector y. JSdItr v. Xas/ktm. 
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Ml und m 

Einen Riemen, an welchem 1 1 der gebräuchlichsten Riemenverbindungs- 
Arten ausg-eführt sind, sowie eine Collection der üblichen Schmier-Apparate 
für Schmieröle und consistente Fette spendete: 

tVohanka ^ Wien. 

Ml 

Ein selbftschmierendes Achaenlager nach £. H. Begemann in Helmond 
spendete: 

K5iiigl. ntederl. FabrflciinqMctor /T. W. B. Struwe. 

Ein- und Ausrück -Vorriditiingen und 

Kuppelungen an Transmissionen. 

Ein Modell des Museums illustrirt die gebräuchlichsten gefahrlosen 

Vorrichtungen dieser Art, und 2war: 

A. Vier verschiedene Arten von festen Transmis&ions - Kuppelungmi, 
wobei keine vorspringenden Thrile vorkommen, sämmtliche Befestigungrs* 

schrauben versenkt, die Aussenfläclien q-latt abicfedreht und polirt sind. 

1. Cyiindrische Mutfeiikuppeluiii,'-. aus einem Roiirstück bestehend, in 
welches beide VVellenenden hineinpassen, mit Keil beiestigt und einem 
danebenliegenden, die seitliche Verschiebung der Wellenstränge ver- 
hindernden Stellring. 

2. Schalenkupptil ung mit Keil, wobei die beiden Schalen durch Befesti- 
gungsschrauben zusammengehalten werden. Ueber die ganze Kuppelung 
ist eine 1 mm starke Hülse geschoben, welche sämmtliche vorstehenden 
Theile verdei^t. 

3. Einfache Scheibenkuppelung, aus. einem Stuck mit den Wellen ge- 
schmiedet, beziehungsweise auf den Wellenenden warm oder kalt auf- 
gezogen. Die Verbindung der Scheiben untereinander ist durch Kuppe- 
lungsbolzen, welche genau in die Löcher passen, hergestellt. Die 
Seitenränder der Kuppelun^^ überragen die Köpfe der Schrauben, be- 
ziehungsweise Kuppelungsbolzen (siehe Fig. 5Ü). 

4. Seller's DoppelkegelkuppeUincf fsiehe Fipf. <>1\ 

ß. Zwei verschiedene Arten von beweglichen Kuppelungen, um in der 
gegenseitigen Lage der gekuppelten Wellen eine kleine Beweglichkeit zu- 
zulassen. 

1. Ausdehnungskuppelung v längsbewegliche Kuppelung). Dieselbe 
ist ähnlich den Klauenkuppelungen und dient dazu, der Welle eine 
Längsverschiebung zu gestatten. 

2. Gelenkskuppelung, wodurch eine Verbindung von Wellen erreicht 
wird, wo die geometrischen Achsen nicht in einer geraden Linie liegen 
und die ICraftübertragung unter einem kleinen ^ erfolgen soll. 

C, Vier verschiedene Arten von losbaren Kuppelimgen (Ausrück- 
vorrichtungen), zum raschen Ausrücken von Betriebswellen bei eintreten- 
den Unfällen. 
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1. ( iewöhnliche zweitheiligu Klauenkuppelung", aus zwei Scheiben be- 
stehend, welche mit ineinandergreifenden vorstehenden Theilen (Klauen) 
versehen nnd. Eine Scheibe ist fix, die zweite auf einem Streifkeil 
gleitend und in der Längsrichtung der Welle durch Hebel ausrückbar. 

2. Reibung»- oder Frictionskuppelung, bestehend aus einer fixen 
und einer auf einem Streifkeil fahrenden Scheibe» wodurch nicht 
nur ein rasches Ausrucken, sondern auch ein allmäliges Einrücken 
ermöglicht wird. 

ij. Klaue nku|)po hin q-, analog wie 1., wo die verschiebbare Scheibe 
durch ein (Tegengewicht, welclu-s bei Lösung eines Schnappers zur 
Wirkung kommt, rasch ausgerückt wirkt. 

4. Eine Art H i Idebrandt' scher Zahnkuppelnng, wo ein dritter, längs- 
beweglicher Kuppel ungstheil eingeschaltet wird, der auf der Nabe 
des auf der getriebenen Welle gelagerten Kuppelungstheiles aufsitzt. 
Bender: R. Ftmau, Maachlnen&brik und EiaengiMierei — Wien. 



Scheibenkuppelimg. 




Fiif. 5!». 



.s;.7 

Auf den beiden Wellen- 
enden sind gusseiserne Schei- 
ben mit Keilen d befcstit^'^t. 
Die Scheiben sind ausgedreht 
und mit .Seitenrändern ver- 
sehen, welche die Köpfe der 
zum Zusammenhalten dienen- 
den 4 Schraubenbolzen a über- 



ragen, so dass kein Theil über die Seitenebenen der Scheiben vorsteht. 

Spender: X. Ftmau» Meeehiiieafabrik imd EiiengieMerei— Wien. ^ 

Eine fixe TranimisBioiu-Kuppelung, Patent Weipert, bei welcher alle 
vorstehenden Theile vollkommen gedeckt sind, spendete: 

y. Wkiptrt ^ SihHet Muchinen&brlk— Stockeraa. 



Klemmkuppelung 

angewendet von der Gesellschaft zur Verhütung von 



Fabriksunfäilen in Mühlhausen. 




Dieselbe besteht aus einer nach beiden 
Enden conisch geformten, aus zwei Hälften 
hergestellten Seliale, deren Durchmesser 
etwas kleiner gehalten wird, als der Durch- 
messer der Wellenköpfe. Auf diese um die 
Welle gelegte Schale werden zwei Ringe r 
warm aufgezogen. Die Kuppelung ist eine ausserordentlich feste und kann 
bis über 100 Pferdekrafte übertragen. 

Spender: JT, i. priv. Kaiser fltrdüiandt-J^M'diakit—'Witn. 



4 

Fig. 60. 
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Seller'sche Kuppelimg^. 

(Fig. 61.) 

» 

Dieselbe besteht im Wesentlichen aus drei Theilen, einem äussere 
^Cuffrohr a, welches von beiden Endseiten her conisch ausgebohrt ist, un 

zwei hierin eingcpassten Keüringen 6, dera 
Bohrungen die Wellenendea A umfassen. Dies 
Keilringe 6 sind aufgeschlitzt und haben 
drei quadratische Nuthen, welche mit ähnlich« 
Nttthen im Hauptmuffe a correspondiren, i 
dass man nach dem Zusammenfugen d 
Ganzen in diese Nuthen drei vierseitig 
Schraubenbolzen c einstecken kann. Werd« 
^'ß- alsdann die Muttern der letzteren angezoge 

so legt sich, da die Keilringe bei dem hiedurch veranlassten tiefen Eindringe 
in den AussenmufF a sich nach innen zusammendrücken müssen, dert 
Bohrung fest auf die darin steckenden Wellenendcn auf, auch wenn letzte: 
vorher etwas zu schwach gewesen wären. 

Diese Kuppelung gibt eine feste, sichere Verbindung zweier Welle 
die überdies bei Reparaturen an den Wellen leicht gelöst werden kann. 

• Spender: IL Fentau, Matchioenfabrik uod Eiseagiesserei — Wien. 




IQauenkuppelungen mit Selbstausrückimg. 

Auf der HauptweUe befindet sich eii 
Klauenkuppelung, deren eine HSlfte auf d 
Welle fest, die andere Hälfte hingegen ve 
schiebbar ist. Beide Hälften sind mit Flansche 
versehen, welche beim Eingreifen der Klaw 
ineinander eine peripherische keilfSrmige Nu 
bilden. Neben der Welle ist auf einem Boc 
eine Fallklinke C gelagert, die während d« 
Betriebes durch den Sperrhaken B hocl 
gehalten wird. Von diesem Sperrhaken laufe 
Zugschnüre A über Rollen nach verschiedene 
Theilen des Arbeitssaales, gleich gewöhnliche 
Glockenzügen, aus. Soll nun die Transmissir 
ausser Betrieb kommen, so wird die Schnv 
angezogen, wodurch die Fallklinke niedergel 
und in die Nuth eingreift. Da sich diese bi 
der Umdrehung der Welle verengt, so wii 
^s* ^ die lose Hälfte der Kuppelung zur Seite g 

driickt und hiedurch die Ausruckung bewirkt. 
Spender: K. k. Gewerbe-Inspector y. Edier v. SosÜtom, 
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177 

Eine ganz ähnliche Einrichtung besitzt die in Fiyf. (>3 dargestellte, vom 
Ingenieur v. Schatzl construirte Klauenku])]»'lunLr. Dicsclbo ist in der 
Hauptweile eingeschaltet und besieht aus zwei Hälften, einer festen f und 

einer verschiebbaren f^. fieide Hälften 
sind mit Flanschen derart versehen, dass 
beim Eingreifen der Klaueniahne inein- 
andex- eine peripherische, keilförmige 
NuÜi gebildet wird. Neben der Welle 
ist auf einem Bocke ein mit einer starken 
l'eder versehener Riegel s gelagert, 
welcher durch eine um c drehbare Falle /• 
in zurückgezogener Stellung, somit im 
gespannten Zustande, gelialt(Mi wird. Von 
dieser Falle führt eine Schnur über 
^^8^* 68. Rollen in alle Fabriksräume. Soll nun die 

Transmission ausser Betrieb kommen, so wird die Schnur gezogen, wodurch 
die Fall^ sich auslöst, der Riegel durch die gespannte Federkraft zwischen 
die Flanschen der beiden Klauen vorschnellt und die Verbindung letzterer 
aufhebt. 

Spender: K. k. Geverbe-Iatpeetor J, EdUr v. Ros^m, 

Duplicate der in den Fig. ü2 und Gü dargestellten Kiauenkuppelungen 
spendete : 

JViv. osterr.-ungar. Ütaatseisenbahn-Gesellschaß — Wien. 

Der Haupttheil der in Fig. 64 dargestellten Ausrückvorrichtung für 

Transmissionen, construirt von der Norddeutschen Holzberufs-Genossen- 
schaft, ist eine Klauenkuppelung, deren eine Hälfte A auf der treibenden Welle e 

festsitzt, während ihre andere Hälfte B auf der 
getriebenen Welle D horizontal verschiebbar ist. 
Die Kuppelungshälfte B gleitet dabei auf einer 
in die Welle eingesetzten Feder, bis sie an einen 
Stellring oder Wellenbund anstösst, wo alsdann 
die Klauen ausser Eingriff kommen. Die Aus- 
rückung wird durch den Handhebel E bewirkt, 
der bei c beiderseits an der verschiebbaren 
Kuppelungshälfte befestigt und um den Punkt F 
drehbar ist. 

Um ein selbstthätiges Ein- oder Ausrücken 
der TCuppehmg zu verhindern, ist der Hebel E 
mit der I'eder \erbunden, welche das lieslreben 
hat. denselben in die ])unktirte Stellung zu bringen 
und die Kuppelung auszurücken, was jedoch durch 
die Arretirungsklinke h gehindert wird. Erst 
beim Aufklappen dieser Klinke in die punktirte 
Fig. 64. Lage kann der Hebel dem Zuge der Feder g 
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fblgen, und die Kuppelung wird ausgelöst. Die Arretirungakliiike ist mit 
einer Zugleine verbunden, welche über Rollen an verschiedene Punkte des 
Arbeitsraumes führt, so dass auch von entfernteren Stellen durch einfachen 
Zug an der Leine die Kuppelung zur AuslSsung gebracht werden kann. 
Spender: Simm* r ii i g i n r Masekuim' mmd WaggMAam'Aetüngitsellt^ft^'Vnw, 



Patentp-Klaueu-Reibuiigskuppelung 

Act 

Prager Maschinenbau-Actien Gesellschaft, 

vorm. Ruston & Co. (Fig. 65.) 




Aus den vorstehenden Figuren ist ersichtlich, dass der mit der Reib- 
muffe verbundene Theil a der Kuppelung auf der treibenden Welle / fest- 
gekeilt ist, während der mit dem Reibkegel vereinigte Theil b auf dem an- 
getriebenen Wellenstrange verschiebbar angeordnet erscheint. Das Ein- 
rücken der Kuppelung geschieht in der Weise, dass zunächst mittelst 
Bewegung des Handhebels nach der einen Seite die Reibungssdieiben ein- 
ander genähert werden und dadurch die allmälige Mitnahme des zu kuppeln- 
den Theües bewirkt wird. Hat dieser die erforderliche Geschwindigkeit 
angenommen, so bewegen sich die Klauenhälften relativ mit geringer 
Geschwindigkeit gegen einander, und nunmehr kann die Einrückung der 
Klauenkuppel uiiüf durch schnelh's Umlesren des Handhebels nach der anderen 
Seite ohne Stoss ertoliifen. Beim Unilc^-cMi des Handhebels wird gleichzeitig 
die Reibun^-skuppelung ausser Tliätig-keit jj-esetzt, so dass während des 
normalen lietriebes nur die starre selbstthätige Klauenkuppeluncf in Thätig- 
keit ist. Die Lösung der Kuppelung wird einfach durch Zurückziehen der 
Klauen mittelst des Handhebels bewirkt. Befindet sich derselbe alsdann in der 
Mittelstellung, so sind sowohl Reibungs- als Klauenkuppelung ausser Thatig- 
keit gesetzt, d. h. der angetriebene Wellenstrang kommt alsbald zur Ruhe. 

Spender: Prugtr MasekmtiAau-ÄetüngitaeUaehaftt vorm. RuHon Co. 
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Ein Duplicat der vorbeschriebenen Kuppelung (Fig. ü5) spendete: 
Oesterr. Nordtetstbahn—'Wit.n. 



Beibimgskuppelung 

von Loh mann <St Stolterfoht. (Fig. oü.) 

IM 

Diese besteht aus drei Haiipttheilen, und zwar aus den mit zwei 
K uppelm^ftzahnen versehenen, auf dem einen Wellenende aufgekeilten 
Muff«:, aus dem auf den anderen Wellenendo aufg-ekoilten hohlen Frictions- 

conus a, welcher c überrai^t, und aus dem 
zwischen den erstgenannten Theilen lose ein- 
geschobenen vollen Frictionsconus b. Letz- 
terer wird durch den Ring d mittelst zehn 
Schrauben so stark in den hohlen Conus 
hineingedrückt, dass die Mitnahme des einen 
Conus durch den anderen bei belasteter 
Welle auch dann eintritt, wenn die beiden 
Frictionsflächen geölt sind. Die periodische 
Verbindung des Frictionsconus b mit der 
Muffe c wird dadurch orreicht, dass der 
erstere an zwei oder melirerei^ Stellen mit 
um eine Achse drehbaren Daumen g ver- 
sehen ist, welche behufs Kuppelung gegen 
die Muffe c gedreht werden mOssen und in 
diesem Falle von den Zahnen erfasst und 
mitgenommen werden. Dieses Herabdrehen 
von g wird durch die an derselben Achse, 
jedoch ausserhalb b befestigten Daumen 
erreicht, welche durch die Verschiebung 
des mit excentrischen Bahnen versehenen 
KuppelungsmufFes k lUTf i^en die Kuppelung 
nach auswärts geschoben werden und da- 
durch die Kuppelungsdaumen g, der Wir- 
kung der Spiralfeder entgegen, in die ^Qme 
von c einklinken. Das Auaklinken wird durch 
die entgegengesetzte Bewegung von k, und 
zwar die Spiralfedern erreicht. Um einen 
elastischen Druck zwischen b und d zu er- 
reichen, sind den Unterlagsschi Iben der Schrauben-Kautschukringe unter- 
legt. Ein Gleiten der beiden Frictionsflächen a und b aufeinander wird durch 
die kleine Glocke / signalisirt. 

Spender: LOmatm und Stoiter/M^^tUn. (Deigl. ein Dnplicat.) 
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Lösbare Flachstahl-Di^tbürsten-Kuppeluii^ 

(nach M. Schimmelbusch). (Fig. 67.) ^ 

SU 

Die Kuppelung besteht aus zwei Hauptkörpern, wovon der eine a fes 
der andere c verschiebbar auf den respectiven Wellenenden sitzt. De 
Körper« trägt, concentrisch angeschraubt» die mit radialen Mitnehmerzähne 
versehenen Segmente der Körper ebenfalls concentrisch angeschraub 
die mit Stahldrahtbursten armirten Segmente / Die Bürsten sind correspoi 
dirend mit den Mitnehmerzähnen in Rethen angeordnet und haben mit diese 
— auch über die Zwischenräume der Segmenttheile Mnweg — genau gleich 

Theilung, sodassjed 
zur Wirkung kon 
mende Bürstenreihf; 
auch genau in X^xw^rrV 
kommt mit jedem zu 
Wirkung kommen 
den Mitnehmerzahil 
AusserWirkung köi 
nen jeweilig nur die 
jenigen Zahne odc 
Bürsten sein, welch 
den Zwischenräume 
an den Theilstelle 
der Segmentß en 
sprechen. 

Der Schluss de 
Kuppelung erfolg 
f1nrc>i Einschiebei 
der Bürsten in dii 
Mitnehmerzähne. DI« 
hie zu noth wendig« 
Verschiebung de; 
einen Theiles de- 
Kuppelung beträgt, je nach der Grosse der letzteren und deren Umdrehung: 
geschwindigkeit, 10 — 15 mm^ wovon jedoch 6—10 mm als HngrifEstiefe de 
Bürsten zu rechnen sind. Im ausgerückten Zustande stehen die Bürste 
4-5«ttm von den Mitnehmerzähnen ab. 

Da die Ein-, beziehungsweise Ausrückung der Kuppelung nur ii 
Betriebe zu erfolgen hat» so gleiten die Übrigens gut zu ölenden Bürste 
unter entsprechender Durchbiegung so lange über die Mitnehmerzahn 
hinweg, bis die volle Eintrittstiefe und damit der Schluss der Kuppelun 
erreicht ist. 

Spender: M. Sckimme^usekj MaschincDfiibrik— Wien. 




Fig. 67. 
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Reibtmgskuppeliing mit Verriegelimg durch 

Klauenkuppeliing (Patent). 

(Fig-. t)8.) 

4M 

Die Einrichtung^ besteht in Folgendem : 

Der Reibungscylinder d ist auf der Welle a fest aufgekeilt, während 
der Kuppelungscylinder d' auf der rorrespondirenden Welle a' in der Längs- 
richtung auf Keil und Xuth verschiidsbar angeordnet ist. Auf dem (Zylinder d' 
ist mittelst Keiles und Nuth die Hülse c verschiebbar, in welche eine 




Flg. 68. 



Rinne c' eingedreht ist. In diese Rinne ist der Ring (/ eingelegt, an dessen 
Zapfen die Gabel e angreift. In dem Cylinder d ist gleichfalls eine 
Rinne c" gedreht und in diese der Ring / eingelegt, an dessen Zapfen /' 
die Gabel ^ angfreift. 

Die Gabeln e und g sind an iloren oberen Enden gebolzt und durch 
diese Bolzen ii* im Verbindungsstücke k drehbar gelagert; das Verbindungs- 
stück -wird durch eine Stange k an einer Wand befestigt. 

Soll die Kuppelung eingerückt werden, so bewegt man den Grabelann 0 
in der Pfeilrichtung 1 ; dieser Bewegung folgt der Ring / und presst den 
Kuppelungscylinder 6' in den Reibungscylinder ^, wodurch die Kuppelung 
hergestellt wird. 

Da die Reibung der anein<'ind(;rgepressten Cy linderflächen nicht immer 
eine genügende ist, um die Kuppelung zu einer sicheren zu gestalten, ist 
noch folgende Einrichtung getrotfen. Der (rabelbolzeu i ist nach aussen 
verlängert und auf dieser Verlängerung sitzt der Rahmen m fest, in 
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welchem ein Gewicht n auf den Zapfen n* rollt. Wahrend der Arm <?, 
beziehungsweise der Ring / und der Cylinder ^ bewegt und so die Kuppe- 
lung hergestellt wird, sind die Hülse c, 6iet Ring d und die Gabel e durch 
das Laufgewicht n zunächst In ihrer Lage erhalten geblieben. Beim fort- 
gesetzten Bewegen des Armes o drückt der Ring f mit seiner Stirnfläche / 
auf die Stirnfläche der Hülse c und verschiebt diese, beziehungsweise 
den daselbst angebrachten Ring d. 

Durch diese Verschiebung wird die Gabel e, beziehungsweise ihr 
Bolzen * und der von letzterem getragene Rahmen m in der Pfeilrichtung 2 
verdreht. In Folge dessen rollt das Gewicht n auf die rechte Seite dos 
Rahmens und drückt durch seine Sch\vere unter X'ermitilung- des Bolzens 
der Gabel e und des Ring^es d tlie Hülse c gegen den Reibung'scylinder b. 

Wie aus Fig-. (8 u. 4) ersichtlich, besitzt die Hülset" Ausnehmungen r, 
während der Reibuiitrscylinder b mit Zinken ausgestattet ist, welche sich 
in erstere eiulüliren, wenn sie ihnen gegenüber zu liegen kommen. Dieser 
Fall tritt dann ein, wenn die Reibung der Cylinderflächen nachgelassen hat 
und die Drehung der Cylinder eine unregelmässige (ruckweise) werden 
sollte. Selbstredend kann beim Verkuppeln dafür Sorge getragen werden, 
dass die Zink^ f* sofort in die Ausnehmungen r einfollen. 

Um den Arm o in seiner Stellung zu sichern, ist derselbe mit zwei 
Klinken s und ^ ausgestattet. An einer entsprechenden Stelle des liCaschinen- 
gestelles oder der Wand ist ein Rahmen u, Fig. 68 (6, 7 u. 8), angebracht, in 
eine der Kerben / derselben fallt die Klinke s ein, wenn der Arm o in der 
in Fig. 68(1) gezeichneten Lage fixirt werden soll, während die Klinke j' in 
eine der Kerben /' einfallt, w^enn der Arm o in der in Fig. 68 (2) gezeich- 
neten Lage fixirt werden soll. 

Spender: Landt und Samek, Maschiaeafabrik — Brünn. 

Elektoomagiietische Siclierheitskuppelung 

von Siemens & Halske. (Fig. 69 und 70.) 

IM» 

Diese Sicherheitsvorrichtung setzt sich aus einer elektromagnetischen 
Kuppelung, einer elektromagnetischen Bremse, einer Umschaltevorrichtung 
und einer Ruhestromauslosung zusammen. Die Kuppelung ist mit der Bremse 

vereinigt und besteht, wie aus den Fig. 69 und 70 ersichtlich ist, aus zwei ring- 
förmigen Klektromagneten, zwischen denen sich eine Scheibe befindet, welche 
für diese beiden Elektromagnete als gemeinsamer Anker dient. Der eine 
dieser Elektromaq-nete. der der Kuppehing- F\ ist mit der treibenden Trans- 
missionswelle W und der Anker A mit der zu treibenden Riemenscheibe 
verbunden; der andere LlektromacutH, nämlich der der Bremse Ew, steht 
fest. Durch zwei von einander isolirte Schleifringe ^ »S' wird dem rotirenden 
Kuppelungs-Elektromagnet E\ der clcktriische Strom zugeführt. Wird nun 
dieser Elektromagnet E\ erregt, so zieht er den als Riemenscheibe aus- 
gebildeten Anker A an und kuppelt somit die zu treibende Riemenscheibe A 
mit der treibenden Welle setzt also die Riemenscheibe A in Bewegung. 
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Wird hingegen der Brems-Elektromagnet £u erregt, so wird die als 
Anker dienende Riemenscheibe A von diesem Magnet angezogen, von der 
treibenden Transmissionswelle abgekuppelt imd durch Verkuppelung mit 
dem Brems-Elektromagneten rasch zum Stillstande gebracht. 

Hiebei ist noch die Einrichtung getroffen, dass beim Umschalten des 
Erregungsstromes von einem Elektromagneten zum anderen zuvor eine 
kurze Umkehr der Stromrichtung eintritt, damit ein Klebenbleiben des 
Ankers am Elektromagnet vermieden wird. 

Die Umschaltung erfolgt automatisch, und zwar in nachstehender Weise : 

Durch die Wirkung eines Gewichtes wird der Hebel der Umschalte- 
vorrichtung (Fig. 09) in diejenige Lage gebracht, welche der gelösten 
Stellung der Kuppelung entspricht. Wird der Umschaltehebel in seine 



f ,'i-t' 




Fig. 69 



andere Grenzlage gebracht, so klinkt das Gewicht ein und wird in dieser 
.Stellung erhalten, bis jene Klinke ausgelöst wird. Das Auslösen des ein- 
g"eklinkten Umschalters erfolgt elektrisch, wenn eine besondere Ruhestrom- 
leitung unterbrochen wird. Es wird für diesen Zweck ein Ruhestrom ver- 
wendet, damit sich jede etwaige Störung in den diesbezüglichen elektrischen 
Elinrichtungen durch ein hiedurch bedingtes Auslösen, also in unserem Falle 
ein Stillstehen der betreffenden Transmission, beziehungsweise Maschine, sofort 
bemerkbar macht. Bei Arbeitsstrom würde, sobald ein Fehler in dieser 
elektrischen Einrichtung eintritt, das beabsichtigte schnelle Stillstehen der 
betreffenden Welle vereitelt .sein. Die Klinke, welche das Gewicht des Um- 
.schalters hält, wird durch den Anker des Auslöse-Elektromagneten, der von 
jenem Ruhestrom erregt wird, im Eingriff erhalten. Unterbricht man den 
Ruhestrom durch Niederdrücken irgend einer der vielen in den Stromkreis 
ang^ebrachten Unterbrechungstasten, so wird der Auslöse-Elektromagnet 
nicht mehr erregt und vermag seinen Anker nicht mehr festzuhalten; es 
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wird hiedurch der Umschalter ausgelöst, durch sein Gewicht umgelegt, die . 
betreffende Welle auag^erückt und rasch sum Stillstand gebracht. 

Spcadnr: Siemtms «&* BaUie— Wien, (DeisL ein Bsplicat) 



Magueto-elaktrisctie Ausracd^vorrichtung für 

Transmissionen. 

Patent: A. Rosenzweigr in Wien. 

(Fig. 71 und 72.) 



Die Vorrichtung ermöglicht, die bewegte Transmission von jeder, vom 
Motor beliebig weit entfernten Arbeitsstelle durch einfachen Druck auf 
elektrische Taster zum sofortigen Stillstand zu bringen. 




Fig. 72. 



Der Haupttheil besteht in einer Wellenkuppelung, welche die Ein* 
richtung besitzt, dass nach längstens einer Umdrehung, vom Drücken 
des Tasters an gerechnet, durch die Kraft der Transmission selbst die Aus» 
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rückung der Kuppelung bewirkt wird, worauf alsbald deren, völliger Still- 
stand erfolgt. 

Der längsverschiebbare Theil B der Kuppelung trägt eine angegosaene 
Curvenfläche D, deren Steigung h grosser ist, als die Eingriffstiefe hi der 
Kuppelung, und deren Wandstärke an allen Punkten des Umfanges gleichr 
massig stark ist, so dass das Gleichgewicht der Transmission nicht 

gestört und vollständig ruhiger, stossfreier Gang gewährleistet wird. 

Wird nun während der Rotation der Welle in d»m Bereich der vor- 
erwähnten Curvenfläche ein fester, nicht zurückweichender Widerstand ein- 
geschoben, so muss der längsverschiebbare Theil ß nachgeben und es 
erfolgt hiedurch die Ausrückuntr der Kuppelung, welche in Fig. 71 im 
eingerückten und im ausgerückten Zustande dargestellt ist. 

Die magneto-elektrische Einschaltung des Widerstandes erfolgt in nach- 
stellender Weise: Vor der Kuppelung befestigt, bandet sich ein kräftiger 
Gussstander C welcher den Widerstand in Form eines starken Eisenkeiles A 
um einen Bolzen drehbar aufnimmt; auf letzterem sitzt eine Torsionsfeder G, 
welche fortwährend die Drehung von A in die Lage // (punktirt gezeichnet) 
anstrebt, bei welcher Lage eben Ausrückung- erfolgt. Der Feder entgegen 
wirkt jedoch eine Arretirungsvorrichtung, bestehend aus dem Fortsatze Ey 
dem Arretirunpfshebel F, dessen oberes Ende hakenförmig zugefeilt ist 
und A in der Lage / (voll gezeichnet) ausser dem Rotationsbereiche der 
Curvenfläche D hält. Dem unteren Ende von F gegenüber sehen wir im 
Ständer C einen Elektromagnet H eingebaut, dessen Drahtwindungen in 
dem Stromkreise einer aus 5 — G Leclanche-Elementen bestehenden ge- 
wohnlichen Batterie eingeschaltet sind; dieser Kreis wird durch eine be- 
liebige Zahl von Tastern unterbrochen, welche in allen jenen Räumen situirt 
werden, von denen aus die Ausrückung der Transmission bewerkstelligt 
werden soll. 

Wird nun durch Drücken eines der Taster der Strom geschlossen, so 
zieht der Elektromagnet seinen Ankerhebel F an, das obere Ende desselben 
lässt E und A frei, die Feder legt den Eisenkeil in die Lage // und nach 
d«?r ersten weiteren Umdrehung ist die Ausrückung erfolgt. Um hievon 
auch den Maschinenwärter zu verständigen, wird durch das Umlegen von A 
gleichzeitig eine Contactvorrichtung geschlossen, wodurcli eine elektrische 
Glocke im Maschinenhause so lange fortläutet, bis wieder A in seine Normal- 
stellung / gebracht wird. 

Spender: R, Küßet, KctaUwaaren« uad MasehfaenfalMrik— Wien. 



Emrichtung zur Unfallverhütung bei 

Leerscheiben. 

(Fig. 78.) 

Die Einrichtung bezweckt die Vermeidung von Unfällen, welche bei 
Riementrieben mit Fest- und Leerscheibe dadurch entstehen, dass letztere 
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in Folge schlechter Instandhaltung 
sich auf der Welle festsetzt und 
mitdreht. Um dies zu verhindern, 
ist die Leerscheibe c getrennt neben 
der Festscheibe auf einem besonderen 
Zapfen e anpff ordnet, welcher im 
Lagorbockr- J eingesetzt ist und 
hier mittelst der Druckschraube i 
so festg-ehalten wird, dass eine 
Drehung oder Verschiebung des 
Zapfens nicht möglich ist. Durch den 
Lagerbock / und den am. Zapfen e 
befindUchen Ansatz k wird die seit- 
liche Verschiebung der Leerscheibe verhindert, während sich dieselbe um 
den Zapfen e leicht drehen kann. Fflr die I^rscheibe ist eine besondere 
Schmiervorrichtung angebracht. Der Zapfen e hat eine zur Aufiiahme des 
Schmiennateriales bestimmte Bohrung gt in welche die Schraube h hinein- 
gedreht werden kann. Beim Hineindrehen derselben wird daa Schmier- 
material in die Schmiemuthe der Leerscheibe gepresst und letztere hiedurch 
geschmiert. 

Spender: yaeob Jostf KeJutt MobeUabrik— Wteti«»» 6ber Anregviig dsiHena ^elix J^ohn. 




Ein- und Ausrückvorrichtiuig fär Treibrieiaen 

(patentirt). (Fig. 74 und 75.) 

Bei der in den Figuren dargestellten Einrichtunt»- ist neben der Kraftab- 
gabe.scheibe a statt der Leerscheibe ein Scheilniuausschnitt b festgelagcrt. 
Die Riemenscheibe a erhält an der dem Scheibenausschnitt zugekehrten 




Fig. 74. , Fig. 75. 



Peripherie einen Conus oder schräge Xante, wodurch das Verschieben des 
Riemens erleichtert wird. Zum Verschieben dient eine Riemengabel c, doch 
sitzt noch auf der Gabelstange ein .nach dem Scheibenausschnitt genau 
gebogener Arm weicher sich auf dem Scheibenausschnitt führt. 
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Beim Auflegen des Riemens führen die Gabelzinken den Riemen bis an 
den Conus oder an die schräg-e Kante der Scheibe, gleichzeitig führt der Ann</ 
den übrigen Theil des Riemens vor. Wird nun der Riemen nach dem Conus 
der rotirenden Scheibe geschoben, so legt sich i^leichzeitipf der Arm // an 
die Kante des Riemens und durch leichten Druck nach dem Conus läuft 
nun der Riemen , durch eigenes Rostreben nach di>r höchsten Stelle zu 
laufen, auf die Kraftabgabescheibe auf. Ks besorgt also der Arm ä genau 
die Nachhilfe, welche der Riemanaufleger oder die Handauflage ausführt. 
Beim Ausrücken gleitet der Riemen, durch die Ausrückgabeln geführt, leicht 
über den Conus ab, verliert so die Spannung und hängt lose über der 
angetriebenen Scheibe, bleibt also, da die Spannung plötzlich aufhört, sofort 
auf dem festen Scheibenausschnitt ruhig liegen. 

Spender: A. ßartelmus ^ Witte, Ibacbipenfabrik— Briiaii. (Deagt. ein Dnplicat.) 



Universal-Itiemenausrücker. 



(Fig. 76.) 



lOiJ 



Der Universal-Riemenausrück(!r, I'attMU Max Sonnenschein, besteht aus 
einem fest montirton, halbstem fönnigeu Rollenträger, dessen Arme mit 
langen Schlitzen vensehen sind, in diesen Schlitzen verstellbar sind die dreh- 
baren Rollen eingeschraubt. . 
I^r Apparat wird an der Welle, 
neben der treibenden Riemen- 
scheibe angebracht und durch 
eine an der Wand oder Decke 
befestigte Stütze fests^^ehalten, 
so dass die Welle lose darin 
läuft. 

Um einzurücken, wird durch 
eine mit dem Aiisrückcrhebcl 
verbunden (' Schiebe vor riclitung 
der ruhig und gelockert auf den 
Rollen liegende Riemen von 
denselben auf die treibende 
Riemenscheibe geschoben und 
von dieser mitgenommen. Beim Ausrücken wird mit Hilfe der am Hebel 
befindlichen Riomengabel der Riemen auf die Rollen gezogen und bleibt 
dort ruhig und gelockert liegen. Die Rollen dr» licn sich also nur während 
clf^r kurzen INTomente des Aus- und Eiiirücken.s. die tfanze ül)rii,''e Zeit jedodi, 
wiihrentl di s l-aufe^ und während des Stillstandes, behudei sich der ganze 
Apparat stabil in Ruhe, die Rollen sind selbstschmierend eingerichtet. 

Spendet: Max Sonncnsciuin — Wien. 
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Riemeiiaiisrückvorrichtimg mit Ueberschlag- 

gewicht (Fig. 77.) 

157 

Auf einer Seite des doppel- 
)) armig"en Hebels H ist ein Stift ,5" 
bcfostig-t, wclrlior in denvSchlitz 
L der Riemengabelstang-e B 
eingreift. Beim Ausrücken wird 
an der Schnur A' angezogen, 
wodurch sich der Hebel H überschlägt und die Riemengabel verschoben 
wird (punktirte Lage). Um ein unbeabsichtigtes, selbatdi&tiges ßnrücken 
hintanzuhalten, ist am zweiten Hebelende das Gegengewicht G angeordnet. 

Spender: IL JRtmau d-* Co., Eisengiesserei und Maschiaen&brik— Wien. 

Eine ähnliche RiemenfQhning mittelst Kette für hochliegende Antriebs- 
scheiben, und eine Biedermann'sche Riementräger-Anordnung spendete: 

X. ßlf/mut 6* COi, EUengiesMrei und Ibadiinenfitbrik^Wien. 




Riemexrauslösung von Luh (patentirt). 



Die Einrichtung desselben (Fig. 78) besteht inFolgendem : Der die Riemen- 
gabel a tiugende Stab d ist in einer Hülse c verschiebbar. Eine Feder ät 
welche in einer am Rohre c befestigten Kapsel t steckt, zieht mittelst eines 
Stahlbandes welches an einer am Stabe ö befestigten Oese g angreift 

und über eine 
Leitrolle A ge- 
führt ist, den 
Stab d aus dem 
Rohre c heraus, 
wenn ein Arre- 
tirstifti^, der in 
ein in ö befind- 
liches Loch ein- 
greift, aus die- 
sem herausge- 
zogen wird. Da- 
mit wird zu- 
gleich mit dem 
Stabe d die Rie- 
mengabel a von 
der Voll- auf die 

Lerrschcibe geschoben. Das Ausrücken des Stiftes X', welcher mittelst einer 
kleinen F>der iu eine Vertiefung des Stabes d gedrückt wird, kann von jeder 
Stelle der Maschine mittelst einer Zugschnur r bewirkt werden, welche am 





FiR. 78. 
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Stiftt^ /' i)etV.sti,tfl ist inul mittelst l^eitrollen und Fülirunj^'-sösen / um die 
L;aiizo Mascliinr ^refülirt wird. Ein Zuq- an der Schnur A hebt den Stift >^ 

aus und brini»'! die Auslösung in W ii ksuinkeit. 

Spender : (J, Jasepkys Erbtn^ Maschinenfabrik und £i»eiigi«8serei — BieliU. (Desgl. ein Duplicat.) 

171 

Eine AnarttckvorrithtuiiK, bestehend aus einer Kurbelschleife, deren 
Stein mittelst Handkurbel bewegt wird und deren Ausschlag gleich dem 
Wege der Riemen Verlegung ist, spendete: 

O^c^r WUft Diiector dcx KamDgain-Spiimereieit in Vöslau und Mälkisdocf. 

Abstellvomchtung imt Bremse lür 
Transmissionen. 

396 

Die in dt*r Kig-. IW dargestellte Einr ichtun j^'^ bezweckt ein rascheres Still- 
sf^zen der Transmission, als durch die Verschiebung- des Treibriemens von 
der Voll- auf die Leerscheibe möglich ist. Es wird dies dadurch erreicht, 




dass im Falle der Ausrückung gleichzeitig ein an der unteren horizontalen 
Stange sitzender Bremsklotz gegen die auf dii- treibende Welle aufi^'^' keilte 
IJremsscheibe gedrückt wird. Das Aus- und l-inrücken cfesrhlehi durcli mit 
Handgriffen versehene Srlmüre, welche an den T förniii^ojn drehbaren Hehel- 
stück ani^-ebracht sind. l'.i'Hndet sich dieses Hebelstürk in der gezeichneten 
l,ai^t', so ruht d' T Kiemen auf der Leerscheibe und der liremskluiz an der 
i iremssclu'ibe. Wird das T-lörmige Hebelstück jedoch in die punktirte Lage, 
beziehungsweise der Riemen auf die Vollscheibe gebracht, so wird die 
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horizontale Stange, welche den Bremsklotz trägt, nach abwärts geschoben 
und der Bremsklotz , von der Bremswelle entfernt. 

Spender; iVnr. Ssttfr^^ngar. StaatteisMbaJu^OueÜtdiafi. 



Absteilvorrichtung für Transmissionen 

in der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. (Fig. 80 und 8i.) 



87S 



Auf der Transmissionswelle ist eine Bremsscheibe aufgekeilt, um welche 
ein Bremsband gelegt ist, das an dem zweiarmigen, am Ende mit einem 
Gewichte versehenen Hebel i drehbar befestigt ist. Das Gewicht erhalt 




Fig. 80. 




Fig. 81. 



den Hebel in der gezeichneten Lage, und ist hiebei das Bremsband lose 
um die Bremsscheibe gelegt. Am anderen Ende trägt der Hebel i eine 
Stange/, welche unten mit einem Schlitz versehen ist, durch welchen ein 
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zweiter Doppelhebel d durchg-eht. Dieser Doppelhebel trägt an seinem Dreh- 
punkte ein Kegelrad / und an einem ^de das Gewicht e. Am Hebel ober- 
halb seines Drehpxmktes, ist ein Vorsprung (Nase) vorhanden. Oberhalb dieses 
Vorsprunges ist eine auf und ab bewegliche Stange gelagert, welche an ilirem 
Ende den Zapfens trägt, der sicli gegen den oben erwähnten Vorsprung stemmt. 
Diese Stange sammt dem Zapfen kann durch den kleineren Hebel b auf- und 
abwärts bewegt werden. Das Ende dieses an seinem linken Endpunkte dreh- 
baren Hebels ist an seinem anderen Ende mit einer Schnur verbunden, 
welche, über Rollen laufend, von verschiedenen Stellen des Arbeitslocales 
bethatigt werden kann. 

Unterhalb des Hebels 49f ist eine verticale Wdle^ angebracht; dieselbe 
dreht sich nach rechts oder links, je nachdem der Hebel d nach auf- oder 
abwärts bewegt wird. Nahe dem unteren Ende trägt diese Welle eine Stange, 
welche, in Schlitzen beweglich, die Riemengabel // führt. 

Die Vorrichtung, welche in den Figuren im Zustande des Pietriebsganges 
gezeichnet ist, functionirt folgendermasscn : Wird an irgend einer Stelle eines 
Arbeitslocales an der Schnur a gebogen, so wird der Hebel b und damit 
die Stange mit dem Zapfen c gehoben. Dadurch verliert der Vorsprung des 
Hebels d die Stütze und wird vom Gewichte e nach links abwärts gezogen ; 
dabei wird die Stange / mitgenommen, der Hebel i links nach abwärts be- 
wegt und das Bremsband k angezogen. Durch die Bewegung des Hebels d 
wird auch das Zahnrad / gedreht und mittelst des zweiten Kegelrades auf 
die verticale Welle g übertragen. Hiedurch wird die unten befindliche 
Stangenübersetzung verschoben und die Riemengabel auf die Leerscheibe 
g-erückt. 

Speader: K. k* Hofitmtb, Professor y* F. von JiaiÜHget—Viitia» 



Elektrische Abstellvorrichtung 

im k. u. k. Arsenal. (Fig. 82—84.) _ 

Diese Vorrichtung besteht aus 
einer Dohmen-I.eblanc'schen Steue- 
rung /T, welche durch den Hebel 
der an der Decke drehbar einge- 
richtet ist, ein- und ausgerückt 
werden kann. An seinem unteren 
Knde ist eine Schraulienmutter an- 
gebracht, welclie auf der an der 
Welle S befindlichen Schrauben- 
spindel hin- und herläuft, wenn mit 
der Kurbel am Ende dieser Welle 
gedreht wird. Auf derselben Welle 
sitzt am anderen Ende eine Voll- und 
■g, von \vr!rhen der Riemen auf die Riemenscheibe^ 
greht. Das Gestelle Z, in welchem die Welle .S" drehbar ist, trägt oben einen 
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Vig. 82. 
I.eerscheibo .S', und Sc 
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verschit'l)l)aren Stab m d mit der Riemengabcl r und wird durcli die Feder / 
nach rechts, d. h. gegen die Wand zu drücken gesucht. Dieser Bewegung 
setzt sich jedoch ein um // drehbarer, durch ein Gewicht horizontal ge* 
haltener, vorne nach aufwärts gebogener Hebel z entgegen. Dieser Hebel 
wird aber durch den in der Spule E steckenden Eisenkern angezogen, so- 




Fig. 83. Fig. 84. 



bald an dem Taster D gedrückt und der Eisenkern durch den erregten 
Strom der Batterie B magnetisch wird. Greschidit dies» so ^It der Hebel 
in die punktirte Lage der Feder / tmd drückt den Stab m d nach rechts 
und die darauf sitzende Riemeng^bel führt den Riemen auf die Festscheibe. 
Hiedurch wird die Welle S bewegt und die Mutter des Hebels // nach 
links gedreht, sonach die Kuppelung gelost. Durch Drehung der Welle S 
mit dem Handrade wird ilir Kuppelung wieder eingerückt und der Kiemen 
auf die T.eerscheibe gebracht. 

Spender: yerwaÜungi-Commission der k, u, i, ArtiUerifZeugS'Fabrik — Wien. 

Elektrische AbsteUvorrichtuiig einer 
Dampfiuaschine. (Fig. 85.) 

Das Princip r Abstellvorrichtunir (Fig. Hö) bestellt darin, da^s durch eine 
elektrische Auslösung die Damptzuleitung zu der Damptmaschine abgesperrt 
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und gleichzeitig das Schwungrad festgebremst wird, wodurcli ein fast 
momentaner Stillstand der Dampfmaschine und Transmission erfolgt. 

Um diese Wirkuncf herbeizuführen, ist es nur nothwendit:;-, durch 
Herabziehen eines Knopfes an irgend einem der an verschiedeTien PunkttMi 
der Arbeitsräume angebrachten Contacte a in der diese Räume durch- 
ziehenden Stromleitung den Strora zu unterbrechen. 




Fig. 86. 



Der Elektromagnet ö verliert in l olge dessen seinen Map^netismus und 
lässt seinen Anker fallen, worauf der Hebel £ nach abwärts schlägt und 
das Gewicht d frei gibt. 

Dasselbe bewirkt im Fallen mittelst einer Drahtseilverbindung das 
Schliessen der Drosselklappe e im Dampfzuleitungsrohre und weiters durch 
Umschlagen des Hebels / eine Auslosung des Bremshebels ^, 

Auf letzteren wirkt nun ein Crewicht A, wodurch die Bandbremse des 
Schwungrades t angezogen und die Maschine zum Stillstand gebracht wird. 

Die Functionirunv; der Abstellvorrichtung wird sofort durch das 
IClingelwcrk k im Maschinenhause angezeigt, indem durch Herabfallen des 
vorerwähnten Ankers die Stromleitung für das KHngelwerk i»-esch1ossen wird. 

Ueberdies kann sieh der Maschinenwärier mit Hil fr des nt-lu n tl« r 
Maschine ani^<"l)rachten Tasters / jederzeit von der richtigen i^unctionirung 
der Au.slöscvorrirhlung' überzeugen. 

Spender; A'. k, priv, ösUrr.-ungar. StaaUeistnbahn-GeseUschaJt — Wie«, 
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Schwungradbremse mit Zahnbogan-Fallliebel 

(Patent L. Jacobe-Cassel). 

Dio in Fig. Sf> dargestellte selbstthätige .Schw un^riulbremso kennzeichnet 
sirli (lurrh die A n< «rdnung zweier Bremsklötze. dtTcii l )t'fesniriiiiy-, n ausserhalb 
der Maschine liegen, so dass die beim Bremsen sich ergebende Zug- und 




Fig. «t». 



Druckkraft vom Fundament aufgenommen vrird« Eine elektrische Auslösung 
gestattet das Fallen des Zahnbogenhebels und Eingreifen desselben in den 
centrisch auf der Welle angeordneten Zahnkranz, wobei die auf diesem 
Hebel zur Wirkung kommende Kraft auf Zugstangen gleichmassig über- 
tragen wird und so sich die beiden Bremsklotze an das Rad anlegen imd 
dasselbe beinahe momentan zur Ruhe bringen. Durch einen einfachen 
Mechanismus kann der Zahnbogen wieder ausser Eingriff gebracht werden. 
Spendet: Mtkn 6* Brande, DeltmmetaUfabrik— Wien. 



ElektxiscJGLe Schwungrad - Bandbremse 

Patent Ludwig Luckhardt in Cassel. (Fig. 87.) 

Zur Aufstellung jeder Jiandbremse sind zwei festi.» Punkte erforderlich, 
ein Stützpunkt und ein Zugpunkt. Bei dieser T^remse hegt der Stütz- 
punkt a links in den beiden Bücken der Zugpunkt ö rechts in der 
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Gabel E, welch letztere auf der verankerten Gründplatte in einem Fuss- 
lager so befestigt ist, dass sie um den Bolzen r ]}endeln kann Die beiden 
Bremshänder schliessen das Schwungr.ul vollständig ein, und z ,\ ;.r umspannt 
das Band u die untere, das Band w die obere Hälfte des Radkraiues. Das 
Band w hat eine Längsrippe zur Versteifung. Die Bänder u und be- 
ziehungsweise die Verlängerung v des let2teren, stehen nicht in unmittelbarer 
Verbindung miteinander, sondern sie hängen beide an der Waage fg. Das 
obere Band w endet in dem Bügel und es ist von h nach g eine Ver< 
bindung durch das Gestänge 9 hergestellt. 




Fig. 87. 



Wenn nun die Waage fg nach oben gehoben wird, so wird niolit nur 
das untere B.md u, sondern auch das Band w angezogen und auf dem 
Schwung radkran/.t; /ur Aidage gebraclit. Der Drehbol/.en der Waage Jg 
hängt an Gall'schen Gelenkketten, welche mittelst Kettenräder im ent- 
scheidenden Augenblick aufgewtmden werden. Das Aufwinden besorgt die 
Anzugsscheibe G^ welche drehbar in der pendelnden Gabel B gelagert ist. 
Letztere wird in der Ruhelage durch die Stange i vom Schwungrad fern- 
gfebalten, und die Bremsbänder berühren es in der Ruhe auch nicht. Die 
Stange t ist in einem Schlitze der Säule F wagrecht verschiebbar, sie hat 
rechts eine Kerbe, in wel( lu- eine Klinke eingreift, die durch einen im 
I'tisse der Säule F verborgeneu lUektromagnei auszulösen ist. Die (iabel 
111US.S in Folge ilirer Schwere pendeln und gegen das Schwungrad fallen, 
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wenn durch den elektrischen Strom die Klinke an der Säule /" ausgelöst 
Würden ist. Die Scheibe G ist der besseren Reibwirkung wegen mit 
Gummi überzogen. Sobald sie das Schwungrad berührt, theilt ihm dieses 
seine Umlauf sgcschwindigkeit mit, die Gelenkketten werden aufgewunden 
und die Waage mit den Bremsbändem nachgezogen. Das untere Band u 
kommt zuerst auf dem Rade zur Anlage, da sich aber im gleichen Augen- 
blicke die Waage /g^ bei / senkt, so kann u nur auf dem Kranze schleifen, 
ihn aber noch nicht fest angreifen. Der Angriff wird erst möglich, wenn 
auch das obere Band w durch das Gestänge v auf dem Radkranze zur Anlage 
gebracht ist, beziehungsweise wenn die Waage /g^ auf beiden Seiten gleich 
stark hol astet ist. 

Die AbStellvorrichtung wirkt schnell und sicher, dabei aber doch sanft 
und stossfrei, so dass eine Beschädigung der Maschinen nicht zu befürchten ist. 

Spender: Z. Lucihardt—CaMamh 
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SCHUTZVORRICHTUNGEN 



IN DER 



METALL-INDUSTRIE. 



GtefiBkhrlose Mitnehmerscheibe für 
Drehbänke. (Fig. 88.) 

Die Unfälle an Drehbänken werden nicht selten dadurch veranlasst, 
dass der Dreher beim Feilen von den 2wischen den Spitzen der Drehbank 

g'cspanntcn Stücken durch den Mit- 
nehmer oder durch das auf dem 

betreffenden GejCfenstand aufge- 
spannte Drehhcrz erfasst und mit- 
!>;fenommen wird. Diese (rcfalir 
wird durch die SicherheiLs-Mit- 
nehmerscheibe von H. Seidel in 
Berlin behoben, deren Anordnung 
aus nebenstehenden Figuren er- 
sichtlich ist. Die beiden, mit Stell- 
Innern der Scheibe sind zur Auf- 




schrauben 



Fig. 8». 

versehenen Löcher 



im 



nähme eines Mitnehmerbolzens in den Fällen bestimmt, in welchen ein 
Herz nicht auf dein zu bi arbeitenden Gegenstand angebracht werden kann. 
Die Mitnehmersclu iV)e wird in verschiedenen Grössen lierj.jestellt, von denen 
jede zur Aufnahine \ on sechs verscliicdencn Hcrzgrössen, wie solche im 
Handel vorkommen, i^eeij^net ist. 

Spender: //. ScitU-l, Mechaniker — Ucriin. 



Sicherheitsvorrichtang an Druckbanken 

(Patent). 

Die Vorrichtung- dient zum raschen Centriren der zur Bearbeitung 
gelangenden iMetallpIältehen. Zu diesem Bolnife ist unter der Druckbank- 
spindel, an der Stelle, wo das zu bearbeitende .Stück eingespannt werden 
soll, ein Kreissegment angebracht, welches auf einer Stange aufsitzt, die 
mit einem zweiarmigen Ht?bel am Tussboden in Verbindung gebracht ist. 
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Durch einen einfachen Tritt auf diesen Hebel hebt sich das Kreissegment 
und damit das zu druckende Blechslück so hoch, dass der Mittelpunkt 
desselben genau im Mittelpunkte der Drehspindel zu stehen kommt. Je 
nach der Grosse des zu bearbeitenden Blattes kann dieses Kreissegfment 
hoher oder tiefer gestellt werden. 

Um das Arbeitsstück an die Spindel anzupressen, ist neben dem Arbeits- 
stücke eine Schraube in Verlängerung der Spindel angebracht« auf welcher 
ein Hebel mit Schraubenmutter festsitzt. Durch die Bewegung, d. i. Nieder- 
drücken des Hebels, wird die Schraube vorgeschoben und dadurch das 
Arbeitsstück an die Spindel festgepreast. 

Es wird durch diese Vorrichtung" das Centriren des Arbeitsstückes 
sehr erleichtert, die Bffestiyiniu- drsselhen qfesichnrt. dndtirrh die Arbeit 
gefordert und die Arbeiter vor V erletzungen beim Einsetzen der iSlech- 
stücke ])o\vahrt. 

Spender: „Aus/rta", Vereinigte Emailweike und Maschinenfabrik — Brüan. (Desgl. ein Duplicat.) 

Schutzvorrichtimg bei einer Egalisi3> 

Drehbank. 

1«B litt 

Die Schutzvorrichtung besteht aus leicht abnehmbaren Blecbkappen» 
welche die Zahnräder (Wechselräder) vollständig umschliessen und das 
Hineingreifen in dieselben verhindern. 

^Mnder: K, k. frh. Kaissr Ferdma$uir-yordMin^Wi«a» {D^\. ein kleinere* Daplicat.) 

12:. 

Kin Modell von Schutzvorrichtungen für die Supporträder etc. an einer 

Kgalisir Uruhbank spendete: 

A". k. Österr. ungar. Staa/seisenbulm-GesellscJia ft —V^ien. 



Räder-Drehbank mit Schutzvorrichtung. 

127 

Durch oin S( Imi/g-ittcr ist der Antrieb am .Spindelkasten geschützt, 
ausserdem siail tlic N urlegerUder mit Schutzkappen versehen. 
Spender: A. k. />//,>. Kaiser Fcriiinattd^i-Nordbafin — Wien. 

Bohrmaschine mit Verkleidung der Zahnräder. 

08 

Die Kegelräder werden entweder mit einer festangebrachten oder mit 
ein<'r abnehmbaren JMerhliüIle versrlion. Diese BlechhülV* Icnnn die Form 
der finq'eschlossenon Räder besit.rP'n (kIi r wird pinfarli «lurch r'ww- ( \ lindrisrhe 
feste oder abnehmbare IMechuiTihüllung, welche an dem l^ohrmaschinen- 
(iestelle angebracht ist, verdeckt. 

Spender: A'. k. />rr,\ Kaiser Ferdinands-Nordhahn — Wien. 

»I 

Eine Blechkappe zum Verdecken von Kegelrädern .spendete: 

At k. i^rit: A'aiser J'erditiands'A'urtUtahn-^W itu. 
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134 

Ein ähnliches Modell wie das früher angeführte, zur Versicherung 
gegen Unfälle bei den Kegelrädern der Bohrmaschine, spendete: 
A'. Fernau, Maschinenfabrik und Eisengiesserei — Wien, 



Schutzvorrichtung für Fallhämmer. 



{Fig. 89 und 90). 



III u. II-.' 





Fig. 89. 



Fij,'. !>ü. 



Am rechten Führungsständer des Fallhammers ist eine bewegliche Stange 
angebracht, welche durch einen Handgriff gedreht werden kann. An dieser 
Stange ist ein Zapfen befestigt, welcher je nach der Drehung der Stange 
nach innen oder aussen zu liegen kommt. Dieser Zapfen liindert das Herab- 
g-ehen des Fallhammers vmd kann mittelst Schraulx; höher oder niedriger 
g-estellt werden. Das zweite Modell zeigt die gleicVie sSchutzvorfichtung 
mittelst Fusstritt zu bethätigen. . . 

Spender: Math. Salc/ier ^ Sii/tt/c —Wien. 
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Duplicate der in den Fig. 89 und 90 dargestellten Schutzvorrichtungen 
spendete : 

Leohersdorfer Maschinenfabrik, Ganz &* Co. 



Sicherheitsvorrichtung an Frictionspressen 

(Patent Scherb). (Fig. 91 und 92.) 

4M 

Trotzdem die Frictionspressen im Allgemeinen derart eingerichtet sind, 
dass ein Niedergang des Stosses nur dann erfolgen kann, wenn der Impuls 
dazu gegeben wird, kommen besonders bei den kleineren, schnellarbeitenden 

derartigen Pressen Verletzun- 
gen vor, die es nothwendig 
erscheinen lassen, Schutzvor- 
richtungen anzubringen. Ein 
solcher Unfall entsteht zu- 
meist, wenn der Arbeiter die 
Hand, welche das zu pres- 
sende Material in die Matrize 
einlegt, zu lange dort ver- 
weilen lässt, während der 
Fuss tactmässig den Nieder- 
gang der Presse bewirkt, so 
dass die Hand von dem Stem- 
pel verletzt werden kann. Die 
in Fig. 91 und 92 dargestellte 
Schutzvorrichtung hat den 
Zweck, solche Unfälle zu ver- 
hindern, und besteht aus Fol- 
gendem: Die Sperrklinke a 
ist auf dem am Stosse S ver- 





Fig. 91. 



Fig. 92. 



stellbaren Anstossbacken & angebracht und hängt sich in dem Momente, 
wo der Anstossbacken den Steuerungshebel c berührt, in einen Stift oder 
Vorsprung des Stcuerungshebels ein, sperrt so das ganze Hebelwerk und 
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verhindert ein Herabfallen des Stosses oder ein Selbstzulauten der Presse. 
Gewöhnlich genügt eine Klinke, welche die linke Hand schützt, weil zumeist 
die rechte Hand mit einem Aiishebwerkzeug versehen und deshalb nicht in 
Gefahr ist. 

Spender: Wikter 6* Aäier, Bijouteriemwreii&btilt— Wien. 



Sdiutzvorrichtiuig an Flascheukapsel- 

Pressen. (Fig. 93.) 

490 

Am Pressstempel ist ein Hebel- 
werk, welches in Schlitzen beweg- 
lich ist, angebracht. Neben der 
Unterlage, avif welche der zu pres- 
sende Gej^enstand aufgelegt wird, 
ist ein Ständer iixirt und an diesem 
ein Arm drehbar montirt. Dieser Arm 
ist mit dem Hebelwerke derart ver- 
bunden, dass im Momente, wo der 
Stempel niedergeht, der Arm über 
das zu pressende Blechplättchen 
gleitet und die Hand des Arbeiters 
wegschiebt, so dass der Arbeiter 
nicht vom niederiLrehenden Stempel 
verletzt werden kann. 

Spender: keUer, Mctailkapselfabrik— Wien. 

Ein Duplicat der in Fig. 93 darge- 
stellten Schutzvorrichtung spendete: 

iMiifrsdfir/er MatehüuH/airik, Gam^Co» 



Schutzvorrichtimg an ExcenterpresseiL 

SPS 

Aehnlich wie beim vorhergehenden Objecte ist bei einer Excenterpresse 
ein seitlich bew^lidier Hebel angebracht, welcher beim Niedergange des 
Stempels über die Fressfläche streicht und die etwa dort befindliche Hand 
des Arbeiters wegschiebt, dieselbe demnach vor Beschädigung sichert. 

Spender: WhUer Adler, Bijoateriewarenfabrik— Wien. 

Ein Duplicat hievon spendete: 
Leeifersdorftr MaschituH/abrik, Ganz Ca, 




Fig. 93. 
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Doppeltwirkende Fagonscheere 

mit automatischer Schutzvoricehrung gesren Finfirer- 

verletzungen (Fig. 94 und 95), 

ausgeführt vom Werkmeister Kowalzuk in Berndorf. 

Bei den Faron- 
scheeren werden häu- 
fig Unfälle dadurch 
herbeigeführt, dass 
die Arbeiter unter 
den Stempel greifen 
und nicht rechtzeitig? 
die llaud entfernen. 

Um solche Unfälle 
zu verhüten« iat beim 
vorliegenden Objecte 
die Einrichtung ge- 
troffen, dass die fer* 
tig geachnittenen 
Gegenstände ohne 
Hinzuthun des Ar- 
beiters entfernt wer- 
den. Zu diesem 
Zwecke sind am Rad 
krany.e des grossen 
Zahnrades U Vor- 
sprünge angebracht, 
welche das Hebel- 
werk -^Ti in Bewegung 
setzen. Durch die Fe- 
der/* wird der untere 
Theil des Hebels an 
das Schwungrad ge- 
drückt. Sobald der 
Vorsprung den Hebel 
berührt , wird ein 
Theil desselben zu- 
rückgedrängt. dioBe- 
^^ egung auf das ganze 
Hebelwerk übertra- 
gen und hiedurch die 
i'IaUc ir nach vorwärts geschoben, wobei der fertig gestellte Gegenstand 
aus der Presse entfernt wird. 

Sj)«nder: Mei tidarjer MetaUteaartnfabrüt, 




Fig. 94. 




Fig. 96. 
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Spindelpresse mit Schutzvorrichtung. 

t'._' 

Am niedertjehendfm Pressstrmpcl ist ein Schieber ang^ebracht, welcher 
mit denselben auf- und abwärts geht. Dieser Schieber ist am abwärts- 
gehenden Theile mit einer Feder versehen und trägt einen Schuh, auf welchen 
eine Stange senkrecht aufsteht. Neben dieser Stange ist ein horizontaler 
Hebel drehbar, dessen Ende zum Arbeitsplatze f&hrt Wird dieser Hebel 
nach links gedreht, so fällt die Stange herab. Oben ist ein Backen (Hebel) 
angebracht, welcher gegen die senkrechte Stange drückt und mit einer Feder 
versehen ist. Ist die Stange oben, so wird der hintere Theil des Backens 
(Hebel) nach aufwärts, der vordere Theil nach abwärts gedrückt und setzt 
dieser vordere Theil der Bewcgunpf des Schwengels ein Hindcrniss entgegen. 
Erst wenn durch Bewegung des Arheitshebels die Stange herabfällt, sinkt 
der Rarkenhebel zurück und kann nun der Schwengel weiter bewegt werden 
und der Stempel hiedurch nach abwärts gehen. Der Arbeiter muss sonach 
mit der linken Hand den Arbeitshcbel, mit der rechten den Schvycngel be- 
wegen und kann mit den Händen nicht unter die Presse kommen. 

Speodcr: Siemens &• A'tfA^t«?— Wien. 



Schutzvorrichtung für Walzenstrassen. 

An der Walzenstrasse ist vor jedem Walzehmimd eine Blech rinne von 

quadratischem Ouerschnitt angebracht, in welche das zu walzende Eisen 
eingeschoben werden muss. Hiedurch wird sowohl eine sichere Führung 
des zu walzenden Eisens gesichert, als auch ein Hineingezogenwerden von 
Zangen u. s. w. verliütet. 

Spender: y. z: Pengg, Gewerkc — Thörl. 



Schutzvorrichtung für Drahtzüge 

in <lt*r 

gräflich Egger'schen Drahtfabrik Feistritz-Rosenthal 

V. Fr. Tobeitz. (Fig. 96.) 

Hinter dem Zieheisen z befindet sich ein um den Bolzen h drehbares 
Schutzblech 3» welches tsAl einem rechtwinkelig abgebogenen Ansätze a 
versehen ist. Während der Arbeiter den Anfang des Drahtes durch das 
Zieheisen z steckt und bis derselbe von der Zange der Trommel er&sst 
worden ist, wird das Schutzblech ab aufgeklappt» alsdann legt der Arbeiter 
dasselbe nieder und darf es nicht früher auflieben, als bis die ganze Draht- 
rnenge vom Haspel abgelaufen ist. Durch dieses Blech wird der Arbeitinr 
j»-ehindert, den Dralit während des Ganges mit der T.ehre nachzumessen, 
wobei er sehr leicht \ erurm'lücken kann, sobald sich die Lehre auf dem 
Drahte festklemmt oder seine Kleidungsstücke vom Drahte erfasst werden. 

6» 
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Ausserdem ist noch der federnde Hebel / angebracht, welcher verhindert, 
dass der Arbeiter zwischen Draht und Trommel kommen kann. Die Betriebs- 
räder sind vollständig' eingfefriedet. 

Spender: Teteätt Diieeln der gilfUdk Egget'Mihea Diahtfiibrlk Feittritf^RoeentheL 




Schiitzvorriclitung für Qrobdrahtzüge 

im Etabiissement Mühlbacher's Nachfolger in Ferlach. 

(Fig. 97.) 

Der Drahtzug besitzt zwei durch Stirnräder gekuppelte horizontale 
Tronunelwellen A und B, deren jede an ihren freien Enden eine lose 
sitzende Ziehtrommel / trägt, die durch eine einfache Klauenkuppelungf k 




von der Triebwelle mitgenommen wird. Diese Kuppelung ist beständig 
eingerückt, kann aber durch Niederdrücken des Tritthebels a ausgerückt 
werden. Die Zieheisen z und Haspel von denen der Draht abgewickelt 

wird, stehen in angemessener Entfernung zur Seite. Um zu verhindern, dass 
die Arbeiter mit den Fingern zwischen Draht und Trommel kommen, ist 
auf lotztorer ein schleifender Hebel / angewendet, welcher durch eine Spiral- 
feder beständig nach dem q-rösseren Trommeldurchmesser hingezogen wird. 
Die beiden Vorgelegräder sind durch ein Gehäuse aus Drahtgeflecht voll- 
ständig überdeckt. 

Spender: F. AJuAlbacher's Nachfolger — YiWzda.. 
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Schutzhaube für Schmiergelscheiben. 

371 

Die aus Flacheisen herg-estellten Schutzhauben bei Schmiergelscheiben 
haben sich häufig nicht als genügend widerstandsfähig erwiesen. Die 
Schmiergel waarenfabrik Mayer & Schmidt in OfFenbach a. M. construirt 
daher die Schutzliauben aus wellenblechartig gebogenen Flacheisen 
(siehe Figur), bestehend aus zwei Theilen, welche sich an der Verbindungsstelle 
mit einigen Lamellen übergreifen und mittelst Schraubenbolzen zusammen- 
gehalten werden, während die äusseren Enden der beiden Theile durch 
schmiedeiserne Traversen verbunden sind. 




Flg. 98. 



Fig. 99. 



Die Haube ist am Schleif bock befestigt und verstellbar 'eingerichtet. 
Die Verstellbarkeit ist durch mehr oder weniger Ineinanderlegen der Wellen- 
linien und durch mehr oder weniger Zusammenziehen der äusseren Enden 
vermittelst der Traversen (irmöglicht. Beim etwaigen Reissen der Schmiergel- 
scheibe wird die (iewalt des Anpralles durch das Federn des Wellenbleches 
abgeschwächt und hiedurch eine grössere Widerstandsfähigkeit der Schutz- 
haube gesichert. 

Die in der Figur abgebildete Schmiergelschleifmaschine zeigt die Schutz- 
haube der einen Seite aus Flacheisen, die der zweiten Seite aus Welleisen. 



An{;ckaurt von .S'. Oppenheim — Hannover. 



984 



Einen Schmiergelschleif-Apparat, bei welchem die vScheibe in ähnlicher 
"Weise durch einen gebogenen, am Apparatgcstell verankerten schmied- 
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eisernen Bleclutreifen versichert ist, wie dies bei der rechtsseitigen Scheibe 
der Fig. 98 dargestellt erscheint» spendete: 

iSL OpptnMm—'Ramunvc. 

Schleifischeibe mit Schutzvorrichtung. 




(Figr. 100.) 



Die Sclilcifscheibc ist zum grossen Theile v on 
dorn g"usseisernen Mascliinenjyfcstelle umhüllt; in 
diesem Gestelle lässt sich noch ein beweglicher 
Mantel m, und zwar mittelst Prismenführung con- 
centrisch zur Achse verschieben, so dass die ganze 
Scheibe bis auf den zur Arbeit unbedingt noth- 
wendigen Theil des Umfianges bedeckt werden 
kann. Um auch das dem Arbeiter lastige Schleudern 
des Wassers zu verhüten, ist an dem Mantel m 
ein Rahmen r angebracht, in dessen Nut^ ein 
Schieber s in radialer Richtung gleitet. 
Fig. 100. Spesdar: JT. k, frio. Ktiter Fträimmnit -Nordbahm, 

Ein Duplicat der in Fig. 100 dargestellten Schutzvorrichtung spendete: 
Leebersdorfer M^ehinenßArikt Garn C«. 



Sicherungen an grossen Schleibteinen. 




40i 



Fig. 101. 



Grosse Sclileifsteine müssen mit 
entsprechend starken, solid ver- 
ankerten Schutzhauben versehen 
werden, damit beim Bersten des 
Steines die dabei beschäftigten Ar- 
beiter nicht beschädigt werden. Die 
Schutzhaube muss den Stein bis auf 
die Antrittsstelle umschliessen und so 
eingerichtet sein, dass sie bei Ab- 
nutzung des St Ines nachgestellt 
werden kann; die neben gezeichneten 
Ficfuron zeigen die Sicherung der 
grossen Schleifsteine bei der Firma 
J. A. Henckel in Solingen. 

Im Wesentlichen besteht die aus 
Fig. 101 ersichtliche Hinrichtung 
aus einer Eisenblechhaube, die an 
der Arbeitsstelle am Umfange eine 
durch einen aufgelegten Ring ver- 
stärkte Ausnehmung besitzt. An 
drei Stellen der Haube sind Eisen- 
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laschen mit Oesen zur Aufnahme von starken Bolzen für die Verankerung-s- 
stangfen anj^ebracht. Die zwei nach vornezu j^elej^cnen Verankerungsstang^en 
besitzen behufs Nachstellen der Haube in verschiedener Kntfernung Bolzen- 
löcher. Die runden Eisenstangen für die Verankerungen tragen am unteren 
Ende im eing-emauerten Theile breite, durch Keile gesicherte Fundamentplattcn. 

Spender: Sitrm^ns <5r» Halskg — Wien. 

Kin Duplicat der in Fig. 101 dargestellten Schutzvorrichtung spendete: 

LeobersdorfiT Manhineiifabrik, Ganz dr' Co. 

441 

Bei der Schleifsteinanlage der Schrauben- und Nietenfabrik von 
A. Urban & Söhne in Floridsdorf (Fig. 102 — 104) ist zur Verhütung von 
Unfällen beim etwaigen Bersten des Steines folgende Einrichtung getroffen : 

Der untere Theil des Steines ist gegen Abfliegen der Stücke dadurch 
gesichert, dass er bis über die Achse in eine entsprechend fest gemauerte 




Fig. K/a. 
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Grube gelegt wird. Die starke schmied- 
eiserne Verkleidung K, welche durch die an 
beiden Seiten befindlichen Zugstangen Z 
verankert 'wird, ist um die im Fmidamente 
solid befestigte Achse A drehbar; ebenso 
sind die Eisenstangen drehbar am Boden 
der Grube eingelassen. Um beim Kleiner- 
werden des Steines in Folge der Abnützung 
die Schutzvorrichtung nachrücken zu können» 
tragen die Stangen Z an ihren Enden Ge- 
winde, an welchen die Muttern G bewegt 
werden können und hiedurch diese Ver- 
spreizung kürzer eemacht werfkm kann. Der 
rückwärtige Theil des Sternes ist durch 
einen festen eisernen Kasten geschützt. 

Im Querschnitte a b sind die Anlage der 
Grube sowie die in derselben befindlichen 
eisernen Verspreizungen imd die Befestigung 
des Schutztheiles iTersichtlich gemad&t. Der 
Arbeiter sitzt auf der gepolsterten Stelle P 
des »Reitels« jR. 

Spender: A» Urban ^ S^ne» Sdinnbcn- nnd 
NietcDfabtik— Iloridsdoif. 

.>■.<.» 

Die Schutzvorrichtung bei den grossen Schleifsteinen in den Werk- 
stätten der Nordbaihn in Floridsdorf besteht aus einem starken, mit dem 
Fundament verankerten Blechgehäuse, welches nur die Arbeitsstelle frei lässt. 
Der «Reitel« ist für den Schleifer bequem zu besteigen und die Abstellvor- 
richtung derart angebracht, dass sie der Schleifer von seinem Sitze aus leicht 
betfaätigen kann. 

Spender: IC. k, friv, Kaiser Ferammar-NortaaMm^Vrim. 

Bei der Schleifsteinanlage von C. Neufeld in D.-Feistritz ist der 2 m 

im Durchmesser grosse Stein in der ISIitte um Wem stärker als an der Peri- 
pherie, besitzt daher weniger Masse am Umfange als gegen die Mitte. Das 
L.och zur Befestigung des Steines ist nicht eckig, sondern rund. 

Der Arbeiter sitzt nicht auf dem »Reitel«, sondern auf einer festen 
Bank, somit sieht r und bequem. 

Speoder: C. Neujeld — D.-FeisiriU. 



Schutzvorrichtung" für Schleifsteine zum 
Nachschleifen von Werkzeugen. 

Die Schutzvorriciitung Fig. 105 bezweckt, dass der Arbeiter beim 
Schleifen und beim Abrichten des Steines nicht zwischen Stein und Vorlage 




Qujer$chniU a-b. 

Fjg. 101. 



Digitized by Google 



73 



^•erathe. Sie besteht aus dem am Schlinfsteintro^'-e aufg-escliraubten Winkel- 
eisen c, welches beim Kleiner werden des Steines nacliy^erückt werden kann. 




Am Winkel c ist die Auflage a be- 
festigt, welche einen der Breite des 
Steines entsprechenden Schlitz b be- 
sitzt. Beim Abdrehen des Steines 
wird der Stahl durch den Schlitz b 
g-esteckt, der so bemessen ist, dass, 
falls der Stahl vom Schleifstein ge- 
fangen werden sollte, die Hand 
des Arbeiters nicht nachgezogen 
werden kann. 



^ender: Gam er* Co^ Leobcndorfer Mascbiaenfabrik. (Desgl. ein Daplicat) 



Schleifstein - Abrichtvorrichtung 

der Werkstätte Wien der k. k. österreichischen Staats- 
bahnen. 

Vier Hackenschraubi n dienen zur Befcstig-ung' der Vorrichtung am 
Schleifsteintroge. Auf einem durch eine kleine Spindel beweglichen Support 
ist eine grosse Hohlspindel gelagert, auf welch' letzterer der Fraisser zum 
Abrichten des Schleifsteines sitzt. Durch die kleine Spindel wird der Fraisser 
an den Umfang des Schleifsteines angedruckt und gleichzeitig durch die 
zweite Hohlspindel in der Achsenrichtung, des Schleifsteines verschoben, 
wodurch ein gleichmassiges Abrichten des Umfanges erzielt wird. 

Spender: K> i. itierrnchiteh* SUurtttahtuM. '(DesgL ein DttpUcat.) 



Schutznetz gegen abfliegende MetaUsplitter. 

IS 

Die Schutzvorrichtung dient zur Hintanhaltung von Verletzungen durch 
abfliegende Eisensplitter beim Bearbeiten von Speichenrädem. 

Sie besteht aus einem engmaschigen, in Rahmen gefassten Drahtnetz, 
welches in die Nabenoffnung des zu bearbeitenden Rades eingesetzt wird. 
An demselben arbeiten gleichzeitig zwei Personen, und das zwischen den- 
selben aufgestellte Drahtnetz fängt die abfliegenden Splitter von beiden 
Seiten auf. 

Spender: MuMuenffMk der k. k. pm. Ssterr.-^Hgmr. ^oatsnsettMn^^rtsgßtehaft'-ViIivi. 



Schutzvorrichtung an Drehmeissel. 

Am Meissel ist eine starke Glasplatte mit abnehmbarem Rahmen auf- 
geschoben, durch welche eine Verletzung des Arbeiters durch abspringende 
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Splitter aui^resdilosaeii ist, ohne dsss die Beobaditiiiis^ des Arbeitigaages 
behindert wird. 

Spender: K. k» frto. Kaistr Fgrdmamdf-NorA&ki§~''Wim, 



Handschützer oder Spaufiänger. 

(Fig. 106.) 

Der Spanfanger dient zum Schutase 
gegen Verletzung der linken fluid durch 
beim Meissein oder Bebauen von Gusaeisen 
abspringende Späne. Er besteht aus einer 
BlechhiUle, welche die Hand gegen die 
Spanein&llstelle bedeckt und nur die Oeff- 
nung för den Meissel frei lässt. Die Befesti- 
gung erfolgt durch einen schmalen Riemen 
in der aus der Figur ersichtlichen Weise. 




Fig. lOG. 



Spender: AT. P, SimmeOamr 6* Co^ Mbtttlgiqr» (DeegL ein DnpUcat.) 



Schutzkörbe gegen abfliegende Splitter für 
Metall-, Holz-, Stein- und andere Arbeiter. 

(Fig. 107—110.) 

(Patent: J. H. Schulte in Köln~Ehrenfeld.) 

SM 

Patent-Schutzkorb für Handmeisselarbeit jeder Art (Fig. 107) mit vor der 
Hand liegender Meisselfuhrung, auswechselbarer Schnalle und kräftiger 
Federung. Zum Aufschieben auf den Meissel eingerichtet. 




Fig. 107. 1 ig. loa. 



Fatent-Sdiutskorb für Handmeisselarbeit (Fig. 108) mit hinter der Hand 
liegender Meisselfuhrung und schwacher Federung im Rückenbügel. Be- 
sonders für Flächenhauerei zu empfehlen. 
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Patent-Schutzkorb für Schrottmeisselarbeit (Fiff. 109). Mit Eisenblech- 
einfassung und starkem Drahtgeflechte versehen. Refestigt wird der Korb 
durch einen in die Stielöffnung gelegten Bügel. 




Fi«. WJ. Fig. 110. 

Patent-Schutzkorb für Handmeisselarbeit (Fig. 110) mit vor der Hand 
liegender Meisselführung, mit starker Federung und Federaufsatz. Der Korb 
ist nach rechts und links drehbar. 

Spender: 'j. II. Schultz — Köln-Khrenfeld. 
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SCHUTZVORRICHTUNGEN 



IX DER 



HOLZ-INDUSTRIE. 



Schutzvorrichtungen für Kreissägen. 



Verstellbarer Spaltkeil für Kreissägen. 

Zur Verhütung des Vorschleuderns des Arbeitsstückes durch die hinten 
aufsteigenden Zähne des Sägeblattes wird in der Flucht des Blattes an der 
dem Standplatze des Arbeiters entgegengesetzten Seite ein sichelförmig nach 

vorne zugeschärftes 
Stahlblech, der so- 
genannte Spaltkeil 
(Spaltmesser) ange- 
bracht. Derselbe soll 
sowohl in senkrechter 
wie in wagrechter 
Richtung verstellbar 
sein, um ihn bei 
kleiner werdendem 

Sägeblatte nach- 
rücken, beziehungs- 
weise für verschieden grosse Sägeblätter verwenden zu können. Zu diesem 
Zwecke hat das zum Festhalten des Spaltkeils dienende Winkeleisen b 
(Fig. III) zwei schräge Schlitze und der Spaltkeil a einen senkrechten 
Schlitz. Hiedurch ist es möglich, den Spaltkeil der jeweiligen Grösse des 
Sägeblattes anzupassen und dicht an dasselbe heranzurücken. 

Spender: Jak. Jos. Kohn, Möbelfabrik— Teschen. 

Spaltkeil mit daran befestigter oberer Deckschiene. 

{Normal-Construction der Norddeutschen Ilolzberufsgenossenschaft.) 

SM 

Die Vorrichtung eignet sich besonders für kleinere Kreissägeblätter. 
Der Spaltkeil ist verstellbar für Sägeblätter von verschiedenen Grössen 
eingerichtet, mit gusseisernem Befestigungswinkel versehen und am oberen 




Fig. 111. 



Fig. 112. 
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Ende mit zwei Löchern zur Aufnahme der Bolzen für die Aufhäng-ung der 
Deckschiene vorgerichtet. Dieselbe ist um den zunächst dem Sägeblatte 
liegenden Bolzen drehbar eingerichtet, damit die Lage derselben nach Er- 
forderniss mit dieser Drehung eingestellt werden kann, während diese 
Schiene zur freien Bewegung für den anderen Bolzen einen segmentartigen 
Schlitz zeigt und nach richtiger Einstellung durch Festklemmung mit diesem 




liR. 113. Fig. 114. 



Bolzen in der angenommenen Lage gehalten wird. Wie aus dem Durch- 
schnitte der Deckschiene in Fig. 113 ersichtlich ist, wird das Sägeblatt beim 
Niederstellen der ausgehöhlten Schiene auch theilweise seitlich und vorne 
von derselben umschlossen. Fig. 114 zeigft den schützenden Anschluss der 
eingestellten Deckschiene mit demselben Spaltkeil für ein kleineres Blatt. 
Der festgeklemmte Bolzen kann mit schnell auszuführendem Handgriff gelöst 
oder angezogen werden, um die Einstellungen für andere Schnitthöhen ohne 
Zeitverlust zu bewirken. 

Spender: (7. Topham, Maschinenfabrik — Wien. (Desgl. ein Duplicat.) 

87 

Die in Fig. llö dargestellte Schutz- 




vorrichtung von Oberinspector Reifer besteht 
aus einem hölzernen, an den vorderen Seiten- 
theilen verglasten Rahmenwerk r, welches, 
die Säge überdeckend, um einen am Spalt- 
keile m angebrachten Bolzen c drehbar ist. 



Fig. 115. Die Verglasung soll die Beobachtung der 

Arbeit erleichtern. 

Spender: K. k. priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn — Wien. 

IC, 33 u. 34 

Die in den Figuren 11(3 und 117 gezeichnete Schutzvorrichtung besteht 
aus einem Korb, welcher durch Schienen mit Gradführung versehen ist. Die 
Schienen sind vorne am Korbe, rückwärts an einem Blechträger T drehbar 
eingerichtet. Der Blechträger T ist an einem kurzen, senkrecht herab- 
hängenden Holzstücke h angeschraubt, welches durch die aus starken Eisen- 
bändern hergestellten, am Arbeitstische befestigten Träger // gehalten wird. 

In Fig. 118 ist eine ähnliche Schutzvorrichtung gezeichnet, bei welcher 
die Lenkstangen ss^ getrennt, und zwar j am rückwärtigen Theile, die 
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andere am vorderen Theile des Sciliitzkorbeft drehbar angeordnet aind. 
Der Drehbolzen c für die Lenkstange s befindet sich unmittelbar an dem 
senkrecht herabhängenden Holzstucke k vaad der Drehbolzen für die 




■i'- 




Fig. 116. 



Fig. 117, 



Fig, 118. 



Lenkstange am Ende des eisernen Trägers Das Grewicht des Korbes 
ist durch das Gegengewicht welches durch den doppelarmigen Hebel H 
und durch die Zugstange Z mit dem Schutzkorbe in Verbindung steht* aus- 
balancirt. 

Von der Schutzvorrichtung Fig. llö und 117 ist ein Duplicat in Natur- 
grösse vorhanden. 

Speader: Kinghoffett Wstggon- und Ma^chioeofabrik — Prag. 

Die Schutzvorrichtung Fig. IIU besteht 
aus einem nur die vordere Seite des Säge- 
blattes bedeckenden Schutzkorbe welcher 
behufs leichter Beweglichkeit mit dem eiser- 
nen Home h und behufs Ausbalancirung 
mit dem Gewichte g versehen ist und sich 
um den Bolzen c dreht. Dieser Bolzen ist 
an einem mit dem Spaltmesser m verbun- 
denen Träger angebracht 

45 

Bei der Constructinn Schefczik (Fig. 120) 
ist ein aus zwei Sdu* •tk-ti s und Sy gebildetes 
Rahmenwerk an dem Ständer S wagrecht 
verstellbar befestigt. Die beiden Schutz- 
bleche b sind vorne miteinander verbunden 
und mittelst des Bolzens c an den Schie- 
nen & und drehbar aufgehängt. An dem 
äusseren Schutzblech ist der Greifer a, 
^. welcher das Hochschleudern des Holzes 

verhüten soll, schwingend aufgehängt, wäh- 
rend der Spaltkeil m mit dem oberen Rahmen fest verbunden ist. 

Spender: S^efetäk^ Ffttent-Inhaber— Modling. (DesgL ein Dnplicat). 
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Eine ähnliche Schutz- 
vorrichtung {Patent Schrä- 
der) speiuletc : 

M. Sonnemchein^ Xecliuisches 
Blureaa— Wien. 

Der Schutzkorb a, c 
des Kreissägenschutzes 
Patent Müller (Fijr. 121) ist 
der Höhe nach verstellbar 
an der Stütze d, und diese 
am Tische / befestigt. 
Die beiden Theile des 
Korbes sind in einer Gräbel 
drehbar eingerichtet und 
unten mit kleinen Walzen 
versehen, um eine leichtere 
Zuführung des Arbeits- 
stückes zu gestatten. Das 
Sägeblatt bleibt auch wäh- 
rend der Arbeit vom Korbe 
gedeckt. 

Spender: L. Müller — Solnitz. 

M 

Die Schutzvornchtung (Fig. 122) 
besteht aus zwei mit einander ver- 
bundenen, nicht gleich geformten 
Schutzblechen, von welchen das 
zweite, rückwärts gelegene, jnuik- 
tirt angedeutet ist. Der Schutzkorb 
ist mit Parallelführung versehen, 
die Lenkstangen / und /| sind einer- 
Fig. ISB. ggj^g j^jj jjgjjj vorderen Blech 

anderseits an einem festen Stücke drehbar eingerichtet. Die Hebung des 
Korbes beim Anführen des Arbeitsstückes wird durch das vordere, abge- 
schwächte Blech eingeleitet. Der Korb ist ausbalancirt. 
Spender: y. Eiler v, Xat/hcm k. k. Gewerbe-Inspector. 



Fig. 121. 





Die Kreissägen-Schutzvorrichtung Patent Kraus 
(Fig. 123) bestellt aus zwei seitlich gegitterten, um 
den gemeinsamen Bolzen c beweglichen Theilen 
/ und (Korbtheile), welche bei der Arbeit von 
dem Arbeitsstücke selbstthätig gehoben werden. 
Der vordere grossere Theil/ ist durch das Gewicht/ 
ausbalancirt, während der rückwärtige Theil/* durch 
sein Eigengewicht fällt. Beide Theile sind um einen 
gemeinsamen, an einer gebogenen Schiene befestigften 
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Bolzen c drehbar. Die Schiene trägft die ganze Schutzvorriclitung und ist 
was^recht und senkrecht durch Führungsstangen verschiebbar. 
Spender: Sttpha» JkonH*»—yif\iai. 

Kill Duplicat der Kreissägen-Schutzvorrichtung Patent Kraus (Fig. 123) 

spendete : 

Erste österr. Thüren-, Fenster- und 1-ussboden- Fabriks-ActmtgeselUchaß — Wien. 

Eine ganz ähnliche Schutzvorrichtung spendete: 

Sektfetik, Pafent-LdialieT— Mödliog. ^" 

J)it Schutzvorrichtung J ig. 124) ist mit 

der I3ccke des Arbeitsraumes durch das 
Gestell G in Verbindung gebracht. Der 
Schutzkorb besteht aus zwei Theilen. Der 
vordere Theil a hängt bei c in einer eisernen 
Gabel g, deren Stange an ihrem oberen Ende 
mit dem Querbolzen q verbunden ist, der 
seinerseits durch senkrechte Schlitze s s des 
an der Decke angebrachten Gestelles G in 
senkrechter Richtung gefuhrt wird. Der hintere 
Theil des Schutzkorbes ist um den am vorderen 
drehbar und wird hiebei durch Schlitz und 
Theile befestigten Bolzen Bolzen x, geführt. 




Reader; K. k. Gewerbe>Ii»pector E, Fejwrfai—Bvdw^a, 



37 




I 



Der Sphutzkorb (Fig. 125) wird beim sclbst- 
thätigen Heben durch das Arbeitsstück von /cwei T-cnl<- 
stangen / geführt, die einerseits an dem von der 
Decke herabreichenden Balken B, anderseits am 
rückwärtigen Ende c des Schutzkorbes chamier- 
artig befestigt sind. Der Korb ist durch ein 
Gewicht g ausbalancirt und hebt sich beim Ein- 
treten des Arbeitsstuckes nur vorne» um den 
Punkt c sich drehend, dann findet eine Parallel- 
bewegung statt, und wenn das Arbeitsstück das 
vordere Ende des Schutzkorbes überschritten hat, 



Fig. 125. 

fallt dieser Theil des Schutzkorbes wieder herab und deckt das Sägeblatt. 
Speader: K. Ic Gewerbe-Iospectot JF^yerfnl—Budveii* 




si 



Bei der Schutzvorrichtung (Fig. 120) 
nach B. Demmer ist der Schutzkorb K 
aus zwei durch Nieten verbundenen, 
vorne aufgebogenen Blechsegmenten her- 
gestellt und durch ein Gewicht g aus- 
balancirt. Mittelst der Lenkstangen s 
und 5,, welche einerseits bei c und am 
Schutzkorbe, anderseits bei und am 
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Spaltmesser m drehbar befesti^jt sind, wird der Korb beim Kinschieben 
des Schneidestückes parallel mit dem Sägetisch emporgehoben, und zwar 
nur so viel, als dies durch die Dicke des Arbeitsstäckes bedingt ist. 

Spender: Wiener Loeomo/nt-AeHen-Cretelbehafi—'FloridsAoTf. 

Der Schutzkorb A' ist bei dieser Vorrichtung (Fig. 127) aus zwei 
vorne aufgebogenen Winkel&chienen ss und den darauf genieteten Blech- 
segmenten d hergestellt und um 
den am Spaltkeil m befestigten 
Bolzen e drehbar eingerichtet. 
Der Korb ist durdi das Gewicht g 
ausbalancirt. Durch eine bei c 
befindliche Stellschraube kann 
die Hubhöhe des Scdiut/.kurbcs A" 
drm jeweili^eii lUdürfnisse ent- 
sprechend üxirt werden. 




Fig. 121. 

!^pen<ler: Ershersog Albre\ht'sch^ Güter direction — Saybusch. 



Ein Duplicat der Schutzvorrichtung (Fig. 127) spendeten: 
Ph, MayMtrt ^ Ca^ landv. Maachimnrabrik— Wieo. 

Aehnlich ist der Schutdrorb bei der Kreissäge von der Möbelfabrik 
Kohn in Teschen. Derselbe besitzt noch die Einrichtung, dass er bei Nicht- 

benützung der Säge durch einen Arretirungsstift festgehalten wird. Erst 
bei der Arbeit erfolgt durch das zugeführte Arbeitsstück selbst die Aus- 
lösung und nach Vollendung des Schnittes tritt die Arretirung wieder 

selbstthätig ein. 

Spender: Jak. u. Jos. Kohn, Möbelfabrik — Teschen. ^ 

Der durch ein Gewicht g ausbalancirte KorbJf (Fig. 128) besteht aus 
zwei mit einander verbundenen Blech sei^inenten, ist um die im Spaltmesseri» 

und im J,ai;er / fixirte A< hse 7r drehbar 
und durch die Stütze / solid jji^estiitzt und 
geführt. Das selbstthätige Heben des 
Korbes durch das Arbeitsstück wird 
<lurch die an dem Korbe \-orni' ange- 
brachten zwei eisernen Räiler r er- 
leichtert. Am Ende des geschwungen 
geformten Spaltmessers ist ein eiserner 
Abweiser a drehbar befestigt, welcher 
sich mit der breiten Kante auf das zer- 
J schnittene Arbeitsstück legt und das 
Zurückwerfen desselben durch den auf- 
steigenden Theil der Säge zu verhindern 
^'^^ bestimmt ist. Am Arbeitstisr!ie ist noch 

die durrh eine Scliraube b, beziehungsweise durch das Handrad k versteil- 
bare Führungsleiste ff angebracht, 

Spender: A. Dorsch, Dampfsäge— C^croowitae. 




Digitized by Google 



8a 



, Passauer Kreissägenschutz. ^ 

Dieser Apparat (Fig. 129 u. 130) ist an einer wagrecht verstellbaren 
Stange ^ aufgehangen, die mittelst einer Hülse h an einem Verticalständer S 
auch senkrecht verstellbar ist, so dass derselbe für eine beliebige Höhe des 

Arbeitsstückes einge- 



stellt werden kann. An 
der Schiene s hängt eine 
Blechkappe /, an die sich 
nach unten zu beiden 
Seiten des Sageblattes 
ein leicht bewegliches, 
aus einem Schienen- 
rahmen und Stäben be- 




l 



Fig. 130. 

' r * 

\ i ' 

Fig. 129. 

stehendes Gitterwerk anschliesst, welches durch das Arbeitsstück A leicht 
zurückgedrängt wird und nach dem Durchgehen desselben in seine Normal- 
stellung zurückfallt. An der Eingangseite ist der Apparat durch vier vertical 
herabhängende, unten zwei Rollen r tragende Schienen abgeschlossen. 

Spender: S. Forchheimer, Dampfsäge — Pussau. 

Kreissäge zum Brennholzschneiden mit Schutzvorrichtung. (Fig. 131.) 

Die Schutzvorrichtung, System A. Goede in Berlin, besteht aus einem 
aus Eisenblech gebildeten Winkel zur Aufnahme der Arbeitsstücke. Der 

Winkel ist unten 
um eine horizontale 
Achse drehbar und 
wird durch die am 
oberen Theile an- 
gebrachte Handhabe 
bewegt. Der rück- 
wärtige Theil des 
Sägeblattes ist durch 
einen einfachen festen 
Rahmen geschützt. 

Eine Verletzung 
des Arbeiters durch 
die Säge ist bei dieser 
Construction nahezu 

ausgeschlossen. 
Ausserdem lässt die 
Goede'sclie Säge eine Verwendung zum Langschneiden des Holzes zu. Die 
unteren Drehzapfen des Eisenwinkels sind nämlich nur in einfache, oben 
offene Lager eingelassen, so dass der ganze Korb leicht ausgehoben werden 
kann. Alsdann wird auf das Sägegestelle ein passendes Tischblatt mit Spalt- 
keil aufgelegt, und die Säge ist dann zum Langschnitt fertig. 

Angekauft. 




Fii;. 131. 
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Ein Duplirat der vorstehend besprochenen Kreissäge zum Brennholz- 
schneiden mit Schutzvorrichtung (l'ig. 131) spendete: 

Priv. äst. ung. ütaatseisenbahn^Gesellschaft — Wien» 

IST 

Kreissflge mit Schutsvorrichtung vom Qaenchiiaiden von Kiatenbrettchen. 

Die Zuführung* der zu schneidenden Brettchen erfolgt nutteist Schlitten. 
Hiedurch und da das Sageblatt gedeckt ist, kann eine Verletzung bei dieser 
Arbeit nicht stattfinden. 

Speader; F. ArüMs^Kiiidberg. 

«7» 

Das Modell einer \'orrichtung zum Schneiden von Holzkeilen ohne 
Gefahr für den dabei beschäftigten Arbeiter spendete: 

Sehiffnperft« der DonaU'DampfsehiffahrU'G*uttsehaft—Yijaaxtxlavx%. 

liin Duplicat hievon spendete: 

Smmtringer Masckituit- und Waggonbau' PaMks-AeHengeseUiclutP-''^\vA. 



44» 




Doppelsaumsige mit Schutzvorrichtung (Fig. WZ u. 133). 

Zum gleichzeitigen beiderseitigen Besäumen der Bretter und Pfosten 
baut die Firma C. T. Petzold & Co. eine Doppelsaumsäge, mit welcher 

gefahrlos doppelt so 
viel Bretter besäumt 
werden können, als 
mit einer gewöhn- 
lichen Kreissäge. 

Das hohle Wellen- 
stück ^ auf welchem 
das erste Sageblatt S 
sitzt, ruht in den 
Lagern B und C und 
trägt ausser dem 
Sageblatt auch d i e An- 
triebsriemenscheibe 
/). Ein gleioheshohles 
Wellenstück be- 
findet sich im Kamm 
lager E und trägt das 
zweite Sageblatt S^, 
Durch beide Wellen 
A und ist die mit 
einer Keilnute ver- 
sehene Welle/^durch- 
gezogen. Dir im 
Innern der hohlen 
Welle A angebrachte 
Keil (auch lüdesi be- 
wirkt beim Drehen 



Fig. m 
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die Mitnahme der Welle Z', von welcher aus in derselben Weise wieder 
die Bewegung auf die Welle Ai übertragen wird. W&brend nun die Lage 
der Welle A aammt Sägeblatt S fixirt ist, lässt sich die Welle mit dem 
Sägeblatte imd dem Kammlager £ auf der Welle F beliebig verschieben, 
je nach der Breite des xu bearbeitenden Brettes. Das Lager £ ist in der 
Mitte des Querstückes G, welches im Gestelle der Maschine geführt wird, 
situirt. Dieses Querstück kann mittelst zweier durch Zahnrader angpetriebener 
Schrauben rasch in die erforderliche Entfernung gebracht werden. 

Diese Bewegxing erfolgt vom äussersten Ende des Auf legetisches durch 
Drehen eines auf der Spmdel / befestig-ten Regulirrädchens. Die Spindel 
setzt zuerst die konischen Zahnrädchen K und dann die Zahnräder Af und /. 
und schliesslich die auf den Schrauben N befestigten Zahnräder O in Be- 
wegung-. Ein vorne angebrachter Maassstab m mit einem am Querstück G 
angeschraubten Zeiger z macht die jeweilige Entfernung der Sägeblätter 
ersichtlich. 

Vier gerippte gusseiwame Walzen« von denen die unteren 11^ angetrieben 
sind und die oberen W| durch Zugketten P vom Standorte des Arbeiters 
gehoben werden können, bilden die wichtigste Schutzvorrichtung dieser 
Arbeitsmaschine, indem sie den selbstäiätigen Einzug des Brettes bewirken, 
so dass die Arbeiter nicht bei den Sägen stehen, sondern am Ende der vor 
und hinter den Sägeblättern angebrachten Auflegetischen T postirt sind. 
Der Antrieb der Walzen W geschieht durch Kettenräder R von der Welle U 
aus, wobei die nach Stärke des Brettes sich ergebende Aenderung der Um- 
drehungszahl der Walzen durch Riemenstufenscheiben I'' geregelt wird. 

Die oberen Kinzugswalzen IV^ ruhen beidorseits in Rahmen JC, die sich 
um Bolzen Z drehen lassen. In diesen Rahmen sind Stäbe a zum Tragen 
des zweitheiligen Schutzbleches ß für die Sägeblätter eingesetzt. Von unten 
.<%ind die Sägeblätter unzugänglich, weshalb sie nicht geschützt zu werden 
brauchen. 

Diese Arbeitsmaschine hat zwei Antriebe, und zwar einen für die Säge- 
blatter und einen für die unteren Einzugswalzen. Die Kraftübertragung er- 
folgt von einer unter der Arbeitsmaschine angelegten Transmbsion, auf 
welcher sich die Ausrückvorrichtungen befinden, so dass beide Antriebe zu 
gleicher Zeit zum Stillstand gebracht werden können. 

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass sammtliche Zahnradantriebe mit 
Schutzblechen versehen sind. 

Spender: C. 71 Pet9etd ^ Cq^ Danpirage— Janowits bei KdinentadL 

Langscbnitt-Kreissäge mit Vorschubwagen zum Trennen von Rundhoisstücken 

(Fig. 134). 

Die zuverlässige Auflage und gefahrlose Zuführung des zu schneidenden 
Holzes erfolgt mittelst Vorschubwagen dessen Rückwärtslauf selbstthätig 
durch über eine Schnurrolle n laufendes Gewitht m zu erfolgen hat. Damit 
sich dieses Gewicht nicht etwa auf angehäufte Sägespäne aufsetzt und un- 
wirksam wird, ist derSchnurlauf in einer Schutzhülse / geführt. Der Vorschub* 
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wagen träg^t an der Unterfläche a zwei lusenschienen, welche auf den eisernen 
Laufrollen ee g^leiten. Am Kopfende des Wagens befindet sich eine An- 
schlagcoulisse und ist in dieser sowie in dem Laufwai^'-en selbst ein Schlitz 
für den Kintrilt des Säjri-blattes vorhanden. Zum I'"esthalten des Klotzes 
dienen dii- Hefestigun^shakeii 6 t", die mit Mü^Lielschrauln n // auf dem Wa^en 
verschiebbar gelagert sind. Der \'or und Rücklauf des Wagens wird beider- 
seits durch die Anschläge d und r begrenzt. 




Fig. 134. 



Heachtenswerth ist auch die angebrachte Ausrückevorrichtung". Die- 
selbe zeigt zunächst vorne eine Arretirungsvorrichtun^;, indem der um / 
drehbare Ausrückehebel g in entsprechende Ausschnitte eines Misenbügels v 
einklinkt. Mit dieser Ausrücki' Vorrichtung ist eine selbstthätige Bremse- 
vorrichtung derart verbunden, dass beim Verschieben des Treibriemens von der 
festen Riemenscheibe % auf die Leerscheibe k gegen erstere seitlich ein 
halbrunder Bremsklotz angepresst wird, wodurch das Sägeblatt alsbald zum 
Stillstand kommt. 

Spender: K, M. friv. Süäbak»'GetetUekafi—Wita. 

Schutzvorrichtung f&r Besftum- und Blockkreissigea in Sägewerken 

(Jrig. 135). 

(Noraial-Coiistraetioa im Norddentachen HolxberafMsrenoaaeiisdiaft.) 

asi 

An der Decke des Arbeitsraumes ist eine Holzconstruction befestigt, welche 
an ihrem unteren Ende eine Führung für die Aufhängestange der hölzernen 
Schutzhaube trägrt. Schnitt A B zeigt deutlich die ein&che Art der Führung. 
r>ie Schutzhaube hängt an einem über zwei Laufrollen geführten Seil, an 



Digitized by Google 



m 




Fig. 185. 




Fig. liÜ). 



dessen anderen Ende 
das ausbalancirende 
Gegengewicht befe- 
stigt ist. Der Rücken 
der Hokkappe hat 
einen Schlitz für den 
hindurch gehenden 
Spaltkeil; femer be- 
finden sich an der 
Stirnseite sowie an 
beiden Breitseiten 
der Schutzkappe 
Schlitze, welche zur 
Beleuchtung der Ver- 
zahnung dienen. 
Mittelst eines eiser- 
nen Handgrifi'cs 
kann der Kreissagen- 
schneider die Schutz- 
vorrichtung bequem 
und gefahrlos den 
verschiedenen Holz- 
stärken entsprechend 
einstellen. 

Diese Schutzvorrichtung lässt 

sich ganz aus Holz herstellen, so dass 
sie in jedem Sägewerke leicht selbst 
angefertigt werden kann. 

Der Schutzkorb a des in Fig. 136 
dargestellten Kreissägenschutzes ist 
mit einem Bügel b verbunden, in dessem 
oben befindlichen Schlitz der Korb in 
der Richtung des Sageblattes ver- 
schoben und durch die Schraube e 
festgestellt werden kann. Die am Bügel 
befestigte Zahnstange ist an dem von 
der Decke herabreichenden Gestelle 
/mn mittelst des Zahnrades h ver- 
stellbar eingerichtet und kann hiedurch 
der Schutzkorb der Höhe des Arbeits- 
stückes entsprechend leicht eingestellt 
werden. 
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4fll 

Schutzvorrichtung für rotirende Schneidewerkzeuge, insbesonders für Abricht- 
Hobelmaschinen und Kreissägen, von k. k. Gewerbe-Inspector Coglievina. 

Das Schneidcwerkzc-uq- .V ist, wie aus ticn b ig. l'.u und l.'JH hervorgeht, 
während seiner Xichtbenützuni,'' nacli aussen vollständig abgeschlossen. Sowie 
das Schneidewerkzeug benütz-t wenlen »oll, tritt zu den Abschlussstheilen. 

und zwar in selbst- 
thati^er Weise, noch 
die Gitterthüre T* 
hinzu. 

Wird das auf 
dem Arbeitstisch A 
aufliegende Werks- 
stück in der Richtung 
des Pfeiles g^ct^t-n das 

Sc hn e i d \v f r k z eug 
geschoben, so trifft 
dasselbe, ehe es noch 
das Werkzeuge er- 
reicht, die Gabel G, 
so dass diese sich 
um den Winkel von 
OO** nach abwärts 
drelit. An derselben 
^ Drehung, jedoch im 
entgegengesetzten 
Sinm-, nehmen auch 
die beiden auf der 
nämlichen Achse O' 
seitlich aufgekeilten 
Hebel theil, so dass 
schliesslich Gabel und 
Hebel in die punktirte 
Lage G* If' gelangen. 
Da nun mit den Hebeln 
/y die um die Achse 
drehbaren Hebel /P fest verbunden 
sind, so rückt dadurch jeder derselben 
aus drr um (U)" gt neigten in die verticale 
(punkiirtc) Stellung //'j,. Infolgedessen 
wird die l^ängc des Seiles, welches um 
die Rollen laufend, das untere 

Kopfende des Hebelarmes N* mit der 
oberen Querleiste der Gitterthüre T* 
verbindet, um das Bogenstück H\ 
verlängert, so dass die Thüre 7* sich 




l ig. i:{7. 




Fig. 138. 
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senkt \ind es dem Arbeiter unmöglich ist, das Arbeitsstück weiter zu be- 
gleiten, letzteres muss vielmehr an dem unterhalb der Gitterthürc T' heraus- 
tretenden Ende erfasst und herausgezogen werden. 

Nachdem das Werksstück die Gabel Cr' passirt hat, schnellt diese 
infolge der an den Hebeln Jff' umbrachten Belastungen p wieder in die 
verticale Ruhelage G zatück, wobei 4fie Gewichte P, welche bia dahin das 
ungehinderte Hinabgleiten der Gitterthüre T* gesichert, es nunmehr ver- 
hindern, dass dieselben aus ihren Führungen hinausgcschleudert werden. 

Spender: Dr. Sergt Henoageber «Im »Bantedmiker« — Wien. • 



Schutzvorrichtuiigen fOr Kreissägen zum 

QuersckaeidexL 




3. 




als 



Flg. 140. 

Stützpunkt für den kürzeren, schwereren Hebelarm M dient. 



81i 

Bei der Construction (Fig. 189 
u. 140) läuft auf der feststehen- 
den Tischplatte des Kreissägen- 
gestelles B ein leicht beweg- 
licher» in ,.der Mitte achlitS' 
förmig ausgeschnittener 

Schütten» an welchem 
vorne die Winkel* 
B platte zum Auflegen 
des Arbeitsstückes 
und daneben die 
vorne offene Schutzhaube H 
zum Bedecken des Sägeblattes 
an 'gebracht ist. Der Winkel 
trägt oben den Drehzapfen d 
des Hebels L, welcher so aus- 
balancirt ist, dass dessen 
langer Arm sich empor- 
hebt, sobald der Ar- 
beiter die Handhabe/ 
loslässUlnderMlttedes 
Arbeitstisches ist ein 
Eisenstift S befestigt» 
welcher durch den 
Schlitz des Schlittens 
hindurchgeht und da- 
durch den Vor- und 
Rückwärtsgang des 
letzteren begrenzt, 
gleichzeitig aber auch 
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Der Arbeiter legt, während die Scluit/.haube die Kreissäge noch voll- 
ständig derkt, das zu schneidende Hol/ auf den Winkel, drückt den Hebel L 
all der Handliabe / herunter, wodurch dasselbe festg-eklemmt wird, und führt 
durch Vorschieben des Schlittens das Holz der Säge zu. Der Stift welcher 
den Vorwärtsschub des Schlittens begrenzt, verhindert, dasa der Arbeiter 
der Kreissage zu nahe kommen und sich verletzen kann. Wie das Holz 
durchschnitten ist, bewegt sich der Schlitten und damit auch die Schutzhaube 
mittelst eines unter dem Tische situirten Gegengewichtes P selbstthatig zurück. 

Reader: R, Femau Co., EiseagicMerei und Maschinenikbrik— Wien. 

Die Schutzvorrichtung 

(Fig. 141) besteht aus einem 
Schlitten AB, welclier mit 
einem Schlitz in der Richtung 
des Sägeblattes versehen 
ist. Der Arbeiter legt das 
Arbeitsstück auf den Schlitten 
und führt dasselbe mit beiden 
Händen gegen die Säge, in- 
dem er den Schlitten, dessen 
Lauf durch die Ansätze D und £ beschränkt ist, mitnimmt. Der Arbeiter kann 
hiebei nicht in die Säge ger&then und da das Sägeblatt auch rückwärts durch 
die Haube C gedeckt ist, so erscheint die Verletzungsgefahr behoben. 

Spender: 7. Edler v. Kusf/iorn, k. k. (lewerbeinspcctor. 

Ein Duplicat der vorstehend dargestellten Kreissäge mit Schutzvor- 
richtung (Fig. 141) spendeten: 

R. Femau Co., Eisengiesserei und Maschinenfabrik — Wien. 

Schutzvorrichtung für Kreissägen zum 
Trennen von Klobenholz. 

(Normal-Construction der Norddeutscheu Hukbcrufs- 
GenOMensdutft) ^ 

Beim Langschneiden (Trennen) von 
Klobenholz zu Quadrat- und Rundstäben 
sind die Dimensionen des Holzes meist 
sehr verschieden, sO dass eine Schutz- 
haube schwer anwendbar ist. Für diese 
Zwecke empfiehlt sich die in Fig. 142 
dargestellte Schutzvorrichtung. 

Möglichst weit vorne, beim Stande 
des Arbeiters, hängt von der Decke eine 
kräftige Latte herab, an welcher quer 
ein Lattenstück ö möglichst dicht über 
dem Sägeblatte befestigt, und durch die 
Strebe c gehalten wird. Diese Querlatte 
deckt die oberen Zähne des Sägeblattes bis 
an den Spaltkeil ^, Sie schützt dadurch 
Fig. 143. den Arbeiter bei unvorsichtigem Hinüber- 
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greifen und verhindert in Verbindung mit dem Spaltkeil, dass selbst etwaige 
von den oberen Zähnen noch ge&sate HoktheÜe gegen den Stand des 
Arbeiters hingeschleudert werden kdnnen. Vorne ist an der Hangelatte noch 
ein Schutsbrett a angenagelt, welches die zurüclcfliegenden Splitter auffingt 
und den Staub von den Augen des Arbeiters abhält. 

Die ganze Vorrichtung ist oben an der Decke seitGch an einem festen 
Klötzchen / um den Zapfen / drehbar aufgehängt, um beim Durchschneiden 
sehr starkefr oder schief gewachsener Kloben nach hinten nachgeben zu können 
und so kein Hindemiss bei der Arbeit zu bieten. Damit aber die Vorrichtung 
aus ihrer senkrechten Lage nur nach hinten ausschwingen kann, ist an der 
Hängclatte das keilförmige Klötzchen // befestigt, welches an die Decke 
schlägt und so die Schwingung begrenzt. Durch eine über die Rolle i 
laufende Schnur kann die Vorrichtung in die punktirte Lage gebracht und 
festgehakt werden, wenn das Sägeblatt geschärft oder ausgewechselt 
werden soll. 

Speniler: <?. Topkmm^ Mnehiftenftlnik^Wlen. peqjl, ein Diqpllcat.) 

Schwix^ende Kreissftgezi mit Schutz- 

vorriclitung. 

Bei der Constniction von Escher, Wyss & Co. in Leesdorf, (Fig. 148) 
ist die Antriebswelle x des Sägeblattes in einem, durch Gee^engewichte g 

ausbalancirten eisernen Rahmen 
gelagert, welcher auf der Trans- 
missionswelle e dretibar angeordnet 
ist. Dj^ Sägeblatt wird von der 
am Rahnen befestigten Blech- 
haube B bis auf den unteren, 
für das Schneiditti erforderli^en 
Theil vollständig bedeekt. Das 
Schneiden selbst erfolgt durch 
Xiederdrücken des schwingenden 
Rahmens an der vorderen» als 
Handhabe dienenden Querstange 
wobei eine Verletzung des be- 
dienenden Arbeiters durch die 
Kreissäge ausgeschlossen ist. Die 
zu schneidenden Hölzer ruhen 
auf Böcken w lu mit senkrechten 
und etwas geneigt liegenden 
Walzen, welche Einrichtung ein 
sicheres Aufliegen und ein lichtes Verschieben der Hölzer gestattet. 
Spender: P, FieUtt Papieifiibrik^FilseD. 

Ein DupUcat 'vorstehender Kreissäge mit Schutzvorrichtung spendete: 

Ganz <^ Co^ MuclLinenlabTCk->Leobetsdorf. 
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Bei der Ausführung nach den Angaben des k. k. Gewerbe^Inspectors 
Josef Czcrvcny in Brünn (Fig. 144) ist die Antriebswelle x des Säge- 
blattes in einem, um die Transmissionswelle w pendelnden, durch das Gegen- 
gewicht ^ ausbalancirten 
eisernen Gabulträit^cr 2' 
gelagert. Drr das Säge- 
blatt umhullriulc Blech- 
mantel B ist au einer be- 
sonderen, gleichfalls um 
die Transmissiofiswelle 
drehbaren Stange s be- 
festigt und liegt mittelst 
des an seiner Vorderseite 
befindlichen Bügels auf 
einem Stift, welcher an 
dem am ( iaV)elträger fest 
verbundcTU'ii Handhebel-Ä^ 
angebraclit ist. 

Bei der Arbeit legt 
sich der Schutzmantel B 
auf das zu schneidende Holz auf und bleibt während des Schnittes ruhig 
liegen» während die Säge Weiter nach abwärts bewegt wird. Beim Heben 
der Säge nimmt der Stift, welcher sich in dem Ausschnitte des Mantels äd 
nieder bewegt hat, den Schutzmantel wieder mit. 

Spender; A. Fmiduüis, Papierfabrik— PHbisUivic. 

Ein Duplicat der vorstehend besprochenen Pendel-Kreissäge mit Schutz- 
vorrichtung (Fig. 144) spendeten: 

J-frnau 6* Co., Maschinenfabrik und Eiseiigiesserei — Wien. 

Handschuhe als Krelasftgensdiutz. 

«•1 

In der ßleistiftenfabrik Hardtmuth in Budweis wrrden bei den kleinen 
Kreissäg-en, an welchen Schutzhauben schwer anbring-bar sind, zum Schutze 
der Hände Lederhandscliuhe verwendet. Dieselben haben an den besonders 
grefahrdeten Fingern, und zwar am Daumen, Zeige- und Mittelfinger, rauh 
gremachte Blechkappen und and - mit kleinen Löchern versehen, um ein 
Schwitzen der Hand bei der Arbeit hintanzuhalten. Die Blechkappen leisten 
bei etwaigem Ankommen der Finger an die Säge den nothigen Widerstand 
;zur Vermeidung ^ner Verletzung. 

Spender: L, ^ C. Horätmitit, BleistiAfalifOt— Bnd-m. 

SS, 4A, 48, 49, SO, tm, 340, SiRi, lUCi. 989, MS. 

Modelle von Schutzvorrichtungen für Kreissägen spendeten noch: 

Erste Brfinner ]tftiichtHenftihrikj-(r,'i,-llxL ftaft : In?, Brtinl Graslitr; Gxuuie \KxtxV\v\.; Priv. 
osUrr.-ungar. ütaatsetsenbahtt-GescUschaß — Wien; üaggon- und Maschinenfabrik Ringhoßer — Prag; 
Smnmschän^Wwa\ die k. k. Gewcrbe-Inapectoren: v.Rostkoritt Malek, Feyerfeit^oxA.A,NttmratU. 




Fig. 144. 
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Schutzvorriclitun^ für BaiiidsftgexL 

Bei der Schutzvorrichtung (Fig. 145) wird die untere 
'Ffihrungsscheibe durch eine Holztafel vollkommen verdeckt, 
während die obere bloss am Umfange durch das übliche Schutz- 
blech S geschützt ist. Der aufgehende Sägetheil ist seiner 
granzen Länge nach in einem Holzkasten K eingeschlossen, 
während beim niedergehenden Sägetheil ein drehbares BreU c 
den Schutz bildet. 

Vom Standpunkte der Unfallvf rliütung ist es wünscbens- 
werth, die obere Führungsscheibe gegen die Arbeitsstelle zu 
vollständig, etwa durch ein Drahtnetz, abzuschliessen und die 
Schutzleiste c der Höhe nach verstellbar einzurichten, um 
sie, entsprechend dem Arbeitsstücke, höher oder tiefer an- 
ordnen zu können. 
k. priv. Kaiser Ferdinands-Noribahn—''^\i^ 




Schutzvorrichtungen für Holzhobelmaschinen 

Die Vorrichtung Patent Kirchner & Co. (Fig. 146) besteht aus ineinander 
verschiebbaren Blechstücken ^, tf, welclje von dem, der Hölie nach ver- 
stellbaren Schieber ß 
getragen wird. Dieser 
Schieber wird in dem 
am Tische ang ebrachten 
Rahmen C geführt und 
durch das Gewicht P 
ausbalancirt. Der Appa> 
rat kann dann in be- 
liebiger Hohe, je nach 
der Dicke des Arbeits^ 
Stückes, gehoben und 

durch die Schraube V in der erforderlichen Lage befestigt werden. Bei 
Arbeitsstücken von geringer Breite wird die Vorrichtung bis auf den Tisch 

heruntergelassen und so weit zusammengeschoben, dass nur der je nach 
dem Arbeitsstück erforderliche Theil des Messers frei wird, während der 
nicht benützte Theil verdeckt bleibt. 

Spendei: Mosehimen/abriks-Actiengeselischaft vorm, Brdifeldt Dankk «Sr* Co, — Png. 

m 

Die Sehrader'sche Schutzvorrichtung (Fig. 147) besteht im Wesentlichen 
aus einer um einen verticalen Bolzen drehbaren Scheibe St deren Begrenzungs- 
linie so construirt ist, dass sie in jeder Stellung das zu bearbeitende Holz 
tang^tial berührt und den nicht benützten Theil des Messers selbstthätig 
vollkommen deckt. Die selbstthätige Bewegung der Scheibe, sowie das An- 
drücken derselben gegen das Holz wird durch eine Feder bewirkt, welche 
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Fig. 147. 

Spender: M. SanHatsekentt tecliD. Bmreau— »Wien. (Desgl. ein DupHcat.) 



die Scheibe stets geg"en das 
Führunjafslineal hin zu drehen 
bestrebt ist, wodurch der Ver- 
schluss der Messerspalte herbei- 
geführt wird. Um zu veilim- 
dem, dass das Holz durch die 
Messer zurückgeschlagen wird» 
ist der Brehpunkt der Scheibe 
so gewählt, dass letztere in 
der der Vorschubriditung ent- 
gegengesetzten Richtung als 
Sperrbremse wirkt. 




^ r^<ö{ 



r 



Die in t"\g. 14H darj^cstellte, in der i^'loridsdorfer J .ocomotivfabrik bei der 
Abrichtmaschine benützte Sehutzvorrichtung bestellt aus einer dii- Messerwelle 
n Überdeckenden, der Ilüiie nach verschiebbaren 

\f Platte welche über den ganzen Tisch hinwegreicht 

und zur Bedeckung der Werkzeugoffnung im Tische 
dient. Um für verschieden starke Arbeitsstücke die 
Platte höher oder tiefer stellen zu können, ist sie in 
dem senkrechten Schlitze eines gusseisernen, an der 
Seite des Arbeitstisches befestigten Ständer S ver- 
schiebbar eingerichtet und durch eine Mutter m mit 
Handgriff feststellbar. 

Sollen Bretter auf der liuhen Kante gehoVielt 
werden, wobei durch Umschlagen des Holzes am 
meisten Verletzungen vurkummen, so wird die 
Schutzplatte ganz auf den Tisch herabgelassen und 
nur das um ein Chamier drehbare Endstück c auf- 
Fig. 148. geklappt. 
Zur Führung des Arbeitsstückes ist die Leiste / angebracht. 

Spender: Loecmotr»/abräts-Afiü»g*selltchafi—¥lmidaii^^ 

AI 

Bei der Schutzvorrichtung Fig. 141) dient 
zur Deckung der Messerwelle ein schwach ge- 
wölbtes Schutzblech /?, welches parallel zur 
Arbeitsöffnung mit einer prismatist In n Leiste 
in gleicher Nuth des Tisches «.geführt wird. 
Das dem Führungslineal s zugewendete Ende 
dieses Bleches ist mit einer gekrümmten Leiste 
/ verschen» wodurch eine selbstthätige Ver- 
schiebung des Bleches bei der Zuführung des 
Arbeitsstückes erreicht ist. Das Schutzblech 
ist mit einer über die Rolle r laufenden Schnur 
verbunden, an der ein Gewicht hängt, welches 
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nach Vollendung der Arbeit den selbattfaätigen Rückgang des Schutzbleches, 
d. h. die selbstthätige Deckung der Arbeitsoffnung herbeiführt, 

SfMiidar: ÜL Ftmau 6* Co^ EiangiMurw nnd Mawihinwifabrih— Wien. 

SIS 

Das Modell einer Hobelmaschine für Holzkeile mit Schutzvorrichtung 

spendete: 

Bntml, DampfsSge — Klatteu. 

70 

Tiei der Holzabrichtmaschinc von J. Fluss in Freiberg' ist über der 
Messerwelle ein verstellbarer liDri/onialer Rahmen angfebracht . welclier 
unten mit vier elastischen Blechlamellen versehen ist. Diese drücken das 
Arbeitsstück an das Messer an, welches durch die Vorrichtung vollkommen 
gedeckt ist. 

Spender: % Fhtss, k. k. prir. Tach- und HnHabrik— Frdberg. 

Die Schutzvorriclitung" Fig". 150 besteht aus einer über die g-anze Dänye 
des Tischausschnittes reichenden Platte P. welclu- in einer seitlichen Führunj^f 
senkrecht verschiebbar ist. An den beiden Länj,rskanten dieser Platte sind 

in Chamieren bewegliche, senkrecht 
herabreichende Blechatreifen (Blätter) 
b so befestigt, dass sie gewissermassen 
ein bewegliches GHtter bilden. Diese 
Blätter bewegen sich, wie die Figur 
Flg. löO. zeigt» nur in der Vorschubrichtung, so 

dass sie vor dem zugeführten Arbeftsstücke zurückweichen. Durch kleine, 
an den Chamieren anji^febrachte Spiralfedern werden die Blätter in ihre 
senkrechte Lage zurückg-edreht, sobald der Druck auf sie aufhört, d, h. das 
Arbeitsstück durchgegangen ist. 

Spender: K. k. Gewerbe-Inspector Nawratil — Lemberg. 

ST 

Die Vorrichtung Fig. 151 soll dem Arbeiter das genaue und sichere 
Führen des Arbeitsstückes erleichtem. Sie besteht aus zwei gleichen Theilefi, 
von welchen der eine auf die obere, der andere auf die Seitenfläche des 

Arbeitsstückes wirkt. Beide bestehen aus 
einem gusseiseraen, in Prismenführungen 
beweglichen Schieber S, welche mit 
starken Federn Z'' verbunden sind, die ein 
hölzernes, an den Fcken abgerundetes 
(rleitstück tragen. Der Druck geht von 
rl'fl" ' ' ' ' ! ""^ft \l der Schraubenspindel j- aus, die in dem 

-i'P^^l.. Schiebers ihre Mutter findet, 

durch das Handrad h gedreht werden kann 
Fig. 151. und durch Schieberende und (rleitstück 

den Druck auf das Arbeitsstück A übertragt. Das Werkzeug w ist hierbei 
vollkommen abgeschlossen, und kann der Arbeiter mit demselben in keine 
Berührung kommen. 

Spendet: A". k, pri'p, Tkür-t Fttuter- und Futsbodenfabriks'.ktifH'Gt'Sflltchafi'-Vi'iea. 

(Deigl. ein Duplicai.) 







«'iE 


<w 









Digitized by Google 



95 



Schutzvomchtung beim Hobeln dünner 

Brettchen. 

(Fig. 152.) 

74 

Dieselbe besteht aus einem holzeraen» mit Blech 
beschlagenen Handgriff, welcher unten und am An- 
schlajr (/ mit Zähnen r versehen ist. Der Handgriff wird 

auf das /u liobelnde Brettchen g-estellt und so über 
das Messer der Hobelmaschine geführt. Die ?Iand des 
Arbeiters ist dadurch vollkommen geschützt. 




Fig. 162. 



Ein Duplicat des Au&atzes (Fig. 152) spendeten: 

Garn 6* C0., Masehinen&brilc — Leobendorf. 



Schutzvorrichtang beim Abrichten der Rad- 

kranztheile. 



(Fig. 168.) 



ß9 



Dieselbe besteht aus einem rechteckig'en, 
eisernen Rahmen r r, in welchen das Radkranz- 
stück (Felge) aa zwischen der Druckschraube s 
und den beiden am Rahmen befesti^rten G^en- 
lagen hb festgespannt wird. Der Arbeiter hat 
also bei der Arbeit nur den Rahmen und nicht 
das Holz anzufassen und über das Hobelmesser 
zu fuhren. Mit Hilfe dieser Vorrichtung kann 
^'i''-^^'^- das Hobeln ohne Gefahr für den Arbeiter 

erfolgen. Dasselbe Princip lässt sich für Holzstücke der verschiedensten 
Art anwenden. 

Spttider: WagenJiMbrik Joe, Lohner ^ Co. — Wien. 

Ein Duplicat vorstehender Schutzvorrichtung (Fig. 153) spendeten: 
Gan» &• Co., Masebinenfabtik— Leobendorf. 




Schutzvorrichtungen ftir Tischfraisen. 

55 

Die Vorrichtung von Gocde in Berlin (Fiyf. 154 u. 155) besteht aus einer 
durchbrochenen, an den Rändern sauber al>i^t (lr<'ht('n IMetall- oder Holz- 
schoibe r, welche den Fraiser / überdeckt und mit ilirer Peripherie über 
die des Fraisers hinatisragt. Wenn nun der Arbeiter beim hVaisen vom 
Arbeitsstücke abrutscht, so Stessen dessen Hände j^egen die Sciiutzscheibe r 
und können so durch den I raiser / nicht verletzt werden. 
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Die. auf der Fraiswelle ül>er dem Fraiser/^aufgeßteckte Scheibe r kann 
durch Vermitilung der Beilagen nach Bedarf höher oder tiefer gestellt 
werden. Die Befestigung erfolgt durch die Sdiraube £. 

Spndm f$k, m, fot. Xblmt Mobel&brik— TMdMn. 





Fig. lU. 



Ftf. 16ft. 



Ein Duplicat vorstehender Schutzvorrichtung für Tischfraisen (Fig. 154 
und 105) spendete: 

K. k, priv. Ssterr. Nordwettbahn — ^Jedlesee. 



ms 



Li Bautiachüereien wird die Tiachfraise vielfach durch Einsetzen - von 
Prcfilmessem zum Kehlen, zum Abplatten von Füllungen oder durch Auf- 





stecken dicker oder sogenannter 
»taumelnder« Kreissägenblätter 

zum Niithen und Schlitzen be- 
nützt. Für diese Arbeiten, 
welche immer am Anschlag- 
lineal auscfeführt werden sollten, 
empfiehlt sich die in den Figuren 
dargestellte Schutzvorrichtung. 
ai&X das Anschlaglineal, welches 
die Fraisespindel von drei Seiten 
umschliesst und hinten abge- 
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schräg"t ist, damit die Späne hinau'^fiieg'en können, b ist einr leichte, die 
l-'hig-bahn des schneidenden Werkzeuges überragende Eisenglocke, welche 
durch den Tragarm c gehalten und durch die Schraube d m die passende 
Höhe eingestellt wird. Das zu bearbeitende Holz kann somit bequem darunter 
durchgefiUirt werden, ohne den Arbeiter zu gefährden. 

Spender: JC. k. prw. SÜSbahn-GatUsd^fi. 

Ein Duplicat vorbeschrieViener Schutzvorrichtung (Fig. 107) spendeten : 
Ganz Co^ Maschinenfabrik — Leobersdurf. 

5fi 

Die Schutzvorrichtung Fig. 157 besteht aus einer 
hölzernen Glocke G, welche durch einen Ring gehalten 
und an einem, am Arbeitstische angebrachten Winkel, 
dessen senkrechter Schenkel mit einem Schlitz versehen ist, 
auf- und abgeschoben und in beliebiger Höhe festgemacht 
werden kann. Die Glocke wird so gestellt, dass das Arbeits« 
stück bequem durcbg^eschoben werden kann, während die 
Spindel s, sowie das Werkeugf w vollkommen gedeckt 
bleiben. 

Spender: Ct^ftut ^ SUOtkwor», Fabrik kadwirtludi. MBscbineii— Wicii. 

Ein Duplicat vorerwähnter Schutzvorrichtung (Fig. 157) spendeten: 

GanM d* C«.. Maechlnenftbrik— Lcobetidorf. _ 

Schutzvorrichtungen an Holzfraiaeii, im Wesentlichen darin bestehend, 
dass um das Fraisemesser ein Hohlcylinder gestülpt ist» welcher an einem 
Arme sitzt, der um eine horizontale, der Hohe nach verstellbare Achse 
drehbar ist, spendeten: 

yM/SeämtOf HolsfrefiMiMrtalt— Wien, und 

ßCtutpß 6* S^m, Mftbelfabiik— Trieich. 

Fig. 168 zeigt eine Schutzvorrichtung, bei welcher das Arbeitsstück 
durch federnde Führungen gegen den Fraiser gedrückt wird, während der 
Arbeiter nur das Vorschieben des Holzes zu besorgen hat. An der Frais- 

, Spindel 5- sitzt das Fraiseisen w, welches 

von oben durch eine mitrotirende Platte / 
überdeckt ist. Den Fraiser umgibt ferner 
ein auf dem Tische befestigter Blech- 
mantel Pf an welchem mittelst Hakens ein 
halbkreisförmiges Schutzblech 3 ange* 
bracht ist. An den beiden vorderen Seiten- 
flachen / des Mantels P ist eine hölzerne 
Schutzplatte h mittelst SchUtzen und 
Schrauben verstellbar befestigt. Diese 
Holzplatte hat in der Mitte einen vier- 
eckigen Ausschnitt, durch welchen der 
Fraiser bei der Arbeit hervortritt. Das 
zu bearbeitende Holz A wird von oben 
durch das hölzerne Gleitstück g mittelst 

I 
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Fig. 158. 
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der beiden Dracicfedem / niedergedrückt Seitlich wird dagegen da& Holz 
durch die beiden Rotten r mittekt der in den Huben H steckenden Federn 
gegen das Fraiaeisen gedrückt. 

Spender: JT, t, prh, KMstr FtrdbimUb'NofäbaJmr-''^^^ 

n 

Aehnlich der vorbeschriebenen Schutzvorrichtung ist die in Fig. loO 
dargestellte. Hier ist das zu bearbeitende Hole A durch zwei elastische 

Rollenpaare festgehalten, während der 
Fraiser durch einen halbkreisförmigen 
Schutzmantel b umkleidet ist. Die beiden 
vertical wirkenden Druckrollen r und r, 
sitzen unten an Schiebern sj, welche 
an dem Anschlag W W j in Schwalben- 
schwanzführungen auf- und nieder- 
gleiten.' Li den Schützen dieser 
Schieber sind Bolzend verschieb- und 
feststellbarp auf welche die Federn / /j 
drücken. Durch die Verstettbarkeit 
Fig. 160. dieser Bolzen h können daher die 

Druckrollen, den verschieden«! Holzstärken entsprechend, eingestellt werden. 
Zwei ande re Rollen drücken mittelst der auf dem Arbeitstisch befestigten 
Federn das Holz seitlich gegen den Anschlag. 
SpendAr: K, k» /riv. Kaiser JFfrdumidt'N'OndMm—'Wiea, 

soo 

Bei der Schutzvorrichtung Fig. 1(30 
wird der Fraiser gegen die Arbeitsstelle 
vom Mantel B verdeckt, welcher an den 
beiden Enden in den Schlitzen ver- 
stellbar ist. Derselbe wird so hoch ge- 
hoben, daas das Arbeitsstück unten durch- 
gehen kann, der andere Theil der Fraise- 
spindel aber gedeckt bleibt. Bei Nicht- 
benützung kann die Schutzplatte (Mantel) 
ganz herabgelassen werden. DieSchrauben 
zum Befestigen der Schutzvorrichtung 
sind in dem am Tische situirten Ständer // 
angebracht, in Schlitzen verschiebbar und 
mit der Schraube 5*, zu fixiren. Es kann 
sonach die Schutzvorrichtung parallel und 
senkrecht gegen die Fraisewelle verstellt 
werden. 

Spender: Rohrbacher Wagenfabrik — Wien. 



B 




.8. 



Fig. 160. 



Ein Duplicat vorbeschriebener Schutz- 
vorrichtung (Fig. 160) spendeten: 

€!a»* dr* Cot Mwcliiiienfabriko^Leo'bendarC 
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58 

A ähnlich der vorig-en ist die Schutz- 
vorrichtung Fig. 101. Der Fraiser F 
ist hier durch einen am Tische T fest- 
sitzenden, mit Sclilitzen versehenen 
Blechmantel A gedeckt, und bleibt nur 
ein so grosser Theil de» Fraisers frei, 
als zur Arbeit nöthig ist. Der Mantel 
kann abgeschraubt und durch eine 
ähnliche am Tische, in dort befindliche 
Locher zu befestigende Schutzvorrich- 
tung, wie im früheren Modelle, ersetzt 
werden. 

Spender: Ji. Fernatt, Maichinenfabrik und 

EUengiesserei — Wien. 



Patent-Schrauben- 

gelenk für Holzbohrer. 



Dieses Gelenk, in einer aenk- 
Fig. 161. rechten Führung laufend, vermittelt die 

Kraftübertragung von der Transmission 
ns Innere des Arbeitsstückes, und ist damit dem Arbeiter die Bewegung 
ler Bohr- und .Schraubwinde mittelst der Hand erspart. 

Spender: jfacob dr> Jose/ Kohttt Möbelfabiik^Teacbeo. 



Schutzvorrichtungen für Rindenschäl- 

maschinen. 

u 

Die Schutzvorrichtung (Fig. 1G2) besteht aus einem 
Blechmantel iV, welcher die Messerscheibe 5 so weit über« 
deckt, dass nur die Arbeitsstelle über dem Auf legetisch / 
frei bleibt. Um beim Vorschieben des Arbeitsstückes die 

Hand des Arbeiters zu schützen, ist an den Mantel M 
ein um c drehbares Schutzblech b angebracht, welches 
sich selbstthatig auf das Arbeitsstück legt. 

Spender: Ig. Spiro Soktiet Papier» und CeUnloie&brik — Kmnua. 

21 

Bei der Rindenschälmaschine in der Cellulosefabrik 

des Dr. A.Peez in Weissenbach sind zwei ^^esserscheiben 
ut einer Welle ang-ebracht. Der Riemenantrieb liegt in der Mitte zwischen 
len beiden Messerscheiben und jede der Scheiben ist mit einer Schutz- 

7* 




Fis. 16S. 
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Vorrichtung wie bei dem vorerwähnten Apparate versehen, IHe Anlage 
kann leicht mit einer Staubabsaugung verbunden werden. 

Spender: Dr. Ältx. Petz, Celluloseiabrik — Weisseabach. 



Modell einer Holzbearbeituii£:swerkstatte. 

IM 

Bas Modell stellt eine Holzbearbeitungswerkstätte dar, in welcher 
sammtliche geiahrlichen Theile an Transmissionen, Arbeitsmaschinen etc. 
versichert und alle Stiegen und Tribünen mit Geländern u. s. w. versehen 
sind. Um die Schutzvorrichtungen auffallend zu kennzeichnen, sind selbe mit 
rother Farbe gestrichen. 

Spradflr: tg, Spira änkur, Fq)ier- und CcUukiiefBlnrik— Ksiia««* 
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Modell eines gewölmliclien Spiilradea 

- m 

Der Spulkasten zwischen den zum Einstecken der Spindel bestimmten 
Brettchen ist zumeist so breit und das Gestell des Spulrades derart con- 
strairt. dass die Beine der Spuler oft mehr als 50 cm von einander gehalten 

und an das Gestell angedrückt werden müssen, was namentlich bei jugend- 
lichen und weiblichen Arbeitern eine quälende Körperstellung verschuldet. 

"Wenn die Radschnur in Folge längeren Gebrauches sich ausdehnt, so 
wird die Spindel aus den Seitenhrpttchen gehoben und der erfordprlichen 
Schnurspannung entsprechend in i)frösserer Entfernung in dieselben wieder 
gesteckt. Das Herausnehmen der scliarfspitzigen Spindel hat nicht selten leichte 
Verletzungen der Arme, Brust etc. zur Folge. 

Auch ist es vorgekommen, dass die Spindel beim raschen Spulen aus 
den Brettchen greschlendert wurde, wodurch der Arbeiter eine schwere, mit 
Augenverlust verbundene Verletzung davontrug. 

Spender: Brüder Stiassnjf, Tuchfabrik— Dentidhbrod. 



Modell eines verbesserten Spulrades. ^ 

Zur EnnSgUchung einer noinder lästigen Haltung der Beine der Spuler 
ist nach Angabe des k. k. Gewerbe-Inspectors E. Feyerfeil das Spulradgestell 

entsprechend construirt und der Spülkasten seitlich angebracht. 

üm Verletzungen durch die scharfen Spindelspitzen zu vermeiden, läuft 

die Spindel in Lagern, aus welchen sie erst nach Lüftung der Schraube des 
die Brettchen zusammenziehenden Eisenstabes gehoben werden kann. Dieser 
eiserne Verbinduncfsstab verhindert auch das Herausfliegen der Spindel. 

Die erforderliche Spannung der Radschnur wird durch Kinsteckung der 
Spindel in ein entfernter liegendes Reservelager, oder, wenn nöthig, durch 
Weiterrückung der Lager oder der Brettchen selbst mittelst der vorhan* 
denen Führungen und Stellschrauben bewirkt. 

Spender: BrSäer Sti»»*nyt Tueh&brik— Denttcihbrod. 
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480 

Der Schlltienflbiger Patent Soofietti (Fig. 163) zeigt den Querschnitt 
der Lade eines Webstuhles bei gfeoffhetem^Fach. A ist der Ladendeckel, 
ir das Blatt, C die Schütze, J} die Kette. Die Führer c sind an einem 

Stabe 6 in Zwischenräumen von 
wenigfer als die Schützenhalfte und 
in genügender Zahl angebracht. Der 
Raum zwischen den äussersten Füh- 
rern und der Front des Schützen- 
kastens soll knapp die halbe Lange 
der Schütze betragen. 

Die Führer bestehen aus dem be- 
wcg-lichen Theiie c, drehbar um den 
Bolzen d zwischen den feststehenden, 
auf dem Stabe ö befestigten Theilen e. 
Der bewegliche Theil e kann sich 
gegen dasBlatt drehen, aber niemals 
nach aussen; wenn er durch Schlag 
gehoben wird, fäUt er selbstthätig 
wieder herab. Bei geschlossenem 
Stuhl dreht sich der Führer nach 
innen um den Bolzen und wird da- 
durch in die gezeichnete Stellung 
gebracht. Die Drehung wird durch 
den Zahn u angehalten, welcher gegen Punkt r des feststellenden Theiles 
schlägt. Dieses Balancircn bewirkt, dass beim ersten Stoss der Lade der 
bewegliche Theil des ir ührers sofort zurückschlägt und die normale Sicher- 
heitsstellung (punktirte Stellung) einnimmt. Bei geschlossenem Stuhle können 
ein oder alle Führer in schwebende Stellung gebracht werden, sie fallen 
aber alle beim ersten Ladenschlage gleichzeitig in die Sicherstellung zurück. 
Spender: Albm Baucht Fabriksbesüter-~Chemoite-KappeL 

MI 

Beim Schützenftnger (Fig. 16i) «nd zu beiden Seiten des Ladendeckels D 
mit den Schrauben 3 und H couHssenformige, der Höhe nach verstellbaxe 

Supporte »S* befestigt, welche zur Führung und 
Lagerung der Zugstange T dienen. Zum Ein- 
legen der Fäden oder des Schiffchens wird die- 
selbe in die Ruhelage J', gebracht, aus welcher 
Stellung sie beim ersten Schlag der Lade in die 
^ Schutzlade Z" zurückfallt. Bei breiten Stühlen wird 

die Stange T noch durch einen weiteren Support in der Mitte gegen Vibra- 
tion geschützt. Bei ganz breiten Stühlen kommt in der Mitte ein Support mit 
zwei Führungscoulissen und eine getheilte Schatzstange in Anwendung, deren 
einzelneTheile wieder nach Bedarf durch Zwischensupporte unterstützt werden. 
Spender: Dom. JUatowsky, Masehineo&'brik «nd EiBengiesserei— Rotb-KoMelet«. 



Fig. 163. 
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Der Schützenfänger Patent Leon-Wernburg, Fig. ll>5, 
besteht aus einer runden Stange s, welche mittelst der Arme a 
um die an der Lade angebrachten Chamiere c drehbar ist. 
Auf den Kopf der Arme a drückt eine Blattfeder /. Dieser 
Kopf ist so gestaltet, dass der Apparat durch die Feder 
sowohl in der gezeichneten Betriebsstellung, als auch in der 
punktirten Ruhestellung festgehalten wird. 



Spender: Ltm von Wernburgs Fabrikibesitzer— Wien. 



21« 



Fig. 166. 



Beim Schützenfänger Ronchi, 
Mg. 100, ist am Ladendeckel 1) 
mittelst drei Armen eine Schiene 
.ST befestigt, welche die Schützen- 
bahn deckt und ein Herausfliegen 
des Schützen verhindert. 

Spender: Webebbrik RuuhL 




] 




Fig. 1(57 i^eii^t dcMi Schützenfänger Patent A. Steinhauser. Derselbe 
besteht aus einer über das Facli hinweglaufenden, an den Huden gebojrenen 

Stange s, die sich um die Charniere 
am Ladendeckel Z, zu drehen vermag. 
Ein Ende dieser Stange ist hinter der 
Chamiere nochmals abgebogen und 
reicht daher bis an die Rückseite 
des Ladendeckels, wo es durch die Feder / in der Betriebsstellung fest- 
gehalten wird. Im Ruhestande wird die Stange s unter den Ladendeckel 
geklappt. 

Spender: A. Sleinkatuer, Webmeister — Ticban. 

Der Schützenfanger Patent Drake & Feather, Fig. lOS. besteht aus der 
vor dem Ladendeckel U und theilweise auch vor das Kietblatt gebrachten 

Schiene s s, welche an den Jinden 
schwingender Hebel k in der Weise 
gelagert ist, dass die Schiene immer 
gegen denjenigen Schützenkasten 
schwingt, in welcher die Schütze ein- 
zulaufen hat. Die schwingende Be- 
wegung geht von dem bewegten Theil 
des AVebstuhles aus und wird durch die Zugstange z und den Arm a auf 
die Hebel Jk übertragen. 




Fig. 16«. 



■ili 



Der Schützenfänger von White, Child & Co., Fig. lOU, besteht aus 
einer breiten, die Schützenbahn deckenden Schiene s s, welche an zwei 
Armen a befestigt ist. die um einen in der Platte / gelagerten Bolzen i 
drehbar sind. Die Schiene s s kann sonach aufgeklappt, d. h. von der 
Schützenbahn entfernt werden, wenn der Zugang zu dieser Bahn und 
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zum Rietblatte nicht gehlndeit werden soll. Die Platte f ist an dem Laden- 
deckel mittelst Schlitzen verstellbar. Um die aufgeklappte Schiene als 

SchÜtsenfinger zu benfttzen, wird sie in die 
gezeldmete Stellung gedreht, wobei die beiden 
Arme a durch den Druck der um h ge- 
wickelten Schraubenfedem hinter den Zahn s 
einsdinappen und da festgehalten werden. 




1 



SpMdBr: Whütt CkOä 6* C«.— Wien. 




tu 

Beim Schützenfanger Patent Kirch- 
hoff, Fig. 170, ist auf dem Ladendeckel J) 
eine die Schützenbahn deckende Schutz- 
vorrichiung, bestehend aus einer ge- 
radlinigen Stange j ,i und einer da- 



mit verbundenen krummlinigen Stange s^t befestigt. 
Spender: iHneHm der FOix^ffer HUmvi— Win. 

1» 

Der SchQtzenüager Patent Franz v. Heintschel, Fig. 171 und 172, functionirt 
automatisch mit dem mechanischen Webstuhle. Die Stellung des Schützen- 
fangers, sowie des Web- 
^ Stuhles im Stillstande 

sind mit punktirten, 
respecti\ e schwächeren 
Linien bezeichnet. An 
der Riemengabel 2 ist 
der Hebel a mit einem 
Schlitzende eingepasst 
undbewegt sich drehend 
auf den Bolzen 6, der 
am Haltest&dc« mittelst 
einer Schraube ange- 
bracht ist Der Hebel 
kann in dem Schlitze 
d verschoben werden. 
In das Hebelende e des 
Hebels a ist die Zug- 
stange /"eingehängt, an 
dem anderen Hebelende 
hängt mittelst Bolzen g 
der Gewichtshebel c, 
welcher höher oder 
tiefer gestellt werden 
kann. Dieser Heb^ c 
ist durch das Schrauben- 
gewinde / mit der Zugstange m verbunden, welche in die Nuss n mfindet. 
Letztere ist mit der gekröpften Prellstange o verschraubt, welche je nach 




Fig. 171. 
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der Breite des Webstuhles in 3 bis 4 lagern auf der Ladeadecke 4 ruht, 

die mit der Schützenbahn G das Blatt 5 hält. 

Die gekröpfte Prellstange cv, läuft parallel mit der Ladendecke, respec- 
ti\e Schützenbahn von einem Schützonkasten zum anderen. Diese Prell- 
stanjTe o^ ist bei Stillstand des Webstuhles fest an die Ladendecke 4 ^e- 
drückt, und der Weber kann also jede Arbeit verrichten. Die Functionirung 
des ScMtzenfönger» be^nnt mit dem Betriebe des Webstuhles, und zwar 




Fig. 173. 



wird der Hebel a, der mit dem Schlitzende an der Riemengabet 2 eingepasst 
ist, auf dem Bolzen b gedreht und hebt mit dem Ende e durch die Zug- 
stange / den Gewichtshebel c in die Höhe. Das Gewichtshebelende / mit 
der Zugstange m, mit der Nuss n und der kurze Theil der gekröpften 
Prellstange o bis zu den Lagern p p gehen durch diese Bewegung nieder, 
somit folgt der Prellstangentheil von der Ladendecke ab und bleibt über 
dem Schützenkasten wagrecht stehen. 

Spring-t oder fliet^t der Webeschütze heraus, so muss derselbe an der 
Preilstan^^e f, anschlagen, streifen oder sich stossen. Dadurch wird dem 
Schützen die Kraft genommen und er wird zwischen oder neben der Prell- 
stange stecken bleiben. Der Schützenfanger beseitigt sonach die Gefahr 
für den Weber vollkommen. 

IM 

Einen solchen Schütsenfinger in NaturgrÖsse, sowie ein vollständiges, 
«erliches Moddl eines Webstuhles mit den vorbeschriebenen Schutzvor- 
kehrungen in einem Glaskasten spendete: 

Fron* IfeitUseket SdL v. Ifem^t Diuck» rad SehafirollwaRreDfi^rik'— Helnertdoff. 

Beim Schützenfänger Patent Weber ist an dem Ladendeckel des Web- 
stuhles ein den Weg^ des Schützen überdeckender, aus drei parallelen Blech- 
streifen bestehender Rechen angebracht, welcher in Charnieren drehbar ist 
und gegen den Ladendeckel aufgeklappt werden kann, um bequem zu den 
Faden und zu den Schützen gelangen zu können. 

Spender: Fabriksdirector f9^4«r— Sternberg. 

411 

Der SchütMaffinger von V. Mayer besteht aus einer von Hand aus 
zu bethätigenden Holzlatte, welche während der Arbeit am Webstuhle in 
eine gesenkte, den Arbiter schützende Lage gebracht werden kann. 

Spender: V. May f /'s Sahw, mech. Weberei— Mihri«e1i-Tkflbaa. 
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Schutzvomchtimg^en an Webeschützeu. 

Webeschütze mit Vorrichtung, welche ein leichtes Drehen der Spule um 
die Spindel Mmöglicht und ein HerausfaUen am der Schtitse verhindert. 

Die Spule wird in der normalen huri/.ontalen Lag'e auf der Spindel 
durch ein in derselben befindliches vorstehendes Häkchen so festgehalten, 
dass sie sich um die Spindel leicht drehen, aber nicht abfallen kann. Wird 
die Spule aufgestellt, so tritt das Häkchen in die an der Spindel angebrachte 
Nuth zurück und die Spule lässt sich sodann leicht abnehmen. 

Durch <Hese Vorrichtung wird ein leichtes Anstecken und Abnehmen 
der Spulen auf und von der Spindel ermöglicht und werden weiters die 
zeitraubenden und mühevollen Nebenarbeiten, welche die »(^nannten 
Schussbrüche oder Spannschüsse verursachen, oder beim Reissen der 
Kettenfaden durch Herausfallen der Spule entstehen, vollständig vermieden. 

Spcaider: FtMkrüh Jltälfek, Sdiaftrolltnami-FalMrik— Brinn. 

Verbesserte Fadenführung au Webeschützen (Patent Dobrzansky äc Baumert). 

(Fig. 173.) 

Das Durchführen des vom Pincops ablaufenden Fadens erfolgt bei 
gewöhnlichen Schützen in der Weise, dass der Weber den Mund an das 
äusserste Ende des Röhrchens anlegt und so den Faden einsaugt, respective 
durchgeht Bei dieser Manipulation, welche täglich etwa 400mal vorge- 

nommen werden muss, werden— abgesehen 
^ von der übermäasigen Anstrengung der 

Lunge beim Ansaugen des Fadens 
Staub und sonstige 'Verunreinigungen der 
Luftrohre, Lunge etc. zugeführt, was 
häufig Erkrankungen der Lunge sur Folge 
hat. Dies kann durch Anwendung der 
nebengezeichneten verbesserten Faden* 
einführung vermieden werden. An einem 
Fig. 178. Schützenende ist ein in Chamier auf- 

klappbarer Eisentheii (Einfadel Vorrich- 
tung") angebracht, welcher an der Seite des Schützen, wo der Faden durch- 
gehen soll, einen zweiten senkrecht daraufstehenden Theil trägt, der gabel- 
förmig gestaltet ist. 

Der Faden wird von der Spule abgezogen, über den Rand des Schützen 
gelegt und die Einfädelvorrichtung niedergeklappt. Dabei wird der Faden 
von der Gabel erfasst, nach abwärts gedrückt und zu dem Loche geschoben, 
durch welches derselbe jetzt einfach herausgenommen wird. Hiedurch ent- 
fallt das gesundheitsschädliche Ansaugen des Fadens. 

Spender: ^oA. EUzgr^ Fabriksbesitzer - Miste k. (Desgl. 2 Duplicatc.) 





4 
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Eine der vorbescbri ( honen Webschütze Figf. 173 ähnliche mit Vorrich- 
tung zum Einführen des Schussfadens spendete: 
y« Sobotka Co^ BaumvoUspinaerei — Prag. 



Sperre für Riemenabsteller an Strecken, 
Bancs a broches und Selfactors. 

(Fig. 174.) 

Die Riemenabstellstange läuft der ganzen Länge der Maschine entlang* 
und trägt an einer der festen Stützen s den Sperrhaken B. Die Stange selbst 
T^esitzt einen kleinen Keil /, welcher mit den im Sperrhaken ausgehobelten 
Schlitzen in einer bestinunten Stellung desselben correspondirt. 

Ist der Treibriemen mittelst der 
Abstellstange h durcli die Riemen- 
gabel g auf die Losscheibe gebracht, 
und der Sperrhaken nach aufwärts ge- 
klappt, so correspondiren die Schlitze 
des Sperrhakens nicht mit dem Keil, 
die Stange kann nicht verschoben 
werden, der Absteller ist gesperrt. Wird der Sperrhaken nach abwärts 
g^eklappt, so correspondiren die Schlitze mit dem Keil, und die Riemen- 
abstellstange kann, da der Keil durch den Sperrhaken ungehindert durch- 
gehen kann, verschoben werden. 

Spender: Lejeuncy Febriksdirector— Xeesdotf. 



II!!) 



Deckelsperre an Battenrs. 

(Fig. 175.) 

Die Vorrichtung hat den Zweck, das Oeffnen des Schläger- c>der Glas 
deckels A B eines Batteurs während des Ganges der Schlägerwelle dadurch 
unmöglich zu machen, dass ein Sperrhaken R an den Stellen 7^ und 

niederdrückt. Ist der Schläger- 
deckel A zu ofihen, so muss vor- 
erst der Schlager zum Stillstand 
kommen und der Sperrhaken R 
gegen den auf der Schlägerwelle 
befestigten Klaiienring Z ver- 
scliüben werden (punktirte Lage). 
Beim Zurückdr ehen der Scldäger- 
welle nimmt dann der Kdauenring 
den Sperrhaken mit und löst da- 
durch die Sperrvorrichtung. 
Der Schlagerdeckel wird mit 
*'* dem langen Sperrstift S und der 

Glasdeckel B mit dem langen Sperrarm T geöffnet. 
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Nach dem SchUesam der Deekel erfolgt die Anetirung selbstthätig, 
sobald der Schläger in Umdrehimg veraetct wird. 

Spendar: Ltfinaift FabrikidiMCtor'-'TccadoRf. . . . 



GtefiBÜuioser Fangkorb 
für die Abfallstoffe der WalzexikrempeliL 

Patent C. Oiedrich. (Fig. m) 

1» 

Bei den Krempeln ist die Wegnahme des Wollschmutzes vom Tisch- 
blech während des Betriebes gefahrlich, da die Haad des Arbeiters leicht 
vonMer Wenderwalze a erfasst werden kann, welche mit scharfen Draht- 
kzatxen beschlagen ist und ca. ßOO Touren in der Mhinte macht. In vielen 

Fabriken darf daher derWoU- 
schmuts nur heim Stillstand 
der Maschine weggenommen 
werden , was jedoch ein Anhalten 
der Maschine in je 20 — 30 Mi- 
nuten bedingt. 

Der vorliegende Fangkorb 
ermöglicht die gefahrlose Ent- 
fernung- des Abfalles während 
des Betriebes. Die Einrichtung 
und Handhabung des Appa- 
rates, welcher vor und unterhalb 
Fig. 176. der Wender walze angeordnet 

ist, besteht in Folgendem: 
Durch Locher in dem Schutzblech 6 ist während des Betriebes der 
Krempel die Anhäufung des Schmutzes am Tischblech c stets bemerkbar 
und damit auch leicht zu controliren, wann derselbe entfernt werden muss. 
Der Arbeiter legt mit der Hand das um a drehbare Schutzblech i nach vcvn 
um und zieht damit gleichzeitig das durch Gelenkstangen g mit i verbundene 
und in Führungen auf eine Unterplatte ä gleitende Tischblech c derart zurück, 
dass, wie in der Skizze punktirt eingezeichnet ist, die Bleche d und c eine Fläche 
bilden. Jetzt kann, da das Wollschmutzblech von der Wenderwalze W circa 
150 mm entfernt ist, dasselbe leicht ohne jede Gefahr gereinigt werden. 

Spender: G. Jossphys EfWth Maachineiiiabrik uod Eisengiesserei— Bielits. (PesgL ein D^dicat.) 



Sicherheitsvorriclituiig für einen IQopfwolf. 

System Heller. (Fig. 177.} 

IM 

Diese Sicherheitsvorrichtung besteht aus einem durch Hebel und Gewicht 
ausbalancirten Blechschieber «S*, welcher mit dem Deckel D des Klopfnrolfes 
durch die Stangen s derart verbunden ist, dass sich der Schieber vor die 
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Wolftrommcl Icg-t, sobald der Deckel D o^eöffnet 
wird. Beim Schliessen des Deckels geht die 
Schutzvorrichtung" in die punktirte Lage wieder 
\ zurück. Es ist hiedurch dem Arbeiter die Mög- 
lichkeit benommen, von den scharfen Zähnen 
der Wolftrommel verletzt zu werden. 

Spender: S, Mttkr, Kotseofabrik— NeaöUiog. 

Ein Duplicat vorbeschriebener Schutzvor- 
richtung (Fig. 177) spendete: 

Simmertngtr Jfasckt'neH' und Waggoitbau-Aeti£ng»s4U- 
wAa/>— Wien. 



Fig. 177. 



Klopfw^olf mit Schutzvorrichtung. 

(Fig. 178 u. 179.) 

Die mit Stalüzähnen versehene Trommel ist von einem mit Stahlstiften 
ausgestatteten Mantel umgeben und befindet sich in continuirlirher rascher 
Umdrehung (300 Touren per Minute). Hiedurcli wird das W oilmaterial, 
welches von Hand in Partien von 1 — 2 eingeführt wird, gelockert und 




Fig. 17«. Fig. 179. 



durch den rückwärts befindlichen Ventilator vom Staube befreit, worauf 
es wieder von Hand entfernt wird. Nachdem die einzelnen Beschickungen 
in Zeitintervallen von — ^ Minute erfolgen, geht es nicht gut an, die 
Maschine jedesmal abzustellen, und es bedurfte daher stets einer gfewiasen 



Digitized by Google 



110 



Uebung und Vorsicht von Seite des Arbeiters, um nicht in geSbrliche Be- 
rührung- mit der rasch bewegften Trommel zu kommen. Zur Beseitigung 

dieser Ge&hr ist die Einrichtung getroffen, dass sich bei der Beschickung 
mit Wolle vor die rottrende Trommel stets automatisch die durch ein Gegen- 
gewicht am zweiarmigen Hebel Ä ausbalancirte Blechtafel m vorschiebt. 

Das durch die Rolle r geführte, am Abschlussdeckel n bei / angreifende 
Gewicht g hat das Bestreben, den Deckel stets zu heben, bezw. die Fiill- 
öfFnung zu schliessen und wird während der Beschickung durch einen 
Schnapper gehalten. 

Nachdem die Handhabung der Schutzvorrichtung mit dem Oeffnen und 
Schliessen der Maschine gleichzeitig erfolgt, ist jeder Zeitverlust vermieden. 

Sp«ider: BHUkr Bökm^ Hatfabrik— Wien. 



Schutzvomclxtuxigeix an ScheermaschiiiexL 



SelbstabsteUendes Sicberheitsnetz für L.ang8cheermaschmen. 

(Fig. 180-18».) 

MO 

Ueber dem Scheermesscr W ist ein aus Drahtgeflecht gefertigtes »Schutz- 
netz iV^ angebracht. Dasselbe ist auf der einen Seite durch den knieförmigen 
Arm il/ mit dem sogenannten Bremshebel Z verbunden, auf der andern Seite mit 

einem vom Netz abzweigenden 

W Bolzen o. Am vorderen Ende 

von M ist eine Oeffi&ung, in 
welche der Stift B der Stange A 
eingreift» wenn das Netz ge- 
schlossen» d. h.wenndieRiemen* 
gabel H durch den Ausrück- 
hebel C von der Voll- auf die 
Leerscheibe gebracht ist. 
Erst wenn der Arretirungsstift 
aus der Oeffnung zurückge- 
schoben (punktirte Lage) wird, 
kann das Sicherheitsnetz abge- 
hoben werden. Das Scheer- 
messcr erhält seinen Antrieb 
durch den über die Scheiben 
5,, S^, laufenden Riemen» 
sobald die am Bremshebel T 
gelagertePressrolle angedrfidct 




Flg. IHa 

wird» und das ist sie dann, wenn das Sicherheitsnetz vorschriftsmässig vei^ 
sichert ist. Erst mit der Abstellung der Scheermaschine (StUlatand des 
Messers) ist das Aufklappen des Netzes möglich, und umgekehrt, erst 
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Fig, 181 V. Vig. 188. 



beim richtigen Einstellen des Schutznetzes kann das Messer in Rotation 
kommen. 

Spender: Bernh. Engel ^ Co., SchaiwüUwaaren-Fabhk — Brünn. 

Ein DupUcat vorbeachriebener Maschine (Fig. 180 — 182) spendete: 
Oatu Co.* MueJUngHjMrik'^'Ltohmdotf. 

Ml 

Die Schutsvorrichtunff am Scbeercylioder an dem von Friedr. Redlich 
in Brünn gesendeten Modell einer Scheermaschine besteht aus einem Gitter, 
welches vor demselben angebracht ist. Oberhalb des Cylinders befindet sich 
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ein gefettetes Leder, dessen Ende bis unter das Gitter reicht nnd den Zweck 
hat, dem Cylinder Fettstoff mitzutheilen und seine Schärfe zu erhalten, gleich» 
zeitig aber durch das Verdecken desselben als Schutzvorrichtung dient. 

Der rotirende Scheercylinder hat den Zweck, das durch eine Bürste 
aufgestellte Haar durch rasches Drehen abzuscheeren. Die schneckenförmigen 
Messer des Cylinders, deren Schärfe der eines Rasirmessers gleichkommt, 
sind während des Ganges in Folge der hohen Umdrehungszahl nicht sichtbar, 
und muss haiiptsachlich deshalb eine Schutzvorrichtung: angebracht werden, 
um die an der Maschine beschäftigten Leute vor Verletzungen zu bewahren. 

Speodet: Früdr. Ji^äiük, SckaiwollwurMi«Fabrik— Brünn. 

IN 

Der Zweck der Schutzvorrichtung, Fig. 183 imd 184, ist, zu verhüten, dass 
der Arbdter wfihrend des Betriebes das sich gegen die ZufShrungsleiste C 
lehnende Schntigitter N aufhebt, sondern dies nur mit dam gMc^haeitigen 
Abstellen der lifoschine thun kann. Die Einrichtung dieser Vorrichtung ist 
die folgende: Auf dem Maschinengestelle ist an der Antriebseite der 
Maschine eine Console befestigt, auf welcher um den Bolzen ß die 




Riemengabel A mit Handhabe drehbar gelagert ist. Mit derselben ist ein 
Hebelwerk verbunden, welches um den Stift 5, der an einem am Maschinen- 
gestelle G befesti£rten Bolzen 1 angebracht ist, schwinget. Dieses Hebelwerk 
besteht aus zwei Hebeln k und k^, von welchen letzterer um den auf der 
Gabel A befestigten Stift 4 und Hebel k um den bereits erwähnten Stift J9 
schwingt. Beide Hebel k und sind bei 3 gelenkartig mit einander 
verbunden. Oberhalb des Bolzens 1 ist eine Führung F am GresteUe 
befestigt, in welcher das Stück n eines Hebels R gefuhrt wird. Dieser 
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Hebel R ist auf dem Rohre r, welclies aut der Welle W aufgesteckt 
ist, befestigt, und trägt an seinen oberen Thailen das eigentliche Schutz* 

g-itter N. Neben diesem Hebel ist mit dem Rohr gleichfalls fest verbunden 
ein Hebel H angebracht. Fig. 184 zeigt nun die Vorrichtung geschlossen, 
d. h. das Schutzgitter iV unten, die Maschine also in Betrieb. In dieser 
Stellung presst der Hebel h gegen den Hebel R, so dass dessen Endstück n 
in der Führung festgehalten wird; es kann also das Schutzgitter von der 
Führungsleiste C nicht abgehoben werden. Will der Arbeiter dies thun, 
so muss er zuvor den Hebel h von R wegziehen, wodurch er gleichzeitig 
die Maschine abstellt, und fallt nun der Hebel R in Folge seiner Schwere 
nach vorwärts, das untere Schutzgitter N hebt sich also von der FQhrungs- 
leiste ab. Bevor man die Maschine wieder in Betrieb setzen kann, wird 
mittelst des Hebels H der Hebel R in die in Fig. 188 gezeichnete Lage 
g-ebracht, und kann nun Hebel h wieder gegen R wirkend eingestellt, d. h. 
die Maschine wieder in Betrieb gesetzt werden. 
Spender: /. öMfrr. Jutn^nrnrH und Webfrei—Floridwiarf. 

Schutzvorrichtung an einer Fezscheermaschine. 
(Fig. 185 u. 186.) 

SOS 

Das Scheermesser fV wird durch das Blech A nach der Seite, wo der 
Arbeiter seine Beschäftigung ausfahrt, umschlossen. Der Fez wird auf den 




Fig. 186. F!g. 186. 



Conus R aufgesetzt, durch eine im Arbeitsgestelle angebrachte Vorrichtung 
in die entsprechende Lage gebracht und während des Scheerens an der ' 
aussen befindlichen Scheibe gedreht. 

%>eader: Wal/, Färtk ^ Co^ Fes&brik— Stnkonits. 
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Stofif-Zuschneidemaschine 
SchutzvoTriGhtmig der Messerscheibe. 

(Fig. 187.) 

Das wesentlichste Organ der Zu 

Schneidemaschine ist eine schnell roti- 
rende Stahlblechscheibe s, deren scharf 
geschliffener Rand zum Zerschneiden d» r 
auf einem Tische ausgebreiteten Stoffe 
dient. Die Messerscheibe ist in einem 
Handgriffe ^ qelajr, rt und wird mittelst 
dieses Halters vom Arbeiter geführt. Um 
die Hand des Zuschneiders vor gefälir- 
I Hoher Berührung mit der Messerscheibe 
zu schützen, ist dieselbe mit einer ver- 
stellbaren Schutzhaube > k bedeckt. 




Fig. 187. 



Spendor: K. Kahau, Wiisdiefftbrik— Wien. 
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SCHUTZVORRICHTUNGEN 

HOCHBAUTEN. 

Bestmimungeii für Vorkehrungen bei HocIü- 

bauten zum Schutze der Arbeiter. 

Genehmigt in der Geschiitsvenammlung des Ocsterreichischen üigenienr> und Architelcteii-VereiiKi 

vom 2. Mai 18Ö1. 

IM, 108 

1. An einer Jedermann zugänglichen und sichtbaren Stelle am Bau- 
plätze ist eine Tafel zu befestig-en, welche Namen, Charakter und die Wohnung 

dos den l^au leitenden, d. h. verantwortlichen Bauführers, sowie die Namen 
und Wohnungen der dem Bauplatze zunächst wohnenden zwei Aerzte enthält. 

Auch ist auf jedem Baue^ nach Massg-abe seines Umfanges, Vorsorge 
zu treffen für die erste Hilfe bei Unglücksfällen und für geeignetes Ver- 
bandzeug. 

3. Jede Eingerüstung ist aus gesundem, dem Zwecke entsprechend 
starkem Holze, in solider, fachgemasser und in der dem Fortschritte des 
Baues erforderlichen Weise herzustellen und ist während der Dauer des 
Bestandes wiederholt zu untersuchen. 

8. Bei Haupt- oder Langtennengerüsten müssen die Ständer einen festen 
Stützpunkt und die Ouerriegel ein sicheres Auflager erhalten. Bei seitlicher 
Inanspruchnahme des Gerüstes oder einzelner Theile desselben ist eine hin> 
reichend starke Kreuz- Verstrebung anzubringen. 

Besonders wichtige Einrüstungen, hohe Thurmgerüste, grosse aus- 
gedehnte Versetzgerüste, müssen kunstgerecht abgebunden werden. Die 
tragenden und wichtigen Gerüsttheile {Ständer, Querriegel, Streben) sind 
mit Klammern, Mutterschrauben oder sonst geeigneten Mitteln miteinander 
zu verbinden. 

Die Stander sind in den Stockwerken durch Lang- und Querriegeln 
mit der Innenseite der Hauptmauern zu verhängen. 

4 Alle Grerüstgeschosse bei Langtennengerüsten sind, um den Absturz 
von Menschen, das Herabfallen von Baumaterialien oder Werkzeugen zu 
verhindern, mit vollen, gehörig befestigten Brustwehren zu versehen, und 

4 
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ist ein entsprechend starker, an! Riagclii nriiocider Pfoatenbeleg, deasen 
Enden nicht überhSngeii dHrfen, amubringmi. 

5. Die für Materialförderung in den einseinen Gerüstgeschossen noth- 
wendigen BodenSffinungen sind an drei Seiten mit Bmatwehren einzufrieden, 
und ist der Aufenthalt von Personen unter denselben und unter If aterial- 
aufxiigen während des Aufsiehens des Materiales verboten. 

Wihrend des Aufsiehens von Werkstückeni GehSlze, grosaen und 
schweren G^enstinden im Geb&ude oder gegen die Strasse ist für eine 
entspfechende Abschrankung vorzusorgen. 

6. Die Verbindungswege su und swischen den verschiedenen Gerüst- 
geschossen sind entweder ndttelst Lauftreppen oder mittelat Leitern in der 
Art herzuriehteni dass GerÜate und Arbeitsbühnen nur von Stockwerk zu 
Stodcwerk erstiegen werden können. Die Leitern sind, wenn sie hei Bauten 
von mehr als Stockwerkshöhe die Verbindung von Stockwerk 2u Stock- 
werk vermitteln, stets paarweise, die eine für den Aufstieg, die andere 
für den Abstieg- anzubring-en, in der Regel derart, dass sie für jedes Stock- 
werk sich nicht übereinander befinden. Werden die Leitern in einem und 
demselben Räume untergebracht, so sind sie derart anzubringen, dass ein 
Abstürzen durch mehr als ein Stockwerk unmöglich gemacht wird. Die 
Büdenöffnungen müssen in allen Fällen an drei Seiten mit einer Brustwehr 
oder mit Scheuladen umgeben sein. 

7. Bei Ausschussgerüsten müssen die Ausschussbäume durch sichere 
Verstrebungen (innen) niedergehalten oder durch hinreichend starke Ver- 
strebungen (aussen) gegen die Mauer gestützt werden, und ist auch gegen 
aeitliches Ausweichen des Gerüstes Vorsorge xu treffiui. 

8. Bei Anwendung von Leitergerüsten ist zu beobachten: 

aj Die Verbindung der Leitern mit den Ausschussbäumen hat in sicherer, 
haltbarer Weise zu erfolgen ; 

zur Versteifung dee Gerüates sind Diagonal- Verstrebungen heizuatelhni; 

cj die Fusspfosten müssen auf den I^terspcoasen aufUegeo und beider- 
seits mindestens 0*31» überragen; 

dj zum Schutze der Arbeiter gegen Absturz sind Schutzbretter als Brust- 
welur anzubringen und an den LeiterraUiea geliorig zu befestigen; 

ej ausser der Arbeitszeit sind die unteren Sprossen der Leitern, wenn 
dieselben nicht in einem abgeschlossenen Bauplätze sich befindMiy auf 
mindestens 27i Höhe zu verschalen. 

9. Hängegerüste dürfen nur unter Aufsicht und Verantwortung eines 

behördlich autorisirten Civil-, Bau- oder Maschinenbau-Ingenieurs, behördlich 
autorisirten Civil- Architekten, concessionirten Baiimr-isters, Maurermeisters 
oder Zimmermeisters unter nachfolgenden Bedingungen verwendet werden : 
a) Die Arbeitsbühne ist in ihren einzelnen Bestandtheilen durch ent- 
sprechende Ständer und Streben zu versteifen ; 

es dürfen nur Seile aus Hanf oder Draht verwendet werden, welche 
die erforderliche Tragfähigkeit tiesitzen und für die berechnete Last 
mindestens eine vierfache Sicherheit gewähren; 
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ej die an diesen Gerüsten angebrachten Winden sind mit entsprechend 

hergestellten Brem«.en 7m vf^rsehen ; 
d) sowohl die Seile als auch die ührig-en Bestandtheilc des Hängegerüstes 

sind sorgfältig- in gutem Stande zu halten, vor jedesmaliger Benützung 

zu untersuchen und auf ihre Traie^fahigkeit zu prüfen ; 
c) jedes solche Gerüst ist mit leicht stellbaren, gegen die Mauerfiäche 

gerichteten Streben zu versehen, um das Schwanken möglichst tu 

verhindern; 

fj bei Verwendung von derlei Gerfisten ist der Fussweg abzuschranken, 
beziehungsweise das Gehen auf demselben zu verhindern^ und ist im Falle» 
als aus Verkehrsrückstchten eine derlei Abschrankung nicht zulässig 
wäre, oder wegen des Zuganges zu den Hauseingängen oder den Gassen - 
gewolben nicht ausgeführt werden könnte, ein Dach sowohl zum 
Schutze der Fussgeher gegen Verunreinigung, als auch gegen 
Besrhädigung derselben beim Absturz des Hängegerüstes herzu- 
stellen; 

g) beim Aufziehen oder Herablassen der Hängegerüste sind die Winden- 
vorrichtungen gleichmässig zu handhaben, und ist ein ungleichmässiges 
schiefes Aufziehen oder Herablassen derselben nicht gestattet. 

10. Bockgerüste (Schrägen) über 1 m Hohe müssen eine entsprechende 
Verstrebung erhalten, welche mit Klammem festzuhalten ist. Zur Verhütung 
eines Absturzes der Arbeiter sind Brustwehren oder mindestens sogenannte 
Scheuladen gehörig befestigt anzubringen. 

11. Lehr* oder Wölbegerüste sind im Allgemeinen hinsichtlich ihrer 
Construction der Spannweite des Gewölbes anzupassen. Bei grosseren Spann- 
weiten und Lehrbögen auf ein eigenes Gerüste, aus Standern, Riegeln und 
Streben bestehend, aufzustellen und gegen seitliches Ausweichen zu ver> 
sichern. 

12. Rücksichtlich der Leitern und deren Verwendung ist Nachstehen- 
des zu beobachten: 

a) Dieselben sind vor ihrer Benützung insbesondere darauf zu untersuchen, 

ob die Leiterruthen und Sprossen gesund sind, ob letztere ^BSt sitzen 
und keine derselben fehlt. Das Ersetzen fehlender Sprossen durch 
aufgenagelte Latten und dergleichen ist nicht gestattet; 

b) dieselben müssen eine 'solche Länge besitzen, dass sie das Stockwerk, 
zu welchem sie führen, um mindestens \bm überragen und sind stets 
paarweise, die eine für den Auf-, die andere für den Abgang, und in 
einer solchen Lage anzubringen, dass selbe leicht zu besteigen sind ; 

c) sie müssen am Boden sicher aufstehen und oben mit Klammern be- 
festigt werden; 

d) bei ausserhalb des Gerüstes stehenden und direct zu einem Gerüst- 
geschosse führenden Leitern muss für einen genügend breiten und 
sicheren Zutritt^ bezi^ungsweise Austritt Vorsorge getroffen werden. 

13. Hinsichtlich der schiefen Ebenen und schiefliegenden Lauf- und 
Stiegentreppen ist zu beobachten, dass die auf Pfostenunterlage ruhende 
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Aufg-aiigsfläche der Breite nach in Schrittweite Leisten erhält, und dass der- 
artige schiefe Ebenen und Stiegen bei einer Witterung, welche eine schlüpf- 
rige Bahn bewirkt, mit Asche, Sand v. dgl. biMtreitt wenkn* 

Die Sdien der Lanftreppen mttseen mit der erforderlidhen Brustwehr 
versehen sein und rtnd alle OeSntingfen in Mauern {Fenster, Thüren), bei 
welchen die Lanftreppe vorbeifiUirt und wo sich keine Brustwehr befindet, 
ordnungsrnSssisf abzuschranken. Bei- den bereits versetzten Stiegen «fand bis 
zur Anbringung der definitiven Stiegttigelandtt' provisorische SchutzgelSnder 
anzubringen. 

14. Für Bauzwecke dürfen nur aas Hanf oder Draht hergestellte Seile 
Verwendung iinden, und sind dieselben so wie Ketten von Zeit zu Zeit auf 
ihre Tragfähigkeit zu prüfen. 

15. Krahne und Winden sind mit entsprechend wirksamer Bremse- und 
Sperrvorrichtung zu versehen. Sämmtliche Hebezeug-e, welche nicht zum 
Heben einer bestimmten Last an bestimmten Orten verwendet werden, wie 
z. B. bei Ziegel- und Alörtelaufzügen, müssen an leicht sichtbarer Stelle mit 
dem Zeichen der zuverlässigen Tragkraft versehen sein. 

16. Bei Ziegelaufziigen (Patemosterwerken) sind die GerSstSflEnungen 
mit schacbtartigen Bretterverschlägen, mindestens gegen die Gasse, zwischen 
den GrerSstgeschossen zu versehe; in dem untersten Geschosse ist zum 
Schutze der Arbeiter, welche den Aufzug bedienen, ein entsprechend 
starkes Schutzdach herzustellen. 

Bei Mdrtelaufzügen gelten die in Punkt 5 angeführten Besdmmungfen, 
und sind die zum Aus- und Hinziehen des Mörtelschafifes verwendeten 
Arbeiter auf die Gefahr einer ungeschickten Handhabung mit dem Aufzugs* 
seile vom Bauaufsichtsorgane besonders aufmerksam zu machen. 

17. Das Zuwerfen von Baumaterialien, das sogenannte »Schupfen« von 
Ziegeln, ist nur in jedem Stockwerke vom Fussboden bis auf ein Gerüst 
von höchstens Sm Höhe zulässig-. 

Eine zu grosse Anhäufung von J »aumaterialien auf den Gerüsten und 
ebenso das Hinabwerfen von Werkzeugen, Holz, Ziegeln, Steinstücken etc. 
auf unterhalb befindliche Gerüste, sowie in die Hofe und Gassen ist untersagt. 

18. Die Kalkgraben sind durdibruchsicher zu bedecken. 

19. Reparaturen an Gebäuden (Anwerfen, Tünchen) dürfen in der 
Regel nur bei einstöckigen Geb&uden auf einfachen Leitern votgenommen 
werden. Bei mehrstöckigen Gebäuden sind bei Vcnrnahme von derlei 
Arbeiten in den höheren Greschossen Leiter- oder Hängegerüste zu ver- 
wenden. 

Reparaturen bei Verbrauch grosserer Materialmengen und die Lagerung 
von letzteren auf den Gerüsten sind nur auf tragfahigen Gerüsten gestattet. 

Das Tünchen der Fa9ade, sowie der Anstrich der Fensterrahmen wird auch 
auf Hängeleitern gestattet, doch ist für die Sicherheit «i^r Arbeiter Sorge 
zu treffen und sind die für die Seile und Leitern betreffenden Bestimmungen 
(8, 12 und 14) zu beobachten. 

20. Bei Aushebung der Fundamente und bei sonstigen Erdarbeiten 
ist auf sichere Pölzung Sorgfalt zu verwenden. Das Untergraben des Erd- 
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reiches bri Höhen von mehr als im ohne Sicher ungsznassregeln gegen un- 
verhottten Absturz ist untersag-t. 

21. Bei Demolirungen ist das Umwerfen ganzer Mauertheile oder Fenster- 
pfeiler nur zu ebener Erde oder im Kellergeschosse und nur dann gestattet, 
wenn sich unter dem abzubrechenden MauertlieQe nicht ein Gewölbe oder 
eine andere Deckanlage, sondern nur volles Erdreich befindet. Bei dem 
Abtragen von Gewölben ist mit grösster Sorgfalt vorzugehen und ist in 
entsprechender Weise für einen sicheren Standplatz der Arbeiter vorzu- 
sorgen. Unterhalb des abzubrechenden Gewölbes befindliche Räume sind 
abzuschliessen und je nach der Construction des Gewölbes erforderlichen« 
falls entsprechend auszupolzen. 

22. Mauerabbrechung-on und Arbeiten mit Sprengmitteln sind nur mit 
besonderer behördlicher Bewilligung gestattet. 

^B. Bei Demolirungen sind solche Einrichtungen zu treffen, dass die 
Arbeiter von dem sich entwickelnden Staube möglichst wenig" belästigt 
werden, weshalb ein häufiges Bespritzen mit Wasser vorzunehmen ist. 
Wenn der Schutt in Holzschläuchen von den oberen Stockwerken in das 
Krdgeschoss abgeführt wird, müssen die Holzschläuche am unteren Ende 
mit einem Tuche (Sack) versehen sein. In den zur Demolirung gelangenden 
Gebäudetheilen und Stockwerken sind Ausschussgerüste mit entsprechend 
hoher Brustwehr und eventuell mit Sicherheitsschirm so anzubringen, dass 
ein Hinabfallen des Abbruchmateriales auf Arbeiter oder andere Personen 
nicht stattfinden kann. 

24. Bei gefahrlichen Arbeiten, welche einen Absturs des Arbeiters 

befürchten lassen, hat sich derselbe nach Möglichkeit bei seiner Arbeit des 
Sicherheitsseiles zu bedienen. Arbeiten auf Dächern sind unter allen Um- 
ständen nur mit dem Sicherheitsseile zu verrichten. An Schwindel, Ohn- 
machtsanfallen oder Epilepsie leidende, sowie dem Trünke ergebene Personen 
sind von gefährlichen Arbeiten auszuschliessen. 

25. Hochschwangere J landlangerinnen dürfen in der Regel nur bei 
Arbeiten im Erdgeschosse (Mörtelmachen, Ziegelabladen, Mörteltragen), nie- 
mals aber auf Leitern Verwendung finden. Sind die Stockwerke mittelst 
Eauftreppen zu erreichen, so ist die Verwendung solcher Erauen auch in 
den oberen Geschossen zulässig. 

Das Zubringen von Speisen und Getränken in höhere Stockwerke 
durch Kinder unter 14 Jahren ist verboten. 

26. Es ist strenge verboten, dass Arbeiter anderer Professionisten, ohne 
Wissen und Zustimmung des Bauaufsichtsorganes, Leitern, Gerüste, Scheu* 
laden. Klammern, Böcke, Belege u. dgl. ganz oder theilweise eigenmächtig 
entfernen, und sind diesbezüglich die Gewerbsleute, bei denen diese Arbeiter 
in Verwendung stehen, far dieselben verantwortlich. 

Das Museum besitzt das Modell eines Gerüstes fQr einen in der Her- 
steUttog begriffiBnen Neubau und das Modell der eingerüsteten Fa9ade eines 
bereits lertigen Gebäudes. An beiden Modellen sind die vorstehenden Sicher- 
heitsmassnahmen durchgeführt. 
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Di« A^uWanag te Kodella erfolgt» mtnr Leitung dat Wiener 
stadtischen Ober-Ingenieurs Franz Kapaun vom Bildhauer Frans Tippel 
und Stadtnnunennelster Adam Bübl—Wien. 

Em Bnplicat des zweiterwahnten Gerfiatet spendete: 
C. AMÜN^ AnUtakt and Fabdkaiit^Wiaa« 




4*9 



^cherheits-Oerast 

von Gauby. 

Den wesentlichen Theil der Gerüstcon - 
struction bildet die eigenartige, aus Fig. 188 
ersichtliche Form der aus einem Stücke 
hergestellten verschieden geformtenschmied- 
eisernen Klammem A, B und die «ne 
leichte und solide Herstellung des Gerfiates 
ermöglichen. Die Verwendung der frei- 
tragenden GrerüstUammem macht die Be- 
nützung der bei gewohnlichen Baugerfiaten 
nothwendigen Steher entbehrlich und er- 
möglicht deshalb eine wesentliche Material- 
ersparniss. 

Spender: L. Gauby ^ Bauuntemehmer — Oedenbtirg. 



Pat^t-Ii6item-<3rerü8t. 

374, 8T5 

Die Fa9adengerüste werden durch eine 
Zusammenstellung von eigens hiezu con- 
struirten Leitern mit Verspreitiungen ge- 
bildet. Zur Sicherheit der Arbeiter sind an 
allen gefährlichen Stellen Verscheuchungen 
angebracht. Der Aufbau und das Nieder- 
legen des Grerüstes kann in kürzerer Zeit 
erfolgen. Die einzelnenVerbindungen werden 
zur grösseren Sicherheit durchwegs mittelst 
Schrauben und nicht durch Klammern be- 
wirkt. Das für die Gerüste verwendete Hc^ 
wird vorher erprobt und untersucht. 

Auch für Innenräume wird ein eigenes 
Gerüst hergestellt, welches eine grössere 



Fig. m 

Sicherheit bietet wie die bisher üblichen Constructionen 
Spender: Hemumn £n»et Leitem- und GerOetefalitlkeiit— "Wien. 



Schubleitem. (Fig. i89.) 

Bei diesen Leitern ist hauptsSdilich darauf zu sehen, dass die auseinander- 
geschobenen Theile sich nicht während des Gebrauches unbeabsichtigt 
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zusammenschieben. Zu diesem Rehufe sind an dem 
oberen verschiebbaren Theile zu beiden Seiten Arme 
angebracht, welche durch Federdruck stets das 
Bestreben haben, sich senkrecht gegen die Leiier 
zu stellen. Dadurch wird verhindert, dass die aus* 
gezogfenen Lmtera zurückfallen, d.h. sich zusammen- 
schieben können. Beim Auseinanderschieben setzen 
die Arme kein Hindemiss entgegen. Beim Zu- 
sammenschieben werden die Arme durch daneben 
angebrachte Haken arretirt. 

Spender: y«r. ^Abwr, Leiteio- und Gernite&brik— Wien. 

Verschiebbare Leiter. 

Eine ähnliche Construction hat die Leiter vom 
Gewerbe-Inspector E. Feyerfeil. Auch hier sind 
an dem beweglichen Obertheil zu beiden Seiten 
drehbare Flügel angebracht, welche senkrecht 
gegen die Leiter gestellt werden können, wobei 
sie ein selbstthätiges Verschieben nicht gestatten. 
Beim Einschieben der Leiter werden die Flügel 
parallel zur Leiterfläche gestellt. 

Spender: K. k. Gewerbe-Iaspedor S. Ftjwrf*if—'BxiAw«i$, 



Sprossen-Leitern aus ge- 
bogenem Holz. 

(Patent Wohlmuth.) (Fig. 190—192.) 

Der Bruch bei Leitern erfolgt zumeist dadurch, 
dass die Wangen in Folge des Ausstemmois zum 
Einfuhren der Sprossen geschwächt werden. Um 
diese Seitentheile ungeschwächt zu belasseuj werden 
« die Sprossen nicht eingestemmt, sondern aus an 
beiden Enden rechtwinkelig abgebogenem Holze 
!• 189. hergestellt und diese an die Seitentheile ein- 

geschraubt, wie dies aus Fig. 190 zu 




ersehen ist. 

Bei einer anderen Construction 
(Fig. 191) werden die Sprossen aus 
2 Theilen zusammengeschraubt. An 
den Enden sind diese beiden Theile 
V-£5rmig auseinander gebogen, und 
werden diese Theile an den ent- 
sprechend geformten Seitentheüen an- 



Fig. 191. Fig. 192. geschraubt. 
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Bei leichten Leitern (Fig. 192) stellt man die Sprossen rahmenartig her 
und werden diese Rahmen - übereinander züsammengeschranbt. Zur bcisseren 
Befestigung werden die aufeinander geschraubten Rahmeni weljche an 
und für sich die Leiter bilden, an- der Seite mittelst Blechstreifen verbunden 
und an entsprechend lange Bambusstocke angeschraubt. j 

Spender: 7%ead. H^MmtM, Leitcva- und Gera8tefii1)rilnukt->Wieo. 



Hettungsleiter mit ausziehbarem UnibertlieiL 



Die an der Aussenmauer des Gebäudes anzubringende, für Rettungs- 
zwecke bestimmte Leiter besteht aus einem festen und einem behufs Ver- 
hütung missbrätichhcher Verwendung verschiebbar gemachten Theile. Der 
obere, an der Mauer befestigte Theil reicht vom ersten bis zum obersten 
Stockwerke; der untere verschiebbar eingerichtete und durch ein Gegen- 
gej wicht ausbalancirte Theil reicht vom ersten Stockwerke bis zum Boden, 
und ist in der Regel aufgezogen. 

Durch Zug an der neben dem Leiterholm herlaufenden Leine oder 
Kette geht das untere Leiterstück langsam herab, und vermitt^t die Ver> 
bindung mit dem Boden. 

Spender; K. k. Gewerbe-Inspecto» y. Etiler v. Rastk^m, 



Sicherheitsvomclituiigen für Dachai^beiter. 



Bei der Blanlcenberg'schen Schutzvorrichtung Fig. 198 — 195 ist längs des 
Dachfirstes eine Führungsschiene J*' angebracht, auf welcher der Rollen- 



träger JR. mit eingehängtem Sicherheitsseil den Bewegungen des betreffenden 
Arbeiters folgt. Der Rollträger kann sich nie aushängen und ist gegen 
Witterungseinflüsse mit einer Blechkappe geschützt. 



IM 




Fi^ 193. 



Figl 194. 



Digitized by LiüOgle 



128 



Die Befestigung des Sicherheitsseiles amKürp(;r des Arbeiters geschieht 
durch einen mit Seilschloss versehenen Leibgurt derart, dass der^betreffende 
Arbeiter selbst bei gespanntem Seile nicht über den Dachsaum hinaus- 
langt. Bei Verrichtungen auf höheren, dem Firste näher gelegenen Stellen 




soll der Arbeiter das Sicherheitsseil verkürzen, indem er je nach Bedarf 
dasselbe um seinen eigenen Korper windet und mit dem Seilschloss ver- 
schliesst. Um das Sicherheitsseil in den Rollträger rasch und f^efahrlos 
einzuhängen, ist nächst dem Aussteigefenster ein stets am Dache verblei- 
bendes, aus verzinktem Draht hergestelltes Steigseil Szn benützen, eventuell 
eine Handgriffstange. 

Spender: & Btaukenber^, AfoecUneiiMUonerei — Wien. 

SM 

Die Vorrichtung Patent Stresemann besteht im Wesontlichen aus vom 
Dachbodenraume zu öffnenden Klappen (Fenstern, Lücken, Schiebern etc.), 
welche an beliebigen Punkten des Daches oder Dachfirstes angeordnet 
werden. Bei jeder Klappe ist ein herausdrehbarer Haken angeordnet, an 
welchem das Sicherheitsseil befestigt ist. Das freie, mit einem Kugelgewichte 
versehene Seilende wird nach Oeffnung der Dachluke bei derselben hinaus- 
gesteckt und längs des Daches abwärts gelassen, bis das Gewicht in der 
Dachrinne liegen bleibt. 

Das herabgelassene Seil kann sodann durch das Dachfenster erfasst 
und in den Bodenraum gezogen werden, und hier — an sicherer Stelle — 
entfernt der Dacharbt-itcr das G ewicht und verbindet das befreite Seilende 
mit seinem Sicherheitsgürtel. Nun kann der Arbeiter durch das Dachfenster 
auf das Dach steigen und gegen Absturz gesichert seine Arbeit verrichten. 

Spender: Crust. Stresemann, Spengler— Wien. (Desgl. ein Duplicat.) 
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Treppen mit verzogenexi Stufen. 

(Fig. 196 tt. 197.) 

tn 

Für eine mit Lasten zu besteigende Treppe soll die Hohe der Stufen 
niclit nwhr «Is 16 m betragen. Wmisi dor Raum so betebribikt Ist, dass der 
Neigungswinkel der Treppe gleich 46 Grad vird, ao erbalten Steigung und 
Auftritt gleiche Dimensloneii. Nimmt man nun den Auftritt $2 0m breit an, 
vobet der Fuaa bequem Plati findet, so wird die Steigung auch 92 und 

nun B ea t e ig e n beaehwertich. 
Man kam daher auf den Ge- 
danken, aus den 32 hohen 
Tritten ein dreiseitiges Prisma 
von einer Hohe g^leich derhalben 
iSteigungin diagonalerRichtung 
auszuschneiden, damit man beim 
Begehen der Treppe das ge- 
wöhnliche Mass von 16 cm zur 
Steigung habe ; da jedoch die 
Tritte nur an den Enden die 
Jiit^/C''^. ^^HiK^ nSthige Aufitrittsbreite haben, 

ao muss die Treppe in einer 
Weise begangen werden, wie 
dies die Figur 197 erklSrt 




l:SQ. 





Fig. 196. Fiff. 197. 

Spender: Sms» Stukard 6* Co^ Chocotodefabrik— Blttden«. 

Ein Duplicat der vorstehend beschriebenen, in den Figuren 196 und 197 
dargestellten Treppen mit verzogenen Stufen spendete; 

Lmbendorfer MatekinenfaMit Ganz dr* Co^ 
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Sicherheits-ZiegelEvu^ug mit automatischer 

Ausladung. 

(Patent Scheu) (Fig. 19a) 




Flg. 198. 



Die mittelst Paternosterwerk 
emporg-ehobenen Ziegel gleiten, nach- 
dem die Einlegekastel die Winden- 
trommel passirt haben, unter Ver- 
mittlung einer angebrachten Brücke 
auf eine schiefe Ebene. 

Ferner werden durch eine 
Schutzblende die bei zu rascher 
Drehung der Winde nicht abge* 
rutschten Ziegel in die am Boden 
der Ziegelkastel angebrachten, nach 
der entgegengesetzten Seite gerich- 
teten Fangkästchen geleitet, wodurch 
ein Abstürzen verhindert wird. Durch 
diese Fangkästchen wird auch das 
Herabfallen von etwa in den Ziegel- 
kasteln festgekeilten und daher nicht 
abgeladenen Ziegeln unmöglich ge> 
macht, da sie auf weiterem Wege 
in diese hineinfallen. 

Spender: Wd/fa^f Sekeut ttidt. Ober» 
Bncfabmlter— Olmatx. 
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SCHUTZVORRICHTUNGEN 

AN 

AUFZÜGEN UND HEBEZEUGEN. 



SchutzvomchtiingezL bei 




181 

Diese Sicherungen und 
Schutzvorrichtungen zerfallen in 
zwei Gruppen, und zwar: 

1. Sicherungen am Fahrstuhle 
aelbet; 

2. Sidiarongen (fette imd 
automgtiacfa' wirkende) bei den 
SchachtOffiinagefi in den Stock- 
.werken* um ein Herabfallen von 
Personen in den An^Kugeacliacht, 
oder Verletzungen derselben 
durch den auf- und abwärts- 
gehenden Fahrstuhl hintanzu* 
halten. 

Bei dem von A. F reis sie r 
construirten Fahrstuhle (Fig. 199) 
kommt in erster Linie die sog. 
Fangvorrichtung in Betracht. 
Dieselbe besteht aus zwei parallel 
mit dem FahrstnhltiSger ge- 
lagerten Wellen a, welche an ihren 
vier Enden verzahnte Excenter 3 
tragen, die beim Reissen der Trag- 
kette oder des Tragdrahtseiles ä 
durch die Evolutfedem c in die 



/ Führungssäulen ^gepresst werden, 

^iy^0/^4f wodurch das Herabfallen desFahr- 



Stuhles verhindert wird. 

Ausserdem wird unter dem 
Fahrstuhlträger ein Drahtgeflecht y" 
befestigt, um etwa in den Auf- 



Fig. 199. 

zugsschacht herabfallende Gegenstände aufzufangen und dadurch am Fahr- 
stuhl befindliche Personen oder Güter vor Beschädigungen zu schützen. 
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Am Fahrstuhle sind weiters Parapetwände angebracht, welche das Ab- 
kollem von am Fahrstuhl befindlichen Gegeiistanden in den Schacht oder 
das g^efahrliche Uinausragreft derselben über die Faiitstuhlkanten hindern. 

Der Fahrschac.ht wird in den einzelnen Stockwerken an jenen Seiten, 
die zum Beladen und Entladen des Fahrstuhles nicht benutzt werden, durch 
fpiste Gitter verschiedener Höhe abgeschlossen, während an jenen Seiten, wo 
der Fahrstuhl be-, respective entladen wird, automatische Abschlüsse ange- 
bracht sind, und zwar entweder eine automatische Barriere oder 
ein a u L u Iii a t i s c h e s S c ha c h t ab s chl u s s g i 1 1 er. 

Die automatische Barriere besteht aus einem mit der g^ekröpften 
Welle A starr verbundenen Barri^rebalken /, welcher durch das am Fahr- 
stahle befestigte Gleitprisma ^, das beim Auf- und Abwärtsfahren des Fahr* 
Stahles vermittelst der Gleitrolle r auf die gekröpfte Welle Jk wirkt, beim 
Kommen des Fahrstuhles selbstthatigr geofihet und bei Abfahrt des Fahr- 
stuhles selbstthätig geschlossen wird. 

Die automatischen Schac htabschlussgitter bewegen sich in 
den einzelnen Stockwexicen in Nuthführungen der beiden Ecksäulen. In 
der obersten Etage ist am Fahrstuhlträg^er ein Mitnehmer befestigt, 
welcher das Gitter bei Ankunft des Fahrstuhles hebt und bei Abfahrt 
desselben wieder am Fussboden absetzt. In der untersten Etage ist 
das Abschlussgitter mit einem Gegengewichte ausbalancirt ; dasselbe trägt 
eine vorstehende, mit einem auf der Fahrstuhlplatte befestigten Mitnehmer 
oorrespondirende Nase, mittelst welcher bei Ankunft des Fahrstuhles in 
seine unterste Stellung das Gittergegengewicht nach abwärts gedrückt und 
das Gitter selbst gehoben wird. Bei Ab&hrt des Fahrstuhles nach aufwärts 
sinkt das Gitter in Folge seines Uebergewichtes allmälig bis zu Boden. Das 
automatische Schachtabschlussgitter in irgend einer Mittel- 
etage ist gleichfalls durch ein Gegengewicht ausbalancirt, trägt gleichfalls 
eine vorstehende Nase, und ist ausserdem noch eine Mitnehmemase auf der 
Schachts'-'ite des Gitters selbst angebracht. Diese Mitnehmernase corre- 
spondirt mit einer federnden Knagge am oberen Ende des am Fahrstuhle 
befindlichen Knaggenprismas, die Gegengewichtsnase correspondirt mit der 
unteren federnden Knagge am selben Prisma. 

Ist der Fahrstuhl ui der Auliahrt begriffen, so hebt er das fragliche 
Gitter durch Anstoss der oberen Knagge an die Gittemase so lange^ bis 
er das entsprechende Stockwerksniveau erreicht; uberschreitet er dasselbe, 
so wird die genannte federnde Knagge durch einen Abweiser zurückgepresst 
und das Gitter vermöge seines Uebergewi<^es zur Abwärtsbewegung frei- 
gegeben. Im selben Momente jedoch erreicht die untere Knagge dte H^e 
der Gegengewichtsnasey und durch Berührung derselben wird das Gitter am 
freien Herabfallen gehindert und so entsprechend der Geschwindigkeit des 
Fahrstuhles geschlossen. Ist der Fahrstuhl in der Abwärtsfahrt begriffen, 
so tritt die vorbeschriebene Wirkungsweise in analoger, jedoch entgegen- 
gesetzter Aufeinanderfolge ein. 

Spender: A. FreissUr, Ingenieur, k. u. k. Hof-Maschiuea- und Aufzüge-Fabrikant— -Wien. 
{Desgl. ein Duplicat.) 
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Bei dem von der Firma F. Wertheim & Co. dem Museum zur Ver- 
fügung gestellten Modell eines Lasten-Auüniges sind nachstehende Schutz- 
vorrichtungen zu verzeichnen: 

Sicherheits-Fangvorrichtung am Fahrstuhl. In den Endblechen 
des Fahrstuhlträgers sind zwei Wellen gelagert, an deren Enden verzahnte 
Excenter angebracht sind. Schon durch das Eigengewicht des Fahrstuhles 
werden die beiden unter dem Fahrstuhlträger behndiichen Evolutfedern 
gespannt, die beiden Wellen mittelst je eines Hebels und einer Zugstange 
von den Führungen wegverdreht Bei eintretendem Seil- oder Kettenbruch 
verdrehen die Evolutfedem die Fangexcenter in der Richtung zu den 
Führungen! und bleibt der Fahrstuhl in Folge dieser Verklemmung in den 
Führungen hangen. 

Sicherheitsbremse. Beim Herablassen von Lasten ist es möglich, 
durch Anspannen oder Nachlassen der entlang dem Fahrschachte laufenden 

Bremskette die Fordergesdiwindigkeit nach Belieben zu reguliren, bei 
Aufwärtsförderung von Lasten durch Anspannen der Br«Biskette den Fahr- 
stuhl in beliebiger Höhe festzuhalten. 

Schutzschirm am Fahrstuhl. Ist aus Drahtgeflecht hergestellt und 
schützt etwa im Fahrstuhl befindliche Personen gegen Beschädigungen 
durch in den Schacht eventuell herabfallende Gegenstände. 

Schutzgitter in der oberen Etage. Wird vom aufsteigenden Fahr- 
stuhle mittelst zweier Mitnehmer gehoben, bei Niedergang des Fahrstuhles 
wieder am Fussboden abgesetzt 

Schutzgitter in der unteren Etage. Ist theilweise ausbalancirt und 
wird beim Niedergang des Fahrstuhles durch Abwirtsdrücken der Gregen« 
gewichtsnase gehoben. Bei Aufwartsbewegung des Fahrstuhles wird die 
Gegengewichtsnase freigegeben und das Gitter schliesst sich in Folge sanea 
Uebergewichtes entsprechend der Aufwartsbewegung des Fahrstuhles. 

S|>eiidar: If^trOnm 6* Co^ Canmfabrik und Fabrik Or Anfttge— Wien, 

464 

Einebeim Lastenaufzug, Patent Blankenberg (Fig. 200 u.201), durchgeführte 
Neuerung der Fangvorrir hiung besteht in der Anordnung von je einer 
Welle für jede der vier tangklauen e, welche unabhängig von einander 
im Falle des Reissens der Lastkette K sich in die Führungen jF F.^ fest- 
klemmen* Das oberste Abschlus^itter G bemtzt einen Vorsprung m, an 
welchen die FSrderschale beim Passiren anstSsst und dasselbe zur Oefihung 
des Zuganges mitnimmt. Das Gritter an der untersten Haltestelle hSngt auf 
dem über die Rollen R laufenden Sdle SmvA ist mit dem Gegengewichte g 
ausbalancirt. Vom Gegengewichte steht ein Bolzen s ab, durch den das Gitter 
beim Niedergang des Aufzuges emporgezogen wird. Bei der Aufwärtsbewegung 
des Aufzuges geht das Critter wieder selbstthatig zurück. Die Gitter in den 
Mitteletagen bleiben beim blossen Passiren des Aufzuges jederzeit geschlossen 
und können nur dann geöffnet werden, wenn der Fahrstuhl in der Ktage 
steht. Wird das Abschlussgitter in diesem Falle geuiinet, so erfolgt nach 
dem Abfahren desselben der selbstthätige Abschluss. Zu diesem Zwecke 
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ist in der 'GHtterführun^ eine Etnschnappvofrichttiiig « 3; welche d&s herab* 
gelassene Gitter festhält. Diesem Einschnappet correspondirend ist am Fahr- 
stuhle ein Prisma ^-befestigt,' welches die Vorrichtung-^-^ auslöst;' sobald 




• 
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der Fafursttabl in 4Br Ebene des StockiraflDeB schwebt. Wird nun des dnrdi 
Gegengwwicbt ausbelancirte Gitter geoffiiet und dar Fshrstohl noch erfolgtem 
Be- Oder Bnt]iiden In Bewegung' gesetst, so wird beim Emporsteigen der 
federnde Mitnehmer fy am unteren Theile des Fahrstuhles, den Schnapper s 
am Gritter M&ssen und abschliessen; beim Abwärtsgang hingfcgen wird der 
Federschnapper am oberen Theile des Fahrstuhles die Zunge ^ am unteren 
Theile des Gitters fassen und den Schachtzugang absperren. 
Spender: 5. Blankenberg, MaschinenscUoMerei — Wien. 

B^m Lestenaufzug mit automatisch fimctionirenden Abschluss- Vor- 
richtungen nach Coglievina erfolgt bei der untersten Etage die Oeffhung 

des Abschlussgitters dadurch, dass sich ein vorstehender Haken am Förder- 
korbe beim Niedergehen desselben auf eine über Rollen geführte Kette, 
an weicher die Gitterthüre befestigt ist, anlegt und die Thüre emporzieht. 
Beim Aufgehen des Korbes gehen die Thüren langsam selbst herunter. 
In der obersten Etage werden die geschlossenen Gitter beim Emporsteigen 
des Korbes von einem vorstehenden Winkeleiben erfassi und der Zugaug 
geöffnet^ beziehungsweise bewegt sich beim Abgang des Korbes die Thüre 
mit nacih abwärts und bleibt am Boden, an einer Ldste anstossend, stehen. 
In den mittleren Etagen werden die Gitterthüren durch SperrUinken beim 
Emporstdgen des Korbes mitgenommen und die Zugänge dadurch gfe6£Ehet. 
Der zu erfolgende Abschluss beim Auf- oder At^gang wird durch Aus- 
klinken der Sperren bewirkt, und sinken die durch Gegengewichte aus- 
balancirten Thüren selbstthatig nieder. 

Spender; K. k. Gewerbe-Inapector Dem^ CogUtsma — Triest. 

Der Wasrenau&ng Director Jarkowsly hat am unteren Rande der 
VerschlussthOren ein in Schlitzen bewegliches, linealartiges Blech angebracht, 

an welches der aufgehende Fahrstuhl anstosst, die Abschlusstibiüre mitnimmt 
und den Zugang frei macht. Beim untersten Zugang kommt die Fallthüre 
mit dem Fahrstuhl durch ein über Rollen geführtes Seil derart in Ver- 
bindung, dass beim Abwärtsgehen des Fahrstuhles die Schachteingangsthür 
gehoben wird und im umgekehrten Falle dieselbe durch ihr Eigengewicht 
den Zugang abschliesst In der letzten Etage ist das oben erwähnte Blech 
fest mit der Abschlussthür verbunden und wird daher der Zugang nach 
Passirung des Fahrstuhles stets geöffnet werden. Soll der Fahrstuhl in irg-end 
einer Etage ohne anzuhalten passiren, so wird das mehrgenannte Blech 
zurückgeschoben und bleiben die AbschlussthiLren geschlossen. 
Spender: Jtuiufmsl^y IHreetor der Znekenaffinerle — ^Rosstts« 

447 

Beim Aufzuge der Emaillirwerke »Austrian kann die Inbetrieb- 
setzung des Fahrstuhles erst nach vorhergehender Einschaltung einer Ab- 
schlussbarriere erfolgen. Diese Barriere hindert bei geöffnetem Zugange 
zum Fahrstuhl durch eine rückwärts angebrachte, zwischen Knaggen ein- 
greif^de Gabel den Auf-^ beziehungsweise Abgang des Fahrstuhles. Erst 
nach Umlegen der Barriere wird die Gabel ausgelosl^ und dann kann die 
Ingangsetzung der nunmehr geschlossenen FSrderschale vor sich gehen« 

Spender: AUieng§stUsd»Afi der MmaiUrwmrkt i$t$d M^aüwaarenfäkrih «jtfaixiyAi''— Briuu 
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Die Fahrstuhl-Fangvorrichtung von Ciayton & Shuttieworth besteht in 
Folgendem: Der Tragbalken, an welchem die Förderschale des Aufzuges 
hSngt, hat an seinen beiden Enden drehbare Winkelhebel befestigt, deren 
nach abwärts gerichtete SchMikel beim Reiaaen des Zugseiles in Zähne 
eingreifen, welche längs der Innenseiten der beiden Ffihrungsbalken sich 
befinden nnd den Fahrstuhl festhalten. Eine kräftige Blattfeder verhindert 
beim normalen Betriebe des Aufzuges das F tsitzen der Winkelheb^ in 
den Drehpunkten und ein Eingreifen in die Zähne der Führungsbalken. 
Spender: Claytan 6* ShuttUmorA^ Imndw. MaBChinCDfobrik—Wien. 

17t 

Die Sicherheitsvorrichtungen beim Fahrstuhl (Patent Martin) bestehen 
darin, dass einerseits die Thüre nur dann geöffnet werden kann, wenn der 
Fahrstuhl in der betreffenden Etage stillsteht, und dass andererseits beim 
Reissen des Seiles der P'ahrstuhl sofort zum Stillstand kommt. 

Die Auslösung des Thürriegels erfolgt bei Annäherung des Fahrstuhles 
durch eine an letzterem befestigte Schiene mit keilförmigen Enden, welche 
eine durch eine Feder in den Verschlussriegel hineingedrückte Stange 
zurückzieht, wodurch die Arretirung desselben aufgehoben wird. Die Thüre 
hat jedoch nodi einen zwmten Verschluss, bestehend aus dner Hülse, in 
velche ein mit einem zahnartigen Ausschnitt versehenes Segment eingreift. 
Dieser Ausschnitt ist in der Hülse ebenfalls arretirt und wird nur ausgelost 
wenn die Bewegung des Fahrstuhles an der betreffenden Etage selbst aus- 
geschaltet wird. Dies geschieht, sobald das Ausrüclcgestange in die mittlere 
Lage gebracht wird. 

Steht der Fahrstuhl vor einer Ktage still, so sind beide Verschluss- 
vorrichtungen gelost und die Thüre kann ungehindert geöffnet werden. 
Fährt er nur vorbei, so wird die Thüre beim Auslösen des Riegels durch 
den Segmentzahn verschlossen gehalten, und ist der S^rmentzahn ausgelost, 
was in allen Etagen gleichzeitig erfolgt, so verhindert in jenen Etagen, wo 
^h der Fahrstuhl nicht befindet, der Riegel das Oefinen der Thüre. 

Die Fangvorrichtung besteht aus zwei Wellen, an deren Enden 
Eicenter befestigt sind, die sich beim Reissen des Zugseiles in die Führungs« 
holzer einklauen. Die Excenter werden beim normalen Betriebe durch Knie- 
hebel, mittelst welchen der Fahrstuhl am Zugseil häng^, ausser Eingriff 
gehalten. 

Spender: jfung ^ Bockel, Maachiaenfabrik^Reicbeoberg. 



Fass-Elevator. (Fig. 202 u. m) 

In Bierbrauereien ist täglich eine grössere Anzahl gefüllter Gebinde 
von 1/^ bis 1 hl Inhalt von dem meist 8—80 m unterm Terrain liegenden 
Lagerkeller nach oben zu schaffen, wo dieselben auf Bierwagen oder 
Bsenbahnwaggons verladen werden. Um das Hinaufbefdrdern dieser Fässer 
nach und gefahrlos vornehmen zu können, ausserdem auch die Fässer in 




sedchen Intervallen nach oben zu bringen, dass die Verladung- continuirticli 
vorwärts schreiten kannj^ ^inaMe ' (fie ' naclistehenii- beschriebene Au^gs- 




Fig. 202. Fig. 203. 



Durch ein Räder- oder Schneckenvorg'eleg-e wird eine horixontale 
Welle d mit zwei Kettenrädern e für Gall'sche (Gliederketten in langsame 
Umdrehung- versetzt. Zwei endlose Gairsche Gliederketten a hängfen von 
diesen Kettenrädern in einem verticalen Schachte bis unter die Kellersohle, 
wo sie abermals über ein Kettenräderpaar mit gleichem Durt hmesser gfe- 
leitet werden. Zwischen den beiden parallel laufenden Ketten smd an Ver- 
längerung'en correspondirender Kettenbolzen Förderkrtrbe pendelnd auf- 
. gehangen. Das zu hebende Fass Q wird auf eine unten nahezu im Niveau 
der Kellersohle befindliche, in den Kellerschacht hineinragende, durch- 
brochene Plattform / gerollt. Die wahrend der ganzen Aufnehdauer mit 
ihren Korben in Bewegung befindliche Kette bewirkt, dass der nächste 
diese Plattform mit seinen Greifarmen passirende F^rderkorb das Fass von 
der Plattform abhebt und nach oben beforderti Korb und Fass schwenken, 
stets' senkrecht hängend, tiber di^ obrae KettenradweUe, und beim Passiren 
der zweiten, oben im absteigenden Kettentrumm befindlichen analogen 
Plattform g wird das Fass vom Forderkorbe, der durch die Ausf^iarangMi 
der Plattform frei hindurchgeht, abgesetzt und rollt auf einer geringen 
Neigung nach der Verladestelle.. 
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Kine solche Aufzug-svorrichtung-, welche, Avie aus dem Erwähnten 
hervorg'eht, continuirlich arbeitet, erfordert ein Minimum von Bedienung^s- 
mannschaft^ d. i. einen Aiann zum Einlegen der Fässer unten im Keller 
und einen xweiten, welcher oben das regelmässige Abrollen Controlirt und 
gleichzeitige den geforderten Ausstoss registrirt, gewährleistet volle 
Sicherheit und fordert bis zu 1000 Fässer in der Stunde. 

Spsoder: A. Dnktrt Branweibeattser— Schwechat. (DcagL ein DnpUcat.) 



Abschlussvorrichtung für 
Förderlucken. 

Normal-Construction der Nord- 
deutschen Holzberufs - Genossen- 
schaft. (Fig. 204.) 

MO 

Alle ins Freie mündenden, bis zum Fuss- 
boden reichenden Lucken der Stockwerke müssen, 
um ein Hinabstürzen der Arbeiter hintanzuhalten, 
versichert werden. Bei der Abschlussvorrichtung- 
Fig. 204 wird die im (jelenk a bewegliche Schutz- 
klappe b durch seitliche Zug-ketten d in der ge 
zeichneten Lage gehalten und bewegt sich ein 
wärts, so dass die Last ungehindert passiren kann. 
Zur Verhinderung eines Durchscheuems des .Trag- 
seiles »n der äusseren Klappenkante ist diese mit 
einer Walze c versehen. 

Spender: Leiibertdorftr Mtue^ntHfakrik Crom &» Co, pesgl. 
eio DapUcaL) 



SchlittenaufisiK fflr schiefe Ebenen. 

«87 

Der Aufzug hat den Zweck, Lasten (Fässer, Kisten u. s. w.) aul 
Treppen, welche sonst für Communicationen benützt werden, in leichter 
und sicherer Weise auf* oder abwärts zu schaffen. Zu diesem Behufe werden 
rwei durch Stangen verbundene^ nait Schienen versehene Balken über die 
Stufen gelegt. Darauf ruht ein unten mit Blech beschlagener Schlitten 
mit horizontaler Ladefläche. Das am Schlitten zum Aufziehen angebrachte 
Seil wird um eine an der Stiegenwand angebrachte breite Welle geschlungen 
und der belastete Schlitten aufgezogen, beziehungsweise abgelassen. Bei 
Nicht^^ebrauch wird der Balkenrahmen an die Stiegenwand angelehnt und 
mittelst Haken befesii^;t. 

Speader : K. k. Besiiksbauptmaaa Und. M. Aiar—Pizg. 




Fig. 204. 
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Sloherheitalaiter zum Verladen von Fftssem. 



(Fig. 205.) 

An den beiden Leiterbäumen sind um Zapfen drehbare Hebel 
gebracht, welche flieh Mlbttüiätig so stellen, das» sift oben atwi» Aber 
die Leiterb&ume benrontehen und oin «ie boralirttndes Fass stfitsen können. 



870 

an- 




Rollt man ein Fam anfvrlrts, so werden die Hebel niedergedrückt, bis 
daaselhe darftber binweggegangen ist. Die einielnen Hebel springen nach 
dem Pasairen des Fasses sofort wieder vor, nm es nöthigenfalls gegen 
das Herabrollen za schützen. Beim Abladen eines Fasses mfissen die ein- 
zehien Hebd niedergedrückt werden, damit dasselbe darüber hinwegrollen 
kann. Man hat also bei der Bewegung in beiden Richtungen, bei leichter 
Handhabung, vollständige Sicherheit. 

Spradn: Divwtor CnUm^BoiäMpetL 





Amerikanisclie 
SchraubenTviode mit 

Kegelräderantrieb. . 

(Fig. 206.) 

Kit Hofe der Kegehräderüber- 
Setzung Z wird die im Windenbock B 
gelagerte Mutter in Umdrehung ver- 
setzt. Hiedurch wird die Schrauben- 
spindel S, welche die Last trägt, je nach 
der Drehrichtung der Mutter hinauf- 
oder herabgeschraubt. 
Spender: OesUrreiehische NordwesHakn^Wkau 



Fig. 206. 
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SCHUTZVORRICHTUNGEN 

AN 

DIVERSEN MASCHINEN 

SIGHERHEITS-BUifilCflTÜIifi£N YERSGHiEDEMER ART. 



Satinirmasciline mit Schutzvorrichtungen 

von H. Gauby. (Fig. 207 und m) 

ISS 

Die vor dem Walzenmunde angebrachten Schutzleisten c verhindern 
das Hineinzl^en der Fiag^, beziehungsweise Hände des das Einlegen 
besorgenden Arbeiters. Zn gleichem Zwecke ist eine Schutzwalze a vor- 
banden, welche am Satinircylinder nach aussen rotirt und ein Hineinziehen der 




Fig. 207. Fig. S06. 



Finger abwehrt. Beim Einlegen des zu satinirenden Papieres hebt sich die 
Schutzwalze. Der über dem oberen Cylinder angebrachte Schutzmantel /i ver- 
libdert das Erfasstwerden des Arbeiters, falls er aus Unvorsichtigkeit das 
Putzen der Maschine von der Einlaufseite aus vornähme. 

Gleichzeitig erscheinen technische, die Tlcrstellung fehlerfreier Waare 
begünstigende Vortheile geboten, und zwar die Verhinderung der Bildung- 
TOD Längsfalten beim Einlegen und die Beseitigung des durch einen 
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harzigen Schleifstaub veranlassten Anklebens der Deckel. Das eine bewirkt 
die- efstgenannte Sciiutsvorrichtung, das aadere die mit dem erwälmten 
Scduitanamtel ▼erbundene AbschwvoRichtmig. 

Sfwader: SkydtMf Holsttoff- «ad J uppe tt fiibfik-^Eriadu 

Ein Duplicat der vorbeschriebeneii Satinirmaschine (Fig. 207 und 208) 
spendeten: 



Aussclialte -Vorrichtung 
an Schiessem (Schlägern) in Pochwerken. 

(Fig. 209.) 

M 

Die Ausschaltang der ScUäger (Schieseer) erfolgt gewöhnlich in der 
Weise, dass der Arbeiter, sobald sich die Schiesser heben^ ein HoUstück 

unterlegt und durch die in denselben befindliche Schlitze oder Locher 
dünne Stabe» beziehungsweifie Dome £^ steckt, welche den Schiesser in 

Schwebe zu halten haben 

(Schläger /). Eine andere Art 
der Ausschaltung besteht darin, 
dass der gehobene Schläger 
durch eine Stütze T hoch ge- 
halten wird (Schlapper ///). 
Beide Arten von Ausschaltun- 
gen gefährden den mit der 
Wegnahme des gestossenen 
Materiaies beschäftigten Ar- 
beiter, indem er durch Herab- 
fallen des Schl&gers verletzt 
werden kann. 

Die bei dem Schläger // 
datgestellte Ausschaltung ist 
eine wesentlich vollkommenere. Sie besteht aus einem ungleicharmigen, 
um eine verticale Achse drehbaren Hebel aus Holz oder Eisen, dessen 
kürzerer Arm in einen entsprechenden Ausschnitt des Schlägers eingreift 
und ein Herabfallen desselben verhindert. Ausserdem ist ein Oeitnen des 
Matenalkastens G erst nach erfolgter Ausrückung der Schläger möglich. 

Spender: K, k. Gewerbe-Inspector JE. Feyerfeü — Badweis. 
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Fig. 200. 



Schutzvorriclitimgr £tu Ballenpressen. 



4S7 



Dieselbe hat den Zweck, ein Herabfallen des Pressdeckels während 
des Anlegens des 2U pressenden Materials in die Presse 2U verhüten. ' An 
den- Sanlen' der Presse sind drehbare Ringe mit seitlichen Fort^ätz^n an- 
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gebracht, welche nach erfolgtem Hochheben des Deckels nach Innen gedreht 
werden und denselben in der Höhe erhalten. 

Spender: Carl Jankoicsky <S- Sohn, Fabriksbesitzer— Bielitz. 



Vorrichtung, 



um ein unbeabsichtigtes Entleeren des Diffuseurs (bei automatischem Deckel- 

verschluss) zu verhindern. (Fig. 210.) 

190 

Der untere charnierartig bewegliche 
Diffuseurdeckel wird durch den mit einer 
hydraulischen Presse verbundenen Hebel 
// geschlossen gehalten. Da möglicher- 
weise der Druck im Innern des Diflfuseurs 
31 grösser als der des Hebels sein kann, 

so ist Gefahr vorhanden, dass der Deckel 
vorzeitig aufgeht. Um dies zu verhindern, 
besitzt derselbe einen Ansatz, in welchen die Nase K eines um eine 
horizontale Achse c drehbaren und zur Sicherung gegen ein zufälliges Aus- 
rücken mit einer Arretirvorrichtung / und s versehenen Winkelhebels eingreift. 

Spender: FreihcitsautT Zuckerfabrik. 

Ein Duplicat vorbeschriebener Sicherheitseinrichtung (Fig. 210) spendete: 

Simmeringer Maschinen- und W'agenbau-Fabriks-ActitngeselUckaft — Wien. 




Arnemann'scher Fasspichapparat. 

(Fig. 211.) 

Das Auspichen, beziehungsweise Ausbrennen von Fässern wird bei 
diesem Apparat durch Einleitung von heisser Luft in die auf ein Gestell 

gelegten F'ässer be- 
werkstelligt. Zu diesem 
Behufe wird ein cylin- 
drischer, innen mit 
feuerfestem Material 
ausgemauerter Ofen, 
mit Kost (d. i. die soge- 
nannte Pichmaschine)^ 
am Boden aufgestellt, 
welcher unten die 
Aschenfallthüre und 
oben die Füllöffnung 
zum Beschicken mit 
Coaks enthält. In den 
oberen Theil des Ofens 
Fig. 211. münden zwei von der 
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Blowerdruckrohrleitung abzweigende Rohre. Von der gleichen Leitung 
läuft auch eine Abzweigung in den Aschenfall und kann durcH Stellung 
eines Dreiweghahnes beim Ausbrennen die ZustrSmung der heiasen Luft 
in die FSsser regulirt werden. Vom obereui kuppelartigen Tbeile des 
Ofens zweigen, je nadi der EiiuiclLtung, mehrere Rohre von grösserem 
Durchmesser ab, durch welche bei der Procedur des Pichens die 
reine Heissluft in die gestürzten FSsser gepresst wird. Bei der Mani- 
pulation mit diesem Apparat ist besonders zu beachten, dass vor dem 
Beginne des Pichens der Coaks völlig durchgeglüht sein muss und die 
Ausbrennung erst dann als beendet zu betrachten ist, sobald blauwelsser 
Qualm aus dem Spundloch tritt, worauf dann möglichst schnell heisses Pech 
in das Fass geworfen wird und durch Rollen und Auafliessenlassen des 
überflüssigen Peches das Pich» n beendet wird. 

Um das Ausbrennen ohne Belästigung für die Arbeiter und Nachbar- 
schaft zu gestalten, ist noch weiters ein Sau^ventilator installirt, welcher 
mit genügend gross dimensiamrten Rohrabzwcig ungen die gesundheits- 
schädlichen Gase und den Rauch unmittelbar beim Austritte aus den Fass- 
offhungen absaugt und ins Freie drückt. 

Spender: Bürgerliches Bräuhatu — Pilmi. 



Kalkofen mit Qasf euanuig für ZuckerfiBibrikeiL 

Das im Museum vorhandene Modell zeigt folgende Einrichtungen: 

Die Schaulocher, welche nöthigenfalls auch zum Schüren des zeitweise 
zusammensinternden Inhaltes dienen müssen, sind iür die Arbeiter mittelst 
gesicherten Galerien zugänglich; dieselben gewähren, im Gegensatze zu den 
üblichen transportablen Leitern, den Arbeitern volle Sicherheit. 

Das Hinaufbefordem von Kalkstein (und Coaks) geschieht mittelst eines 
hydraulischen Aufzuges. Im oberen Theile dessidben, in einer wettersicheren 
Kammer^ befindet sich eine grosse Scheibe (Rolle), deren Umfang mit einer 
Nuthe versehen ist. Um die Scheibe windet sich ein Drahtseil, an dessen 
beiden Enden Wasserreservoirs mit zugehörigen Schienenwägen für Kalk- 
stein angebracht sind. Die nöthige bewegende Kraft liefert warmes Abfall- 
wasser, welches das jeweilig obenbefindliche Reservoir füllt. Dadurch erhält 
dieses ein Uebergewicht. sinkt herunter und zieht mittolst des Drahtseiles 
das andere leere Reservoir sammt dem zugehörigen, inzwischen mit Kalk- 
stein beladenen Wagen in die Höhe. Auf diese Weise wird zugleich die 
erwünschte Abkühlung des warmen Abfallwassers erzielt; bevor sich das- 
selbe in öffentliche Wässer crgiesst. 

Sobald das herabsinkende Wasserreservoir den Boden berührt, geschieht 
das Entleeren desselben automatisch. Der ringförmige Gascanal ist mit 
Sicherheitsventilen versehen, desgleichen sind die Generatoren mit drei&chen 
Drosselklappen gegen das Andringen der atmosphärischen Luft gesichert, 
so dass die Gefahr einer Explosion ausgeschlossen ist. 

Spender; ZucA^ßtirikt^AeHOig^esellsckafl-^Tfttla'ttt, 
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Maschine zum Fulleii der Mehlsacke 
(MehlfhflflTnaBchine). 

Patent: J. Rollet, Strazig, Görz. (Fig. 212.) 

ist 

Diese Maschine hat den Zweck, die anstrengende und gräundheits- 
achadlicho Arbeit des Mehleinfüllens mit der Hand zu vermeiden. 

An einem Ständer /> ist ein Blechtrichter C angebracht, an welchem 
der vSack S mit dem Ringe ['festgemacht wird. Ausserdem ist eine Klappe 
vorhanden, welche nach erfolgtem Füllen des Sackes geschlossen wird. Da 
das Blechrohr C stets mit Mehl gefüllt ist, so ist eine Staubentwicklung 




T\z, 213. 



durch fortwährendes Zulaufen des Mehles ausgeschlossen. Das Einbeuteln 
(Festbeuteln) des Mehles erfolget selbstthätig durch die Maschine. Am Ende 
der Antriebswelle ist eine Kurbel K angebracht, durch welche die mit der 
Stange P verbundene Stange F hin- und herbewegt wird. An dieser 
Stange F Ist eine Holzscheibe A angebracht, an weicher ein elastischer 
Ring befestigt ist. Durch die hin- und hergehende Bewegung dieses 
Ringes / wird das Mehl in den Sack festgebeutelt. Der Hebel Hy^ dient 
zur Abstellung der Maschine durch Verrücken der Riemen mittelst der 
Gabelstange R von der Voll- auf die Leerscheibe. 
Spender: y. RaUet—^^xaaX%t Görx« 

im 

Ein Modell einer Centrifuge mit Heissluftmotor, ausgestattet mit allen 
Schutz« und Sicherheitsvorrichtungen, spendete: 
y. V, von. Dipti, Zncket&brikfl-Director— ^Pfelonf. 
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Dixxh.t6-Anzei^er mit weltsichtbarem 

ZiflFerblatte 

von J. V. von Divi^. (Fig. 2iä u, 214.) . 

ist 

Der Dichtemeaser, Baraoskqp 'genanat, eraäoglicht die Erkemumg' der 
Bichte von Flüssigkeiten mittelst «ner veit siditbaren Seala aus grosserer 

Entfernung. Hiedunih wird verinieden« dass der Beobacliter de'r TOii den 

Flüssigkeiten und deren Behältern ausstrahlenden Wärme, sowie den 
gesundheitsschädlichen Einflüssen der aus den Flüssigkeiten aufsteigenden 
giftigen, atzenden, mitunter selbst feuergefahrlichen Dämpfen (Spiritus, 




Mineralöl u. A.) ausgesetzt ist, was bei Benützung der üblichen Aräometer 
durch das Ablesen der Scala unmittelbar bei den Apparaten der FaU ist. 
Der in Fig. 218 dargestellte Apparat hat folgende i^nricbtung: 
Der einarmige Hebel A ist mittelst Stahlspitzen a am Stativ ^ gelagert» 
wobei das freie Ende des Hebels» an welchem sich ein Schwimmer^ befindet, 
durch eine Schraubenfeder E derart herabgezogen wird» dass ein bestimmter 
Auftrieb der Flüssigkeit im Gefässe C ausbalancirt wird. Das den Schwimmer 
tragende freie Ende des Hebels steht durch eine Schnur b mit einem Zeiger- 
werke D in Verbindung", dessen Zeiger dadurch bewegt wird, dass die 
Schnur b um eine Rolle d gewickelt ist, welche auf der Welle /"des Zeigers 
sitzt, wobei die Aufwicklung der Schnur mittelst einer im ^^eigergehäuse 
befindlichen flachen Uhrfeder (Spiralfeder) bewirkt wird. 

Die Function des Apparates ist folgende: Die auf ihre specifische 
Dichte zucontrolirendeFlüssigkeit (Zuckersaft, Alkohol, Mineralöl, Säuren etc.) 
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strömt bei G in das Gefass C «in, um bei H wieder frei herauszufliessen, 
wodurch im Gefasse C stets eine gleich hohe Flüssigkeitssäule eingehalten 
wird. Nach dem archimedischen Principe erleidet der Schwimmkörper B 
einen desto stärkeren Auftrieb, je dichter die zu controlirende Flüssigkeit 
ist. Der Schwimmer steigt somit bei Zunahme der Dichte der Flüssigkeit 
entsprechend in die Höhe oder sinkt bei Abnahme der Dichte herunter, 
wobei der Hebel A eine drehende Bewegung um den Stützpunkt a mitmacht. 
Der Schwimmkörper /? ist in Verbindung mit einer Seidenschnur, die mittelst 
einer Uhrfeder auf die im Zeigergehäuse befindliche Rolle d aufgewickelt wird, 
sobald der Schwimmer steigt. Beim Sinken des letzteren wird die Spann- 
kraft der im Zeigergehäuse befindlichen Uhrfeder / überwunden und der 
Faden (Schnur) von der Rolle d abgewickelt. Diese Bewegung der Rolle 
wird auf den Zeiger übertragen, welcher auf einer empirischen kreisförmigen 
Scala D die betreffenden Dichtevariationen in bestimmten Graden anzeigt. 

Fig. 214 zeigt ein Schema über die Anordnung des Dichte- Anzeigers in 
der Fabrikspraxis. 

Das ganze Instrument wird in einen Schutzkasten eingeschlossen und 
nur das Zifferblatt ist höher angebracht, damit der Zeiger von Weitem 
beobachtet werden könne. Die Verbindung des Schwimmers mit dem Zeiger, 
der Seidenfaden (oder Schnur), ist mit einem Schutzrohr L umhüllt. 

Spender: J. l'. v. Dh'ih, Zuckerfabriks-Director — Pfelouc. 



Sicherheitsgöpel mit Zahnräderschutz. 

(Fig. 215.) . . 

Bei den bisher angewendeten Göpeln liegen die Zahnradübersetzungen 
frei, und wurden durch Hineingerathen in diese Zahnräder viele und oft 




Fig. 21Ö. 

• 

schwere Unfälle herbeigeführt. Bei dem im Museum befindlichen Sicher- 
heitsgöpel sind die Zahnräder vollkommen gedeckt und in Folge dessen 
die dabei beschäftigten Personen vor Unfall geschützt. 

Spender: F. illchUrli; Maschinenfabrik — Prossnitr. 
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Schutzbrillen. 

76, 87, Sm-M», SSa-8S8, SU-WS, SH, S8S, Mi, MB, 41«, 4H^ «BH 

Bei Ausf&bniiig von Arbeiten, bei welchen abspringende Splitter ent- 
stehen, sollen zum Schutze des Auges gegen Verletzungen, welche eine 
Schwächung- oder sop^ar den Verlust des SehvenBÖgeiiB herbeiführen koosien, 
Schutzbrillen getragen werden. 

Hne ^te Schntsbrille soll: 

1. leidit und dennoch solid gearbeitet und beim Tragen bequem sein; 
8. den Augen sicheren Schutz gegen directes oder seitliches Ein- 
dringen von Fremdkörpern oder Spritzen von Flüssigkeiten bieten; 

3. keine Erhitzung des Auges herbeiführen; 

4 den Arbeiter nicht am Sehen hindern oder das Sehfeld beengen; 

5. nicht viel kosten* 

Dort, wo kein scharfes Sehen beansprucht wird, wo aber die Gewalt 
der anprallenden Fremdkörper ein Zerbrechen des Brillcng^lases befürchten 
lässt, sind Glimmerbrillen den Glasbrillen vorzuziehen. Diese Glimmer- 
brillen bieten auch besseren Schutz gegen Wärmestrahlung, beeinträchtigen 
aber das scharfe Sehen. 

Bei Vornahme von Arbeiten, wo grössere Stücke abtliegen können, 
wird es sich empfehlen, statt Brillen Masken aus Drahtnetz zu tragen. Solche 
Drahtmasken bind auch dort angezeigt, wo die Gefahr besteht, dass das 
Gesicht von Tropfen geschmolzenen Metalles getroffen werden kann. Natür- 
lich mnss hiefür ein feuimasohiges Drahtnetz Twwendet werden und muss 
selbes das ganse Gesicht bedecken. 

Um die Belästigung des Anlegens des Drahtnetzes an das Gesicht zu 
vermeiden, wobei es geschehen kann, dass durch die Metalltropfchen das 
Drahtgeflechte erwärmt und die anliegende Haut verbrüht wird^ wird diese 
Maske durch ein an der Stime angebrachtes Gestell vom Gesichte entsprechend 
entfiant gehalten. Sollte besseres Sehen erforderlich sein, so müssen in 
diese Drshtnetze Glas«r ffetr die Augen eingeschaltet werden* 

Die Figuren 216 — 218 zeigen 
Draht- Gesichtsmasken von Carl Merz 
in Frankfurt a. M., System Apollinaris, 
Bronnen ft Co. Die Maske Fig. 216 
besitzt oben Stimbügel und eine 
Mützenhake, um sie an der Mütze 
SU befestigen^ femer Ohrenhaken, 
um sie an den Ohren einsuhängen, 
und Glasbrillen. 

819 

Einen sog. Giesserhelm aus 
Glimmer, der dsa Giesser vor strahlende "Warme, sowie vor Funkensprühen 
schützt, spendete: 

£. Lemtkardtt kais. Ratli^ k. k. GeweTbe*lDq>eGtor<l->Klagenfart. 
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Gleichem Zwecke dienen auch die Merz'schen Glimmer-Draht-Halb- 
masken mit Drahtgewebe bis zum Stirnbügel und die Gesichts-Schutzraasken 
mit Glimmerplatten-Einsätzen und freistehendem Stirnbügel. (Fig. 217 u. 218.) 





¥ig. 217. 



Fig. 1>18. 




Kit;. 



Die Schutzbrillen aus Drahtgeflecht zeigen dreierlei Formen: 1. jedes 

Auge ist für sich geschützt, 
wie bei der in Figur 219 darge- 
stellten Steinarbeiter - Schutzbrille 
aus Metallgeflecht ; 2. beide 
Augen werden durch eine regel- 
mässige Fläche mit nur einer 
Krümmung geschützt. (Fig. 220.) 
Es ist dies eine elastische Draht- 
schutzbrille mit Blechplatte, 
bei welcher die Drahtaugen- 
kasten derart gestellt sind, 
dass das Drahtgeflecht kaum 
sichtbar ist und deshalb in 
optischer Beziehung nicht 
schädlich für das Auge wird, 
oder 3. es befindet sich vor 
jedem Auge eine halbkugel- 
formige Wölbung, welche 
dem Augapfel angepasst ist, 
) wie aus der nebenstehenden 
ledernen Staub-Schutzbrille 
mit Nasenbügel (Fig. 221) er- 
sichtlich ist. Einfache Brillen 
mit grossen Gläsern ent- 
sprechen nur dort, wo die 
Flugbahn der Splitter nicht 
zerstreut ist und wo der 
Arbeiter nicht von den Split- 
tern seiner Nebenarbeiter be- 
droht wird. 

Ein seitlicher Schluss 
wird dadurch bewirkt, dass 




Imü. 2-21. 




Fig. •-♦•-'2 
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dje AugenhShte dureh-dfe Fassung der Gläser «iittäst-Ledär abg«^ckt 
wird. (Fig. ^22.) 'Biese AH' d«r'&rUlen dürfte sich dort empfeldeÄ> wo sehr- 
flMneir,^'liiftllm wahrnehifibairisr ^tavb, welcher flie'Aifgen zur EntzflndiiDg- 
reizen würde, auftritt. 

Die Brillen Fig. 221 und 222 sfod von Wendschnch» die Brille 
Fig. 220 von Simmelbauer. 

Auch die von Wendschuch— Dresden construirte „Triumph- Arbeiter- 
Schutzbrille'^ mit abnehmbaren Gläsern ist aus Leder hergestellt. 
(Fig. 223.) 

Um ein Eindring-en der von der Seite kommenden bplitter zu ver- 
hindern, wird statt der Lederfassung eine solche aus Drahtnetz gegeben, 

TTJumpf " welches Drahtnetz 

' je nach der Grösse 

der in Betracht kom- 
menden Splitter mehr 
oder weniger eng- 
maschig sein musB. 

Wird zur Fassung 
der Grläser Metall ge- 
wählt, so empfi^t es 

sich, die Seitentheile 
mit Ventilationsoff- 

nungen zu versehen, 
die jedoch so gelagert 
sein müssen, dass die 
Splitter nicht durch-^ 
dring-en können. Der- 
artige Ventilations« 
Einrichtungen be- 
sitzt die in Fig. 22-i 
dargestellte Normal- 
Scdkutsbrüle mit tfu- 




Stroof) von Merz und 
von Wendflcfauch. 
Bei andern Schutz- 

b rillen des gleichen 
Systems sind flache 
starke Gläser ange- 
bra'^Vit, wie bei der 
_ Merz'schen Normal- 
SchutzbrlUemitPlan- 

glasern (System Fr. Krupp). (Fig. 225.) 

Statt der Gläser werden von Merz auch Gaze-Einsätze verwendet. Dies© 
Einsätze lassen sich leicht auswechseln, sind elastisch und behindern das 
Sehen nicht. (System Werft Wilhelmshaven.) 
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Fi«. 227. 



Weitere Formen zeigen ferner die Schutzbrillen von Simmelbauer und 
Merz. Zur Ventilation sind dieSeitentheile des Gehäuses doppelt und so gestellt, 

dass wohl Luft, 
aber keine Splitter 
eindringen können. 

Solche Brillen 
zeigen : Fig. 220 von 
Merz und Fig. 227 
von Simmelbauer. 

Eine Combina- 
tion von Mund und 
Nasenschutzmaske 
(Respirator) und 
Augengläser bieten die Apparate 
von Merz (siehe Respiratoren). 

Zum besseren Anschliessen 
der Gläser an die Augenhöh- 
lung wird an das Gehäuse gegen 
das Gesicht zu ein Gummiring 
angebracht. Dies soll besonders 
fürRauchbrillen sich empfehlen, 
da das Eindringen der Rauch- 
gase und in Folge dessen eine 
Belästigung der Augen aus- 
geschlossen ist. 

In den Figuren 229 und 230 
sind solche Brillen abgebildet, 
erstere von Merz, letztere von 
Wcndschuch. 

Bei Arbeitern, welche ge- 
zwungen sind, während der 
Arbeit gegen starke Licht- 
quellen zu sehen, z. B. bei 
Hochofenarbeitern, Glas- 
arbeitern u. s. w. tritt 
häufig in Folge des 
starken Reizes eine Ent- 
zündung der Augen ein. 
Um dieses zu verhindern, 
werden Brillen mit fär- 
bigen Gläsern, entweder 
rauchgrau, blau oder roth 
getragen. 

Gegen Schädigung der Augen bei Rauchentwicklung dient auch die in 
Fig. 228 abgebildete Rauchbrille mit Lederplatte von Simmelbauer, welche 
sich an jedes Gesicht vollkommen anschliesst und für ätzende Gase 




Fig. 2-28. 




Fig. 221». 



10 
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und Dämpfe zweckdienlich er- 
scheint. 

Ravchbrille mit Gummi- 
polster (Fig. 229), voUkommen 
abschHesaendy kaan auch mit 
Ventilatioiis - Graze • Einaitsen 
und LuftznfOhrungBlochern in 
den Brillenxingen veraehen 
werden. 

Spender der SchvtzbriUflii: B. AToAi»— Mahr.-Oitima; Nawratilt k. k. Gewerbe«Inspector— 
Lenbeif; C* ÜAf»— Vtaakflnt «. M.; ^ Fiaakfiot a. M.; i*. JT. Stü m tOam r ö* CW— MontisBr 

bei Mate; JT. Specht» Rev^tonaOb^raiew— BerÜBi ümat^Bmmgittait^fi—ynmi C W mätA $$k 
Sxfltdea; Wofuotia C#.— "Wien. 

ttl 

Gebrauchte Schutzbrillen. Um die Nothwendigkelt des Tragens 
von Schutzbrillen bei baatimmten Arb^tan zu beweisany dienen die im 
Museum erliegenden Gliser von gebrauchten Schutzbrillen. Dia Gllser 
einer solchen Schutzbrille, welche durch drei Wochen in einer Gussstahl- 
Schldferei getragen wurden, zeigen dne ries^ grosse Zahl von feinen 
SplittercheUi welche derart stark in das Glas dugadrungen sind, daaa sie 
sdbst mit Gewalt nicht aus dem Glase entfernt werden können. Die Augen 
des betreffenden Arbeiters, welcher die Brille trug, hatten ohne Benützung 
derselben tiefgreifende Verletzungen er&hren. 

Spender: OiBr. .AMirr» Eiien* md Stalilveifce— "Wien. 

M 

. Aehnliche Brillen spendete: 
K. i. priv. Kaiser Ferdinands-NordbaJut, 



Vorrichtuiig^eii zum Transport und Entleerung 

von Säureballona 

f 

Der Apparat (Fig. 231) besteht ans zwai schlitten- 

kuienfonnig gebogenen, durch Quarleisttti zu einem 
Ganzen verbundenen Winkelschienen auf welche 
der Säureballon gestellt wird. Zur Befestigung dient 

ein schmiedeiserner mit den Schienen fest verbundener 
Kreisbogen ad, an welchen der Ballon angeschoben 
und mit Schnüren, welche seinen Hals umfassen, fest- 
gemacht wird. In Folge der Biegung der Schienen 
kann der Ballon allmälig geneigt und vollständig 
umgekippt werden, wobei die verstellbare Sicherheits- 
schiene, cd eine unbeabsichtigte Bewegung des 
Ballons verhindert. 

Spender: eidgeo. Fabrik»-Iiispector Schüler — MolUs. (Schweiz)« 
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Der Apparat (Fig. 232) besteht aus einem kräftigen, schmiedetsemen Ge- 
stelle, in welchem ein eiserner korbartiger Halter um zwei Zapfen dr^bar auf- 
gehängt ist Der zu entleerende Ballon 
wird in den Halter eingesetzt und mittels 

der zwei oberen Bügel durch Anziehen 
der Flügelschrauben in seiner Lage fixirt. 
Mit Hilfe des seitlich angebrachten Hebels 
kann der Halter um seine Achse leicht 
gedreht und der Ballon in die zu seiner 
Entleerung nöthige Stellung gebracht 
werden. Die Entleerung kann hierbei 
bis auf den letzten Rest des Inhaltes 
erfolgen, ohne dass ein Umherspritzen 
der Flüssigkeit stattfindet. Damit der 
Ballon bequem in den Halter hinein- 
gebracht werden kann, ist letzterer 
seitlich zu öffnen, und braucht dement- 
sprechend der Ballon beim Einspannen in den Halter nur wenig gehoben 
zu werden. 

Spender; Brünner KammgarmpiHmrti^'hräxiSi. 

Ein Duplicat des in Fig. 232 ersichtlichen SSurebaltonwendert spendete: 

K. k. pH». SüdSbaJm-GtseUschaft—Vnesiu 

Der Apparat (Fig. 2;j3) besteht aus einem hölzernen 
viereckigen Kasten K, an dem zwei Wände, und zwar die 
obere und eine Seitenwand fehlen, um dm l^ureballon 
bequem einsetzen zu können. Das Festhalten des Ballons 
wird seitlich durch die Schiene s erreicht, welche 
mittelst Bolzenkeile an dem Kasten befestigt wird und 
die eine Seitenwand des Kastens zu ersetzen hat. Nach 
oben wird der Ballon durch einen Ring r, welcher den 
Hals umschliesst und mittelst der Arme aa^ an den 
senkrechten Bolzen bb^ verstellbar ist, durch Schrauben 
befestigt. Der Kasten ist mit eisernen Handhaben h 
versehen, um ihn bequem transportiren und entleeren 
zu können. 

Fig. Spender: K. k. Gcwcrbc-Inspector F. A'awratil — Lemberg. 

Ein Duplicat des in Fig. 233 ersichtlichen Schutzapparates spendete; 
Ganz Co,, Leobersdorfer MaschiDcofabrik uod Eiaengiesserei. 




Sicherheitslampe. (Fig. m) 

Die Lampe ist derart eingerichtet, dass sie nicht geöffnet werden kann, 
ohne sofort zu verloschen. Sie brennt 14 Stunden gleichraässig, ohne dass 
der Docht berührt oder verstellt zu werden braucht. 

10* 
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Um die "Lampe zu öffnen, wird die kleine Schraube, welche sich unter 
dem Fasse derselben befindet, von links nach rechts so lange gedreht, bis 

sie vollständigen Widerstand leistet; hierdurch wird 
der Dücht mit hinabgeschraubt und die Flaonme 
erlischt. Man schraubt dann den OelMiSlter von 
ledhts nach links ab, und di» Lampe ist geöffnet 
SoU die derart geöffnete Lampe gefüllt werden^ 
00 schfaubt man die Messingscliraube ab nnd nimmt 
die Blechkapself dmrch die der Docht läuft, heransi 
in Folge dessen nicht nur Oel angegossen» sond^n 
nothigenfalls auch der Docht erneuert werden kann. 
Im letzteren Falle dreht man den Dochthalter durch 
das Schräubchen unter dem Fusse so lange in die 
Höhe, bis er bei der Mündung der inneren Rinne 
herau^^komTiu, steckt den Docht hinein und dreht 
ihn wieder herab, füllt dann die I impe, setzt die 
Blcciikapsel wieder auf und schraubt die kleine 
Messingschraube aut, nach welcher Manipulation die 
Lampe zum Gebrauche wieder fertig ist. 

Es -wird nun das Drahtgewebe, oder wenn die 
Flg. SSI Lampe auch mit Glas versehen ist, das Draht- 

gewebe mit dem Glase in das obere Lampengestell 
gebracht und dieses auf d^ unteren Theil (Oelbehalter) so lange auf- 
gesduaubty bis das Drahtgewebe oder das Diahtgewebe mit dem Glase 
v<dlst&iidig schliesst. 



Schutzblende für Lampen. 

in 

Der aus grünem Seidenstoff bestehende Schirm, welcher am Lampen- 
sturz leicht verstellbar sitztf schützt dos beim Lampenlicht Arbeitenden 
gegen die strahlende Wärme und das grelle Licht bei gleichseitiger Nicht- 
verdunklung des Arbeitsraumes. 

Spender: CJkriOtpk fitiuär» BttebdniekeidbeaifaRr^Wieii. 



Universal-Südierlieitslampe 

(Patent Siemang). (Fig. 235.) 

11», 1» 

Diese Lampe kann beim Umfallen nichts entzünden und nicht explodiren. 
Das Petroleumbassin der Lampe hat seitwärts die Oeffnung v zum Ein- 
füllen des Petroleums, welche durch die Ventilschraube T'^ geschlossen 
wird. In die mittlere Oeflfnung des Petroleumgefässes kommt ein Blech- 
einsatz £ mit einer bis nahe an den Boden reichenden Hülse Z>. Die 
Oeffnung selbst wird durch die Kappe K verschlossen, welche nur eine kurze 
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Drahthülse besitzt. Die am Brenner angebrachte, 
bis an den Boden reichende Hülse d wird durch 
die Hülse D durchgeschoben. Die im Petroleum- 
behälter entstehenden (rase sammeln sich ober- 
halb des Petroleums an, sind aber durch den 
Blecheinsatz E gehindert, zur Flamme zu ge- 
langen, es kann sonach keine Explosion der 
Gase stattfinden. 

Beim Umfallen der Lampe können nur 
einige Tropfen in den Blecheinsatz E fliessen, 
Fig. 235. gelangen jedoch nicht 2ur Flamme imd ver- 

anlassen sonach keine Entzündung, 

Spender: v. ^^ndEni— TViaii. (Dm^ eia Dttpliat Ab Wand- besw. HliicdMnpe.) 

44« 

Eine elektrische Lampe, Patent Wohlmuth, bei welcher die dem Be- 
schauer zugekehrte Hälfte der Glaskugel mattirt (milchig) ist, sammt 
Zuleitung und Träger spendete: 

Allgemeine österreichische EUitricitäts-GeseUschafi — ^Wien. 



Ga&hSchlauchhahn mit automatischem 

Verschluss. 

IM 

An der Mündung des vom Gashahngehäuse abzweigenden Mundstückes 
som Aufziehen des Gasschlauches ist ein durch eine Feder betfaätigtes 
Ventil eingebaut, welches automatisch den Gasabschlnss bewirkt, wenn der 
Gasschlauch nach dem Gebrauche abgezogen und es unterlassen wird, den 
gewohnlichen Giashahn zu schliessen. Durch diese Einrichtung ist demnach 
ein Ausströmen von Gas und ein hiedurch möglicher Unfall vermieden. 
Wird der Gasschlauch behufs Beleuchtung auf den Gashahn gezogen, SO 
drückt er selbst das Ventil zurück, respective öffnet dasselbe. 

Spender: F. &HghoJfer, Waggon- und Masckinenfakrik — ^Prag. (DesgL ein Duplicat) 



Sicherheitsabschlüsse für BodenöfiBaung^en. 

(Fig. 236— m) 

18« 

Das Wesentliche der in nachstehenden Figuren dargestellten Um- 
wehrungen von Bodenöfifnungen besteht darin, dass beim Aufklappen der 
Abschlussdeckel aus diesen selbst und den an ihnen drehbar befestigten 
Gelanderstangen in ein&cber Weise eine solide Umschliessung der Qeffnung 
gebildet werdm kann. 

Bei der Einrichtung Fig. 336 ist die Bodendeckplatte zweitheilig 
and jeder Theü, a vmd ^, in den Charmören x x und x^ x^ drehbar. Nach 
deoK Oeffiien werden beide Theile durch Einhangestangen in senk- 
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rechtar StaUung gehalten und bücleh so mit den Stangen einen aidieren 
AbacUuM der Bodendfinung. 

Bei der Construction Fig. :i87 ist die Deckplatte der BodenofTnung 
eintheilig nnd wird dieselbe nach erfolgter Aufrichtung durch die bei b 
gelenkartig verbundenen Stützen / und /j in der offenen Lage erhalten. 

Der Deckel bildet mit den Stang-en die SicheriincT der Fnssbodenoffnung. 
Diese Stützen können zusammengeklappt werden und liegen bei geschlossener 
Oeffnung unter der Deckplatte. 
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Fig. 236. Fig. 237. Fig. 238. Fig. 239. 

Aehnlich ist die Constmction Fig. 238. Die Stützen a und d sind hier 
ausserdem noch drehbar am Fussboden befest%t und bilden mit dem Deckel 
ein <Telenkparallelogramm. Behufs Sicherung gegen unbeabsichtigtes 

Zusammenklappen ist eine Stütze j angebracht. 

Bei der in Fig. 239 dargestellten Construction geschieht der Abschluss 
der BodenöfEhung durch vier eiserne Gitter, von welchen jedes um ein 
Charnifer drehbar und so angeordnet ist, dass in geschlossenem Zustande 
das eine Gitterpaar sich über das andere legt. Geöffnet bilden diese Gritter 
einen vollkommen sicheren Abschluss. Zur Festhaltimg in der offenen Lage 
werden Vorreiber angebracht. 

SfMBdar: K. k. Crewerbc-IaqMctor JL FfjwrftU—'Bv.i^wvi», 

Ein Duplicat der in den Fig. 236 — ^239 dargestellten Sicherheits* 
abschlüsse für Bodenöffnungen spendete: 

iT. i. /rw. Nordwesätahn-IVerkstäUe — Jedlesee. 



Schutzgeländer für Stiegenabgänge. 

(Fig. 240.) 

w 

Bei Treppenabgängen^ in deren Nahe eine grosse Frequenz herrscht, 
empfiehlt es sich, zur Sicherung der verkehrenden Personen beim Austritte 
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der Stiege T ein Geländer in Form eines nach oben aufklappbaren Rahmens 
S anzubringen. Dieser Rahmen liegt bei Nichtbenützung der Stiege 
horizontal auf dem Vorstecker ^ auf und schliesst den Abgang vollständig 




Fig. m 



ab. Im Falle der Stiegenbenützung wird der Rahmen in die punktirte Stellung 
gehoben und fallt nach Passirung- wieder in seine normale abschliessende 
Lage zurück. Um das solbstthätige Zurückfallen des Rahmens in die 
Abschlusölage zu sichern, ist der Bolzen angebracht. 
Spender: y. Lohner «Sr* Co., Wageolabrik — Wien. 

Ein Doplicat des Schatsgeländers für StiegenabgSnge (Fig. 240) spendete: 
Gafu 6* Co.t Leobfiisdorfer MaiehinenfiibriiL und EisenglenereL 



Sdhutzvomchtimg: für Arbeiter in Soda- 
wasserfabriken. 

ITO 

Die Arbeiter in Sodawasserfobriken sind einer steten Durchnässung 
und einer Unfallgefahr durch Zerspringen der zu füllenden Flaschen aus- 
gesetzt. Um eine Durchnässung zu verhüten, werden den Arbeitern wasser- 
dichte Schürzen beigestellt. Damit die Arbeiter von den Glassplittern nicht 
am Handgelenke verwundet werden, erhalten dieselben eine Art Man lT^tten 
ang-elec^t und ausserdem TTandschuhe. Zur Vermeidung^ von Gesichtsver- 
ietzungen sind bei der Füllarbeit leichte Drahtmasken (Fechtmasken) ziv 
tragen. 

Spender; Jean Stipp, Specialiät für Arbeiter-Schutzmittel — Frankfurt a. M. 
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Der in Fig. 241 ersichtliche, vom Poliaei-Ccmuniasär Rueber construirte 

Sicherheitsapparat besteht aus einer mit eisernem Geländer versehenen 

Bodenplatte (Korb), welche durch die Fensteröffnung- 
hinausgeschoben, auf dem Fensterbrette aufliegt und 
innen durch die nach oben reichenden, verstellbaren 
Eckgeländerstäbe gegen das Hinausfallen gesichert wird 
Eine Schraubenspindel ist im rückwärtigen Rahmen an- 
geordnet Tind können durch dieselbe je nach der Hohe 
der Fenster, die erwähnten St&be entsprechend ver- 
längert und fixirt werden. 

Spender: XoktUt ScJUöstermfititr—'Bt^n. 

Der patentirte Sicherheitskorb von C. Wauricb 
zeigt eine ähnliche Einrichtung. Das Umfassungsgeländer 

ist bei diesem aus Rohrg-efipcht hergestellt, tmd sind die 
Eck^eländerstäbe an der Innenseite in Blechhülsen 



III 
III 



gesteckt und sowohl nach abwärts unter die Boden- 
platte sowie nach aufwärts über das Rohrg^eflecht ver- 
längert. Beim Gebrauche wird der Korb analog dem 
Fig. 241. obigen zum F'enster hinausgeschoben und rückwärts 

durch Aufstecken einer mit zwei Oesen yersehenen 
Eieenquerstange auf die Eckgeländerstäbe gegen das Abstürxen gesichert 
Ifiebei stemmen sidi die unteren Fortsätze gegen die Fensterbank und die 
Qoeiatange g^gen die Fensterwangen. 

Spsndor: A, MsHts^ (FabdkitiMaiuber) w. C. WtmHdk-^VTinu 



Eztincteur 

von Schäffer Budenberg in Buckau-Magdeburg. 

(Fig. 242.) 

■ Der Apparat ist ein cylindrisches Gefass aus verzinntem Stahlblech, 
welches hermetisch verschliessbar und auf zwölf Atmosphären Druck 

geprüft ist. In dem Boden des Blechcylinders ist 
ein durchlöchertes, mitteist Kapsel verschliessbares 
Rohr angebracht, das an der Verschlussschraube 
angelöthet ist. Der Cylinder trägt oben ein Mano- 
meter; an dessep. Scala der jeweilige Druck im 
Apparate ersehen werden kann, und hat im unteren 
TheUe einen Hahn, an welchem ein mit Mundstüi^ 
versehener Gummischlauch angeschraubt ist. 

Bdm Füllen des Extincteurs wird derselbe auf 
den Kopf gestellt und die Verschlussschraube mit 
Fig. S42. dem daran befindlichen durchlöcherten Rohre 
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herausgedreht. Nun füllt man den Aj^rat mit Wasser und üchüttiet 
den Inhalt einer Büchse (doppeltkohlensaures Natron) hinein. Den Inhalt 

einer zweiten Büchse (Weinsteinsäure) schüttet raan in das durchlöcherte 
Rohr. Nachdem letzteres verschlossen und in den Apparat eingesetzt wurde, 
kehrt man denselben %\ leder um und stellt ihn an seinen bestimmten Platz. 

Durch die Kinwirkung der Wenisteinsäure auf das doppeltkohlensaure 
Natron entwickelt sich so viel Kohlensiiure, dass das im Apparate befindliche 
Wasser sich stets unter einem Drucke von 2— ü Atmosphären befindet. 

Spender: H'aiäek, H'aj^rur 6* ßenda — Wico. 



Vomchtung zum Ableiten der Elektricität 

bei Streichcalander, 

<Fig. 243.) 

Beim Streichen der Stoffe mit Gummimasse entstehen oft elektrische 
Entladungen, durch welche die Stoffe bei der Benzinhältigkeit der Streich- 
masse sehr leicht in Brand gerathen können. Um diese elektrischen Ent- 
ladungen unschädlich zu machen, muss die beim Streichen entstehende 




ir ig. 243. 



Elektricität abgeleitet werden. Zu diesem Behufe ist über dem Stoffe ein 
Bfigel R atts Kupfer angebracht, welcher mit Zähnen (wie ein Art Kamm) 
vmdien ist. Dieser Bügel ist mit der Erde leitend verbunden und derart 
gestellti dass die Zahne nur in sehr geringer Distanz von dem über die 
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Waben W^-^W^ laufenden Stoffe T abstehen, wodurch die «itst^ende 
SIektricitftt continuirlich gefiihrlos abgelötet wird. 

SptddBr: Vlmu^gir GumwdßArAtHt vormals Jirnktt % N, iSrafiltf^irr^nvImic^Win. 



Rau<difBuigkelir<}ontrol-^ 

(Fig. 244.) 

£42 

Der Apparat dient zur tJeberwachung^ der Reiniguns' der Rauchschlote 
und wird in die im Erdg-escliosse (Keller) beiindlichen, oberhalb der Pat2- 
thürchen in den Schlotwänden angebrachten Oeffnungen O eingesetzt. 

Beim tagen des Rauchschlotes 
streift die Bürste B auf die in die 
Schlotöffnung hineinragende Klinge JK 
des Apparates, wodurch der auf der 
Achse A drehbare Hebel H und die 
mit diesem Hebel in Verbindung ste- 
hende eigenartig geformte Klinke K 
nach abwärts gedrückt und dadurch 
das auf der Achse A sitzende Rad R 
und Zifferblatt Z gedreht wird. Das 
Mass dieser Drehung wird durch eine 
Gegenklinke, welche in die Zahne des 
Rades R eingreift, begrenzt. 

Der Kasten des Apparates hat 
in der Vorderwand eine Oeffnung o, 
in welcher immer nur eine Ziffer sicht- 
bar ist. Sobald nun durch die Bürste B 
das Zahnrad R und hiedurch das Zifferblatt Z in Bewegung gesetzt 
wird, kommt in der Oeffiiung ü eine neue 2^hl zum Vorschein. Die Spiral- 
feder F bringt den Hebel H wieder in seine frühere Lage zurück. 

Hat man also das Zifferblatt des Apparates auf 1 gestellt und zeigt 
dasselbe nach erfolgter Schomsteinfegnng die Ziffer 8 oder 4» so weiss 
man, dass der Rauchschlot thatsächlich bis zu seinem tiefsten Punkte zwei-i 
beziehungsweise dreimal durchgefegt wurde. Dec die Schomsteinfegnng 
Ueberwachende hat aich die Nummern zu merken, welche die A|qiarate 
beim Einsetzen zeigen, oder sämmtUche Apparate auf die Ziffer 1 zu stsllen 
und nach erfolgter Schomsteinreinigung die Ablesung an den Apparaten zu 
machen, um sich zu überzeugen, ob die Schlote ordentlich gereinigt wurden. - 
Spender: £. Tetsehinger, logeuiear— Graz. (Dugl. ein Dnplicat.} 



Drahtglas-Tafeln (Patent). 

«17 

' Glasoberlichten (überdeckte Hofraume) können dort, wo die angrenzenden 
Gebäude überbaut sind, leicht durch Herabfallen der Gegenstände zertrümmert 
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werden oder bei Ausbruch eines Feuers springen, wobei die durch Heraus- 
fallen von Glasstücken entstehenden Oeffnungen die Ausdehnung- des 
Brandes beg-ünstigen. Die über fl^n ^xlasdecken angebrarht^n Drahtnetze 
verhindern zwar das Durchbrechen des Glases, doch widerstehen sie nicht 
den atmosphärischen Einflüssen, verrosten und j?ewähren bei Feuers- 
gefahr keinen genügenden Schutz. Dieser wird durch die sogenannten 
Drahtglas-Tafeln geboten. Das Drahtnetz ist bei diesen Tafdn eingesdimolzen, 
Hegt also in der Glasmasse. Springt eine solche Tafel oder wird sie 
gebrochen, so fallen keine Glassplitter ab, da die Glastheüchen alle an 
das Drahtnetz angeschmolzen sind. Diese Tafeln haben auch den Vortheil, 
daas aie leichter geputzt werden können, als die nut oberem Drahtnetz ver- 
sicherten Glastafeln^ 

Spender: AeHtnrGeseUstkaft für Glasmäusirü Fr, •SifniM'Ju— Dreaden. 



Modell des Sudsaales 

in der Zuckerfabrik zu Prelouc. 

10» 

Die an den Diffusionssaal und die Zuckerboden angrenzenden Wände 
des Sttdsaales wurden durch grosse gewölbte Bögen durchbrochen, um die 

sehr ungleichmässige Temperatur auszugleichen und jene im Sudsaale von 
ihrer unerträglichen Höhe herabzudrücken, um ferner eine ausgiebige 
Ventilation zu schaffen und die sämmtlichen Räume lichter und zugleich 
übersichtlicher zu gf^^talten. Zur weiteren Herabminderung der Temperatur 
wurden sämmtliche im Sudsaale befindlichen Verdampfapparate und Dampf- 
rohre mit einer Isolirmasse umhüllt und darüber mit Holzverschalung- 
bekleidet. Der Fussboden der ersten Etage wurde behufs besserer Beleuciiiung 
und Ventilation der unteren Räume durchbrochen, und wurden die Oeffnungen 
fluttelst Geländer und Gitter gesichert. 

Spender: yoh. v. Divii, Zuckerfabriks-Üirector — Prelouc. 



Modell der Zuckerböden und des Nach*- 

productenlocales 

in der Zuckerfabrik zu Prelouc. 

Ii; 

1. Aus sämmtlichen Räumen dieses Gebäudeflügels wurden Nothaus- 
gänge zu einer neuangelegten Rettungsstiege errichtet. 

2. Der Schlittenaufzug wurde mittelst Lattenverschalung gesichert, die 
in den eins^nen Etagen nöthigen Thüren wurden sum automatischen 
Scldiessen eingerichtet. 
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3. In sämmtlichen Stockwcurken befinden aich Haadspritzen und mittelst 
ICautschukschläuchen lenkbare, mit einem im obersten Stockwerke befind- 
lichen Wasser-Reservoir verbundene Feuorldscb-Hydranten. 

4. Die Sicherung der Fussbodenöffnungen im Nachproductenlocale. 

Während des manchmal stundenlang dauernden Syrupablassens vom 
Vacuum oder der Kühlpfanne wird das Loch mittelst eines transportablen, 
seitwärts mit einem Ausschnitte für die Syruprinne versehenen Stuhles 
verdeckt, dessen vier Füsse in das Einlassloch eingesenkt werden. Während 
des Syrupablassens brennt auf dem Stuhle eine UcUauipe als Warnungs- 
Signal für die in diesem Locale beschäftigten Arbeiter. 

Spender: jfoh. v, Divü, Zacker£»brüu-Dtrector — Pfelouc. 
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SCHUTZVORKEHRUNGEN 

GEGEN 

GESUIMDHEITSSCHÄDUCHE EINFLÜSSE 

(GEWERBE-HYGIENE). 



STAUßABSAUGUNG. 



Seusen-Folirmaschine 

mit Staubsammelkasten und Schutzblech. 

«9 

Das Poliren geschieht in der Weise, dass der Arbeiter angefeuchteten 
Sand zeitweilig- zwischen das Arbeitsstück und die Holzscheibe streut; der 
sich bildende Staub, beziehungsweise der nach abwärts geschleuderte feine 
Sand wird in dem hinter der Scheibe angebrachten Kasten aufgefangen. 

Das oberhalb der Scheibe b^ndUche, verstellbare Schutzblech hat 
den Zweck, den Arbeiter bei eventn^en Bersten der Sdi^be gegen die 
abfliegenden Holztheüe zu schötzen. 

^lender: Tfmmal, ScaaeBwcfk— Kfndbets. 



Krempelschleifaiaschiiie mit Staubabsaugriuigr* 

(Rg. 346.) ^ 
Die Schldlwalze 5 ist in der Mitte des Gestelles sttnirt und werden 

an beiden Seiten die Krempel walzen W^ und Jf, zum Schleifen eingelegt 
wdcbe durch eine Schraubenführung der Schleifwalze näher oder entfernter 
gerückt werden können. Ober der Schleifwalze ist das Maschineiigestell 




Fif. SIS. 



ah dnem Hantd rersdien, damit der beim Schleifen entstehende Staub 
nidit herausdringen kann. Ebenso ist der unter den Walzen befindliche 
Thdl abgeschlossen und in der Mitte durch ein kurre^ /n.r mit einem 
Exhaustor T' verbunden. Z-:m Reinigen der Kre-r.'-r'. walzen von beim 
Schleifen entstehenden und anhaftenden Sii-be iti z.^:jr:rz3Si eine BürÄten- 
rolle B angebracht. E/ie Bewegung der e.nzel.nea KoV.^ Elri^en und de« 
Ventilators g^eschieht durch den auf die Riemeni-chei'c« a^'l^^'eod^n 
Riemen in der aus der Zeich- j.ng erii-htliihen 
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Ein Duplicat vorbeschriebenen Krempelschleifmaschine (Fi^. 245) 

spendeten : 

SÜHuns 6» ÄrZfAf^WIen. 

Kratzeiiachlei&iaschine mit Staubabsauguner« 

(Fig. 246 und 247.) 

Längs der sich drehenden Kratzentrommel gleitet der auf einer ge* 

Tiutheten, horizontalen Welle aufsitzende Schleifapparat, an den Endstellungen 
sich selbst umsteuernd, continuirüch hin und her und bewirkt auf diese 
Weise spiralförmig- das Schärfen des aufgespannten Kratzenbelages, ohne 
dass der Hauptantrieb jeweilig geändert zu werden braucht. Die den 




Fig. 246. 



Schleifstein umhüllende Kapsel besitzt seitlich einen verticalen Schütz, in 
welchen ein Stift gefuhrt ist, der mit einem über zwei Rollen laufenden 
Messingband verbunden ist. Sobald nun die genuthete Welle dnrch einen 
vom Hauptantrieb abzweigenden Riemen in Umdrehung versetzt wird, 
überträgt sich die Bewegung durch eine am Ende der Welle aufgekeilte 




ScHraube ohne Ende mittelst Zahnräder auf die Gleitrollen des Messing- 
bandes, der Stift desselben zieht den Schleifapparat, welcher auf 4 Gleit- 

rollen läuft, in seine Endstellungf, wo dann die Umsteuerung- erfolgt. 

Um den beim Schleifen entstehenden Staub zu entfernen, ist der 
Schleifapparat so umschlossen, dass nur die zum Schleifen nothwendige 
Stelle frei bleibt. Die Umhüllungskapsel trägt ein gelenkartiges und ver- 
schiebbares Saugrohr, welches — mit einem Exhaustor verbunden — den beim 



Digitized by Google 



16t 



Schleifen sich bildenden Staub an der Entstehungrsstelle stetigf absaugt 
und ihn in eine Staubkammer druckt. 

Spender: BrOe Brümmr MwMMnfiMk$-A^*m§MiUt^fi, 



Schleifbank mit Staubabsaugung. 

(Fig. 248.) 

Die in einer Längsreihe angeordneten Schmirgelscheiben a sind mit 

verstellbaren Blechkappen derart 
überdeckt, dass nur die zum Schleifen 
erforderlichen Theile frei bleiben. 
Unterhalb der Schleifscheiben, auf 
der dem Arbeiterstande entgegen- 
gesetzten Seite, ist ein mit einem 
Exhaustor (nach c) verbundenes 
Blechrohr gelagert, welches gegen 
jede einzelne Scheibe mit einem 
Mundstücke h zum Auffangen des 
Staubes versehen ist. Der Exhaustor 
saugt den Schleifstaub direct an 




Fig. 848. 



der Entstehungsstelle auf und treibt ihn in einen Staubkasten. 

Spender; A'. Ditrnnr. Lamf^m- u ^ Mctallwaarcnfahrik — Wien. 

Duplicate der vorbeschriebenen Schleifbank (Fig. 248) spendeten: 
K. k. J>riv. Südbahn-Gesellschafi, iie.>yl. Letbersdorfer Mtekinenfabrik Gant 6* Co. 



Drehbank mit Staubabsaiig^uug. 

An der Drehbank (Fig. 249} ist ein kleiner Exhauster V angebracht, 
welcher gegen die Drehspindel zu mit einem Auffangtrichter versehen und 




FiR. 249. 



gleichzeitig mit der Drehbank tlux h den Schnurtrieb L bethätigt wird. 
i)er bei der Arbeit sich entwickelntlü .Staub wird hiedurch im Momente des 
Hntstehens abgesogen, ohne den Areiter zu behelligen oder zu behindern. 

11 
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Daft MehKMferdMniw aa KnM, um die DfleUMak «animt K^hMutnr ni 
treiben, ist unwesentlich. — Fig. 850 Migt deft Kyhanalirw im DeteiL 

SpndMtt ^JA«M^ TltdlUivteSjpIlMa- wdBäbM^^ Gh— Wi«i. 

» 

Aehnlicfa ist die Einriclitimg der 
I>recliilerbaak Ton Jac. & Jos. Kohn 
in Teschen. An der Drehspindel ist 
ein Exhaustor befestigt, welcher durch 
den unter der Antriebsscheibe liegen- 
den Holzschlauch alle feineren Dreh- 
späne absaugt und ins Freie führt. 

Spender: fac ^ J^S' JkoAtt, MöbeUabrik— 
Teschen. 



StaubkegeL ^ 

von 88 Deka Gewicht, gebildet Innerhalb 81 Standen beim Abschmirgeln von 
64 Stfidc 161 Kilogranuk Pflngacharen auf dem 2enghammer so Feletrits im 
UQzsthale der östsnr. alpinen MontangeseHschaft 

Die chemische Analyse des Staubes ergab: 1*16% Kieselsäure, 7*46% 
Thonerde, 45*88% Elaenoxjrd, 4ß*45% EisenoxyduL Hienack acheint dieser 
Stoub 10—15% Bestandtheüe der in Verwendung gewesenen Sohmixgel- 
Scheibe, 85-— 90% mitgerissene Eisenbestandtheile xn enthalten. 

Spondor: Dubuft HftttearerwnUer — Krkgladi. 

Staubabsaugung bei Holzbearbeitungs- 

Maschinen. 

m 

In der Holzbearbeitungs-Werkstatt der Ringhoffer'scben Maschinen« 
' und Waggonbau-Pabrüc sind die Holzbearbeitungsmaschinen, soweit es die 
Arbeit nicht behindert, mit Mäntel aus Blech und Glas umgeben, von 
welchen Rohre in ein Hauptrohr führen. Dasselbe steht mit einem £z« 
haustor in Verbindung, durch den der Holzstaub sowie die Späne an der 
Entstehungsstelle abgesaugt und in einen neben dem Kesselhause sitoirten 
Behälter gedrückt werden. 

Das im Museum befindliche Modell stellt eine solche Entstaubungs* 
• anläge für eine Kreissäge, eine Bandsäge und zwei Hobelmaschinen dar. 

Spender: F. Rmghoffcrt Maschinen- und Waggooban-Fabrik — Ffag. (Desgleichen ein DupUcaL) 

Anfsaugevorrichtung fXa Holzstaub bei 
Horizontal-SchleifflächeiL 

«f 

Der beim Schleifen auf der horizontalen, rotirenden SchIeüBache eat 
stehende Staub wird durch einen unter dem Tische in einem geachlossenea 
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Gehäuse befindlichen Exhaustor abgesaugt und mittelst einer Rohrleitung- 
entweder ins PVeie oder in eine Staubkammer gedrückt. Zwischen der 
Scbleiffläche und dem Arbeitstische befindet sich ein Canal, welcher zum 
Exhaustor fuhrt. Der Staub wird, da die Luft stets durch den offen ge- 
laasenen RAum swischen SchleifH&cli« und ArMtstisch gegen den Exhaustor 
strömt, nicht In die Hohe steigen, sondern durch den Luftstrom mit» 
genoninien. 

Spender: ^ yios. AäA». Mobel&brik— T«8clicii. 



Einrichtungen zur Beseitigung von Glas- 
staub und Glassplittem. 

13« 

Fig. S51 zeigt eine 
Einrichtung zum Ab- 
saugen des beim Ab- 
sprengen von Glas- 
tfaeilchen entstehenden 
Glasstaubes. Unter die 
Arbeitsstelle wird ein 
Blechcylinder C ange- 
bracht, in welchen oben 
das Rohr R^, das zum 
Exhaustor l ' führt, ein- 
mündet. Der gröbere 
Staub wird sich am 
Boden des Cylinders C 
ansammeln, während 
der feinere Staub durch 
den in der Rohrleitung 
eingebauten Exhaustor 
abgesaug-t und eventuell in eine Staubkammer geführt wird. 
Spender; S. Reich Co., Glasfabriken— Wien. 

m 

Ein Modell des Museums stellt eine in Danqy^slaaschleifiBreien aus- 
geführte Exhaustoranlage dar, welche die beim Kröseln und Absprengen 
der Glas gegenstände entstehenden Glassplitter sowie den feinen Glas- 
staub absaugt und in unschädlicher Weise abführt. 

Spender: & Jtüeh ^ Co^ Glatfobriken— Wien. 

411 

Das Modell eines Glaspoliratuhles mit Staubabaaugung veranschaulicht 
die sum Poliren verwendete, horizontal laufende Scheibe, welche durch 
einen Kasten bis auf die Schleifstelle abgedeckt ist. Vom Kasten führt ein 
zum Exhaustor, durch welchen der erzeugte Glasstaub sofort ab- 
geführt wird. 

Spender; % Ri^l^ Bronwwanrenfabrik und Glasraffinerie— Polnno. 
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Fig. 252. 

Bei dem in Fig. 252 dargestellten Glaaachleifrtahl ist hinter der rotiren- 
den Schleifscheibe ein in ein Rohr mündender Trichter angebracht. Da 
Rohr fuhrt zu einem Exhaustor, welcher den beim Schleifen entstehenden 
Glasstanb an seiner Entstehungsstelle abfuhrt. 

Spender: % ImmaU, Glas&Mk und Raffinerie— Piag. 



Mischinaschine 

zum staubfreien Mischen von Materialien. 

(Fig. 253.) 

Mi 

Dieselbe besteht aus einem hölzernen, allseitig geschlossenen Kasten A, 
in dessen Deckel der Trichter C eingesetzt ist. Derselbe ist durch Zwischen- 
wände in vier ungleiche, zum Eintragen der zu mischenden Materialien 

Q bestimmten Abthei- 

lungen (1, b, c und d 
getheilt. Dieselben 
vereinigen sich über 
s zwei, am Fusse des 
Trichters angeordne- 
te Walzen D und 
Fi|T. 258. gehen zwischen den* 
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selben durch und werden nun mittelat des greschlossenen Schlauches / durch 
das Stimende des Mischcylinders B in denselben eingeführt Die in dem 
letzteren angebrachten Stabe s und i, bewirken die fortwahrende Zer- 

theilung des Materials. Die Mischung fallt durch eine Klappe im Misch- 
cylinder in die Schublade E. An der äusseren Stirnseite des Apparates 
befindet sich das mit Handkurbel k bewegte grosse Stirnrad r, welches 

einerseits in die zwei Zahnräder ;// und der Trichterwalzen D und Z^, 
eingreift, anderseits in den Antrieb e des Mischcylinders. Das Gelenk / 
vermittölt die schräge Richtung der Welle F mit der horizontalen des 
Vorgeleges. Die Trichterwalzen sind in g gelagert; ^ ist die verschliessbare 
Oeffhung des Kastens. 

Spender: JCraHk 6* Sokih Glasfabrlk^Eleonoreiiheim. 



Apparat zum staubfreien Absieben der in 

Glasfabriken verwendeten MaterialieiL (Fig. 

am 

Die zu siebenden Materialien werden in den Trichter 2* gegeben. Die am 

Fusse desselben angeordnete geriffelte Walze B, eine Art Transportschnecke 
bildend, transportirt das Material mittelst des Schlauches C in die sechs- 

. eckige Siebtrommel D und ver- 

hindert jijleichzeitig ein Zurück- 
dringen des Staubes. Das Sieb ist 
an seinen sechs Mcken bei .v, v, 
u. s. w. an ein ringl\">rmig-«:s Band u 
befestigt, welches an der äusseren 
Peripherie bei «, «j, kleine Vor- 
^ Sprünge besitzt, auf welche ttn 

in h aufgehängter, drehbarer Hebel m wirkt Auf das eine Ende des Hebels 
druckt die Feder /. Dieser Federmechanismus bewirkt bei der Rotation der 
Siebtrommel eine fortwährende Erschütterung und befordert das Absieben. 
Hiebei fällt das Material durch das Drahtgitter der Trommel in die Schub- 
lade E. Das Kaderwerk besteht aus dem Vorgelege R mit Handkurbel k 
und dem kleinen Zahnrad r. Das letztere sitzt auf der schräjren Welle W, 
welche die Transportwalze B uml die Siebtrommel JJ trägt: / und/, bilden 
den Abschluss der Trommel. Der ganze Apparat ist mit einem staubdichten 
•lehäuse; A umgeben, welches bei / eine Thüre besitzt und an welches 
der Federnmechanismus // befestigt ist. 

bpcDcler.- Araltk Sohn, Glasfabrik — Elconorenheim. 




Fellbürstmaschine mit Staubabsau^ung. 

Die im Modell vorfindliche Maschine dient zum Aufbürsten der Haare 
von Hasen- und Kaninchenfellen. Nachdem das Fell mit Beize (salpeter- 
Jjaurem Quecksilberj bestrichen und getrocknet worden ist, wird es mit 



Digitized by CjüOgle 



166 



der tiaatotSte nach aufwärts durch die beiden eisernen Entreewalzen in die 
Maschine geschoben, durch eine rasch rotirende Rundbürste aufgebürstet 
und so vom anhaftenden bösartigen Staube befreit. Derselbe wird durch 
den an der Maschine befindlichen Exhaiistor abgesaugt und in einen be- 
sonderen Staubkasten geführt. 

Spender; Brüder Böhm, Hutfabrik — Wien. 

Ein Duplicat vorstehend beschriebener Fellbürstmaschine spendete: 

K. k. priv. Süc&ahn-Gesellschaß — Wien. 



Bleiweissstampfe mit StaubabBaugung^. 



(Fig. 2550 




vn 

Der gusseisMue Monw M 

ist mit einem rweitheiligen 
Holzdeckel h versehen, auf 
dem noch eine den Stösselschaft 
dicht umcrebende Kautschuk- 
platte durch einen Holzrahmen 
festgehalten wird. Der Mörser 
ist vom Blechcylinder B um- 
geben, welcher ebenfalls einen 
zweitheiligen Deckel hat. Die 
Dichtung um den Stösselschaft 
erfolgt durch einen von einem 

Holzrahmen festgehaltenen 
Filz und Gummiring. Das 
Innere des Blechmantels steht 
mit dem Kautsdiukxohre r in 
Verbindung, welches an einen 
Exhaustor angeschlossen ist. 
Der beim Stossen entstehende 
Staub wird abgesaugt und 
vom Exhaustor in den Staub- 
kasten K gedrückt. Der Be- 
trieb des Pochwerkes sowie 
des Exhaustors geschieht mo- 
torisch. 

Spender: K. i. priv. KMser Fer- 

Ein Duplicat vorbeschrie- 
bener Bleiweissstanaple (Figur 

255) spendete: 

Simmeringer MastMvun- u$td 



Fig. 355. 
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Einkreidetisch mit Staubableitung. 

m 

Das Glanzpapier stellt man in der Weise her, dass das Naturpapier 
mit einer passenden Farbmasse bestrichen wird, weldie unter dem Glättstein 
einen mehr oder minder hohen Glanz anzunehmen geeignet bt. 

Damit der an der Oberseite bestrichene Papierbogen beim Glänzen 
nicht rutscht, müssen die Ränder der unbestrichenen unteren Papierseite 
dttrch Bergkreide rauh gemacht, d. i. eingekreidet werden. 

Zur Beseitigung- des beim Einkreiden sich entwickelnden Staubes ist 
längs des Arbeitstisches ein mit schlitzartigen Oeffnuiigen versehener vier- 
eckiger Schlauch angebracht, welcher mit einem Exhaustor in Verbindung 
steht. Dieser saugt den Staut) im Augenblicke des Entstehens ab und führt 
ihn ins Freie. Zur besseren Ableitung des Staubes gegen die Schlitze zu 
ist längs des Tischrandes eine Glaswand schräge angebracht. 

Spender: Frei 6* StUhtr^ Bnntpapierhbrik~WleD. 

Ein Dnplicat des vorbeschriebenen Einkretdetischcs spendete: 

Lnbersdorftr MasekmeiifiMk Gam 6* Cc. 




Fig. 206. 



Hutschleifmaschine mit 
StaubabsauguBg. 

(Fig. 256.) 

^ ® ' 199 

Der rohe Hut, welcher die Form 
eines Kegels besitzt (Hutstumpen), 
wird über den, auf der Maschine be- 
findlichen, rasch rotirenden Holzconus 
aufgesetzt und sodann mit Schmirgel 
oder Glaspapier abgeschliffen. Der 
sich hiebei bildende Staub wird von 
dem am unteren Theile der Maschine 
angebrachten Exhaustor durch Rohren, 
welche an der Bodenplatte des Arbeits- 
tisches enden, abgesaugt und in einen 
Staubkasten geführt. Linksstehende 
Zeichnung stellt zwei nebeneinander 
situirte Schleifmaschinai mit gemein- 
samer Staubableitung dar. 

Spender: Brüder SSkm, Hnt&brOt— Wien. 

Ein Duplicat der vorbescbriebenen 
Hutachleifinaschine (Fig. 356) spendete: 

Simmerint:;fr Maschinen- und Wagge^AoU' 
Fabrüts-ActiengeseUschaß — Wien. 
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Kreissäge mit Fraiser 

zum Abschneiden der Zuckerbrod-Böden mit directer 

Staubabsaug^uns. 

Die Kreissäge ist durch einen Blechmaatel gedeckt. Das absnschneidende 

Brod wird mittelst eines Schlittens eingeschoben, so dass der Arbeiter mit 
der Säge in keine gefährliche Berührung kommen kann. Ebenso geschützt 

ist der Fraiser. 

Beide Blechhauben sind mittelst Abzugrohre mit einem am rijckwärtigen 
Theile der Maschine angebrachten Exhaustor verbunden, welcher den sich 
entwickelnden Zuckerstaub absaugt und hiedurch nicht nur die Luft rein 
erhält, sondern auch den werthvoUen, sonst wenigstens theUweise verlorenen 
Zuckerstaub sammelt 

Spender: K, Cermak, Zuckerfabriks* Verwalter — PxotiTiii« 

Ein Duplicat der vorstehend beschriebenen 'XnMige zum Abschneiden 
der Zuckerbrodböden spendete: 

Simmeringer Maschinen-' und IVaggtmbau-Fahnks-Actiengesfllsehaft—'Wwiu 



Hadenisortirtiscil mit Staubabsaug^ung. 



(Fig, 257.) 



r rr~i 



■•••5 . ' " 




vi". 




Fi«. 



'.X. 



Ui 

Der für sechs Arbeiter 
bestimmte Tisch besteht aus 
sechs Abtheilungen, von 
denen jede aus je zwei in 
Rahmen eingelassenen, her- 
ausnehmbaren, feinen Sieben 
hergestellt ist. Unter jeder 
solchen Abtheilung befindet 
sich ein hölzerner Trichter, 
welcher an seiner tiefsten 
Stelle durch ein Rohr mit 
einem am Boden des Tisches 



gelegenen Rohre A' verbunden ist. In dieses Rohr ist ein Exhaustor E 
eingfeschaltet, welcher dun Staub durch die Siebe und Trichter absaugt und 
behufs Verbrennung^ unter eine i-euerung leitet, 
öpender: Jordan ^ Söhn«, Papierfabrik — Tetschen« 

Ein Duplicat des vorbeschriebenen Hadernsortirtisches (Fig. 257) 
spendete : 

Leehersdorf^ Masrhinen/ahrUt Gans ö* Ca. 
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Staubfänger für Mühlen. 

(Fig. 2ö8.) 

Derselbe besteht aus einem rotirenden Ulterkorbe T mit seesternartig 
angeordneten Zellen, deren radiale Seitenflächen mit Filtertuch bespannt 

sind. Der Korb ist in einem Kasten K 
eingeschlossen, der durch die Oeffnung o 

mit einem Exhaustor in Verbindung 
steht. Die in diesen Kasten gedrückte 
Stauhluft tritt — wie dies die Pfeile 
andeuten — durch die Schlitze in der 
äusseren i'eripherie des Filterkorbes 
ein, durch das Filtertuch hindurch in 
den schmalen Raum zwischen zwei 
dieser Tücherj und endlich durch die 
Spalten der inneren Peripherie des 
Korbes in den centralen Raum Cund 
von da in die Atmosphäre. 

Das Reinigen der FÜtcrtücher 
vorn Staube geschieht durch den Kiopf- 
hannner X?, der durch den Daumen d 
und die Feder / seine Bewegung er- 
hält. Bei den abzuklopfenden Zellen 
muss die Richtung der Luftströmung 
S^eändert werden, was durch Anordnung der Abschlusshaube h im Central- 
raume erreicht wird, welche Haube drei nebeneinanderliegende Zellen aus 
dem Luftstrome ausschaltet. Der zu Boden fallende Staub fällt in den 
Irichter / und wird durch eine Transportschnecke weiter befördert. 
Spender: Nagel «5- Kämp^ Eisenwerk — Hamburg. 



Staubfilter mit selbstthätiger Reinigimg. 

(Fig. ^59.) 

1*7 

Die Filter bestehen aus einfachen, oben mit Holzdeckeln geschlossenen 
i'lanellschläuchen, welche mit ihren unteren offenen Enden auf geeignete 
Weise mit den stauberzeugenden Apparaten verbunden werden. Diese 

Schläuche sind je vier und vier inittt lst eines an einer Kette über Hollen 
hängenden Gewichtes liorh und straft crehalten. Die Reintq-iing derselben 
frfoigft FelbstthätiiTf. indem periodiscli je vier zusammen^-clioriLfe Schläuche 
zunächst durch langsamen Abschluss der unteren Oetfnungen ausser Ver- 
bindung mit der zu reinigenden Luft gebracht und dann wiederholt kräftig 
geschüttelt werden. Letzteres geschieht durch zwei- oder dreimaliges lang- 
sames Anheben und plötzliches Wiederfallenlassen des erwähnten Gewichtes, 
wobei die Schläuche erst schlaff zusammensinken und dann wieder straff 
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gespannt werden. Der duiKJh die Erschütterung der Schläuche abgestossene 
Staub lagert sich auf dem Sitzventil des unterhalb der Schläuche ange- 
brachten Trichters und abfallt in dem Augenblicke, wo der Trichter durch 
eine an der Kette angebrachte Auslosung niedergebt, durch das dann von 
seibat sich SSiieiide Ventil dixeot in (e&o»tk Sack oder in eine Sclinecke. 




Die Filter, von denen vier Schläuche ein System bilden, werden je 
nach der Art des zu bewältigenden Staubes in grosseren oder kleineren 
Gruppen angeordnet, es müssen aber, damit während des Reinigungs- 
processes der Luftabgang nicht unterbrochen w^rde^ mindestens zwei 
Systeme vorhanden sein. 

Der Betrieb der Staubfilter geschieht durch eine über Rollen geleitete 
endlose Kett^ welche mittelst eines Vorgeleges, dessen Riemenachtibe 
lOO Touren per Bfinute nAcht, langsam vorwirts bewegt wird. 

Spenders MtmwfHk Mmbufg-Ükkidk»fst (vorm, ff»gtl Kamp), 

Ein Duplicat der vorbeschriebenen Stauhfiltsr (Fig. 2Ö9) spendeten: 

Siemens Halske — Wien. 
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Respiratoren. 

Bei vielen Gewerben sind die Arbeiter bemüssigt, in einer mit Staub, 
Miasmen, Gase, Dämpfe u. s. w. erfüllten Atmosphäre zu arbeiten. Zum 
Schutze des Arbeiters gegen diese Angriflfe auf seine Gesundheit dienen 
die Respiratoren. 

Dieselben bestehen aus einem an das Gesicht möglichst anpassenden 
Gestelle, welches die Filtermasse enthält. Durch diese Filtormasse wird der 
Staub zurückgehalten und die staubfreie Luft gelangt zur Einathmung. 

Die in den Figuren 260—271 dargestellten Respiratoren sind von der 
Firma Wendschuch in Dresden. 



^^^^^^^ 

[ 'Ii 





Fig. 264. 



Fie. 26.'). 



Der Träger der Filtersubstanz kann aus zwei ineinanderliegenden 
Drahtgestellen construirt sein, wie in Fig. 260 ersichtlich ist. 

Beim Respirator Fig. 201 besteht das Gestell aus gestanztem Metall- 
geflecht und hat vorne ein abhebbares Sieb. 

Aehnliche Construction zeigt Fig. 262, bei welcher als Filtermasse 
ein Schwamm eingefügt ist. Das Gasteil ist mit Ausathmungsventilcn 
versehen. 

Mit festem Sieb und Ausathmungsventilen ist der Respirator (Fig. 263) 
construirt. 
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Bei dem in Fig. 264 darg-estellten Respirator besteht das Gestell 
ganz aus Drahtgeflecht. 

Der in Fig. 265 ersichtliche Respirator »Modell Bleihütte « besitzt 
gleichfalls ein Drahtnetz. 

Fig. 266 zeigt einen Respirator mit abhebbarem Sieb und wasch- 
barem Gestell. 




Fig. 270. • ' Fig. 271. 
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Gleichfalls mit festem Sieb und Ausathmungsventil versehen ist der in 
Fig. 267 dargestellte Respirator. 

Der Respirator Fig. 268 hat das Gestell aus Leder, einen abhebbaren 
Siebboden und ist behufs Dichtung an das Gesicht mit Luftpolster ausgerüstet. 

Der in Fig. 269 gezeichnete Apparat »Triumph« ist oval hergestellt, 
waschbar und mit abhebbarem Sieb versehen. Die Anbringung des Respirators 
vor dem Munde ist aus Fig. 270 ersichtlich. 




Fig. 276. Fig. 275. Fig. 277. 



Zum gleichz'Mtiüfon Scliutz der Aui^en di<!nt der unter d<'r Bezeichnung" 
»Matador-Arbeiter Gesichtsschutz« von Wendschuch construirte Respirator 
I'ig. 271, welclu'r behufs tfuter Abdichtung- mit Luttpolstern versehen ist. 

Die Respiratoren Patent Simmelbauer (Fijjf. 272 — 275) sind aus Alu- 
miniumblech und mit seitlich angebrachten Luftklappen und Membranen 
versehen. Der Abschluss geschieht durch eine Sammt-Einfassung. 

Der aus Leder bestehende Respirator Fig. 274 soll wegen seiner weichen 
Anlage selbst beim längeren Tragen nicht lästig fallen. Die aus Marienglas 
hergestellten Luftklappen sind sichtbar und kann das Functioniren beobachtet 
werden. 
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IlespixatbMr am Hartgummi (Syrtwa »imwuillMiiT) caigt Fig. 275. 
Das Grestell besteht aus einem Metallgeflecht nut Siab, worüber dje Gnmiiii' ' 
hfitte. ge«9gen i6t Zum Ausathmen aind Membraaeii angebracht. 

Die »Staubotaake tmt LederschutzbriUen« von C. Mm ia Frankfurt a.. K. 
^ig. 276) ist eine combinirte Anwendung von Reapirator und Schutzbrille, 
welche besonders gegen Staubarten zu verwenden aind, die auch auf die 
Augen reizbar oder verletzend einwirken. 

Der Rpspirator Fig. 277 von Merz ist mit Schwamm- und Watte- 
dichtung versehen; a zeigt das Drahtgewebe^ d die Einlage. 

413 

Der Respirator (System D^tourbe) (Fig. 278) von der »Gesellschaft der 
Industriellen Frankreichs gegen Betriebsunfälle« ist aus Aluminiumblech 
hergestellt und hat euie sehr weite Oeffnung .für den Luftratritt, gebildet 
aua drei Flächeui welche sich im stumpfen Winkel veiainigen. Die Oeffiiung 
ist mit einem grossmaschigen Almniniiungitter bedeckt, das, mit Wolle be- 
legfti die rückwärtige Wand für den FütradonBranm bildet. Nach anasen ist 




Fig. 278. 



der Raum von einem ähnlichen Gitter begrenzt, welches oben durch ein 
Charniere an den inneren Theil sich anschliesst. Die Einfassung ist aus 
weichem Filz, der ein vollkommenes Anschliessen an das Gemcht ermöglicht 
Der innere Theil des Reapirators ist mit einem wasserdichten Stoff venehen, 
um den Niederschlag der ausgeathmeten feuchten Luft am Metall zu ver* 
hindern. Als Filtrirmaterial dient reine Baumwolle, welche circa 5 mm dick 
aufgelegt und durch Schltessen des Apparates auf circa 3 mm zusammen- 
gepresst" wird. Der Apparat wiegt circa 40 g und belästigt wenig; der 
Luftraum erhitzt sich in Folge seiner Grosse nicht erheblich, erzeugt so- » 
nach keinen Blutandrang nach den bedeckten Gesichtstheüen. 

Spender: Gtstütchap der IndustrüUm Franirneks gegen B^riOnunßlU—'S«^ 
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Bei den Respiratoren System Dctroye wird der Schutz für Mund und 
Nase getrennt hergestellt. Diese Respiratoren bestehen aus zwei über- 
einander liegenden gelochten Aluminiumblechen mit eingelegtem Filtrir- 
materiale. Der Rand ist mit Kautschukröhrchen eingefasst, um ein enges 
Anschliessen an das Gesicht zu bewirken. Die Trennung der Schutzvor- 
richtung für Mund und Nase ist insofern vortheilhaft, da es vielfach genügt, 
bloss die Vorrichtung für den Mund zu verwenden. Bei Einathmung von 
giftigen und ätzenden Staubformen wird auch die Nasenvorrichtung zu 
benützen sein. Das Gewicht eines derartigen Respirators ist nur circa 26 g. 

310 

Der Respirator »Lungenschutz« von K.Hejnal(Fig. 279) 
wird mit Schlingen um die Ohren gehängt; der äusserst 
biegsame Rand befähigt denselben, sich jeder Gesichts- 
form anzupassen. Das Gewebe, durch welches die Luft 
hindurchgehen muss, ist doppelt, so dass die gröberen 
Staubtheile an der äusseren Fläche, die feineren vom 
inneren dichten Gewebe zurückgehalten werden. Die 
innere Einlage ist aus Battist und kann leicht aus- 
gewechselt werden. Der Respirator ist von geringem 
Gewichte, belästigt deshalb den Arbeiter nur wenig. 

Spender: A'. I/fj'nal, Schriftsetzer — Wien. 




Fig. 279. 





Fig. 28(). 



Die Hartgummi-Respiratoren 

verwendet man hauptsächlich als 
sog. Freiluft-Respiratoren. Einen 
derartigen Freiluftathmer (System 
Wendschuch), der besonders für 
chemische Industrien bestimmt ist, 
zeigt Fig. 280. Derselbe besitzt vier 
Ausathmungsventile ; die Luft- 
zufuhr erfolgt durch den an 
der Schlaucholive angebrachten 
Schlauch, dessen Ende ins Freie 
führt. 



Als Freiluft-Respirator dient auch ein das ganze Gesicht bedeckender 
Apparat von Wendschuch (ähnlich dem »Matador« Fig. 271), welcher vorne 
eine starke Glasplatte trägt, um ein ungehindertes Durchsehen zu ermög- 
lichen. Der Apparat besitzt Ausathmungsventile, und erfolgt die Luftzufuhr 
durch einen angebrachten Spiralschlauch, dessen Ende in der Freiluft 
liegen bleibt. Der Arbeiter kann somit, derart ausgerüstet, in Räumen mit 
irrespirablen Gasen seine Beschäftigung ausführen. 
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Das Princip der in Fig. 281 dargestellten Patent-Luftmaske von 
O.Neupert in Wien beruht auf Zuführung atmosphärischer Luft in eine leichte. 



m 




Fig. 281. 



das Sehen oiclit beeintiiclitigendef das 
Gesicht umschUessende Maske, welche 
nomiales Afhmen gestattet und innerhslb 
k^e Hitze erzeugt Die Maske .ist aus 
Weissblech oder Papiermache hat ein 
Guckloch mit Glimmerscheiben, eine Luft- 
zufuhrungsoffhung und am Rande eine, sich 

fj } W'i'ii^S^l^^m^ Gesicht leicht anlegende Leder- 

jffl" ^'^^TO^BT* einfassung. Die Luftzufuhr erfolgt von 

m '''wSri^ Wm aussen, und zwar durch einen Blasbalg. 

110—111 

Die Mundmasken und Gesichtsmasken 
▼On den Vereinigten Gummiwaarenfabriken 
Harburg-Wien (Fig. 282} sind ähnlich con- 
struirt. Sie gestatten das freie Einathmen 
der atmosphärischen Luft und verändern 
gleichzeitig den Zutritt der schädlichen Gase. 

Die Masken sind an ihrem inneren 
Rande mit einer Wulst aus luftg«fulltem 
Kautschuk umgeben, wodurch ein dichter 
Abschluss erzielt wird. Der Zutritt der 
reinen Luft wird durch einen aus gum- 
mirtem Stoff bestehenden Schlauch ver- 
mittelt, der an der Eintrittsstelle in die 
Marke mit einem Einathmungsventile aus 
Kautschuk versehen ist, welches sich beim 
Einathmen selbstthätig öffnet, beim Aus- 
athmen dagegen durch das Athmungsventil 
von selbst schliesst. Letzteres Ventil func* 
tionirt in entgegengesetzter Weise, indem 
es sich beim Ausathmen selbstthätig dffiie^ 
während es sich beim Einathmen durch 
das Aspirationsventil wieder von selbst 
schliesst. 

Die Masken werden aus Tlartgummi, Glas etc., vorzugsweise aber aus 
Blech angefertigt und zum Schutze gegen Säuren und Säuredämpfe mit 
Kautschuk überzogen. Die Mundmasken bedecken Nase, Mund und Kimii 
während durch die Gesichtsmasken das ganze Gesicht bedeckt wird. 




Fig. 282. 



Die Respiratoren wurden gespendet von: 

Xawrati/, k. k. Gewerhe-Inspector — Lemberg; P. A'. Sintmelbauer Co. — Montigny bei Metz; 
Carl U'endschudt — Dresden; Gesellsdiajt dtr Industriellen I''rattktcichs gegen ßetriebsunfällei 
K, Hejnal^ Schriftaetxer— Wien;* O, Neuperfs JVack/otgxr— Wien; Vereinigte Gummiwaarenfabriken 
Harburg- fVien. 
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VENTILATIONS-EINRICHTUNGEN. 



In den Figuren von 283 — 289 sind Endler'sche Ventilations- und 
Dunstabsaugungs-Apparate dargestellt. 

Fig. 283 zeigt einen »Archimedischen Schrauben-Ventilator« als Aufsatz 
für schlechtziehende Kamine und Dunstschlote. Derselbe wird auf 
Stahlspitze und auf Kugellager laufend ausgeführt. 




Fig. 26'd. Fig. 2H4. Fig. '2Si>. Fig. 286. 



SOS 

Die »Windschutzhaube« (Fig. 284) dient als Zugverbesserer für schlecht- 
ziehende Kamine und verhindert das Zurückdringen des Rauches durch 
Windstösse, nachdem die Haube in Kugellagern läuft und sich .sehr leicht 
nach jeder Windrichtung dreht. 

Der sogenannte »Luftpump-Ventilator« (Fig. 285) wirkt saugend und ver- 
hütet ein Zurückdrängen der austretenden Luft. Dieser Apparat findet vor- 
theilhafte Anwendung für solche Räume, wo die Bauart eine genügende 
Ventilation nicht zulässt. 

* 

Der »Malzdarr-Dunstsauger« (Fig. 286) eignet sich insbesondere als 
selbstthätiger Abieiter der feuchten Luft bei Malzdarren, Trocken- 
kammern etc. 

Der in Fig. 287 dargestellte »Schrauben-Ventilator« für Riemenantrieb 
dient zur Bewegung grü.sserer Luftmassen mit geringerer (xeschwindigkeit. 

it 
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Der »Balance-GlasventUator« (Fig. 288) dient zur Luftzuführung. Der- 
selbe wird über die ganze Fensterscheibe in beliebiger Höhe angesetzt und 
ist mit einer Schnur regulirbar. Um Luftzug zu vermeiden, wird bei Doppel- 
fenstern eine solche Klappe im rechten Aussenfenster und eine zweite im 
linken Innenlenster, zttm^t In den oberen FHIgeln, eingesetzt. 




Fig. S88. 

Eine verschliess- und regulirbare » Ventilations-Jalousie « zeigt Fig. 289. 
Dieselbe wirkt, im Kamin eingesetzt, als Dunst^bleiter oder in der Vorder- 
front des Gebäudes als Lufteinlass-Apparat. ' 

Spender: Dan. Endler, techn. Bureau für VentUation, . Heizunf und Beleuchtung — Wien. 



Fenster-Ventilation. 




Doppelfenster mit SchwenkflügeL . ^ 

Im Etablissement der Firma Leitenberger in 

Grottau sind in den Doppelfenstern die oberen 
Scheiben als Schwenkflügel derart ausgeführt, 
dass das Schliessen, OeflFnen und Festhalten des 
Flügels in jeder beliebigen Lage lediglich mittelst 
zweier Schnüre bewirkt werden kann, wodurch 
eine leicht regulirbare Ventilation in den 
Arbeitsräumen erzielt wird. 

Spendet: F. Leitenberger, Xextilfabrik — Kosmanoc. 

411 

Bei Chott's patentirtem VentiUtions-Klapp- 
fenster (Fig. 290) ist der obere Flflgel des 

Doppelfensters drehbar eingerichtet, und cwar 
derart, dass sich der eine Flügel nach ansseOi 
der andere gleichzeitig nach innen öffnet. 
Spender: Chottf Schlosserei— Bndtreis. 



Fig. SiÜO. 
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Munk's Ventilations-Einriclitunffen. 

403, 404, 406 

Die Einfachen »Columbusa -Patentventilatoren für gleichzeitige Zufuhr 
frischer Luft und Ableitung verdorbener Luft (Fig. 201 u. 292) bestehen aus einer 
in einem Rahmen um ihre Mittelachse 
drehbaren Glastafel, welche durch eine 
Spiralfeder gegen die Dichtungsflächen 
des Rahmens gepresst und dadurch luft- 
dicht geschlossen wird. 

Durch das Anziehen einer an der 
Stellvorrichtung befestigten Schnur wird 





Fig. 21>1. Fig. 1>J>2. 

die Fenstertafel geöffnet, und findet dann eine doppelte Luftströmung in 
ontgegengesetzter Richtung statt. Die innere erwärmte, daher specifisch 
leichtere Luft entweicht nämlich bei der oberen OefFnung, während die 
äussere kalte, somit specifisch schwerere Luft bei der unteren Oeffnung 
einströmt. 

Spender: yat. Afunk, Ingenieur — Wien. 




Die Duplex - »Columbus« - Venti- 
latoren (Fig. 293) können sowohl für 
blosse Zufuhr von frischer Luft als 
auch für gleichzeitige Zufuhr von 
frischer und Ableitung der verdorbenen 
Luft eingestellt werden und bestehen 
aus einer um ihre Unterkante und um 
ihre Mittelachse drehbaren, in einem 
Doppelrahmen eingesetzten Venti- 
lationsplatte und aus dem Ventilatoren- 
gehäuse, Durch eine mit Ventilator- 
platte und Ventilatorgehäuse ver- 
bundene Spiralfeder schliesst erstere 
selbstthätig luftdicht. Durch das An- 
ziehen der äusseren Regulirungsschnur 
wird die Ventilatorplatte um ihre 
Unterkante gedreht und der Ventilator 
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dadurch öffnest. Die dann einströmende äussere frische Luft wird durch 
die Seitenwandungen des Ventilatorgehäuses gezwungen, nach aufwärts 
zu steigen, wo sich dieselbe mit der nächst der Decke befindlichen 
wärmeren Luft vermischt und, dadurch entsprechend vorgewärmt, sich nach 
und nach im ganzen Ivaume vertheiietid, nacli abwärts fliesst. 

Der von der äusseren Luft etwa mitgeführte Staub wird theilweise 
von der aus perforirten Blechen angefertigten Decke des VentOatorgehänses 
zurückgehalten. Durch das Anziehen der inneren Regulirungsschnur wird 
die VentUatorplatte um ihre Mittelkante gedreht und dadurch auch die 
vordere Stirnfläche des Ventilatorgehäuses geoflhet. Es vollzieht sich nun 
ein starker Luftwechsel, indem die äussere firische Luft unterhalb der 
Ventilatorplatte einströmt und die verdorbene Luft oberhalb der Ventilator« 
platte entweicht. 

Spender: ^ak, Muni, Ingenienr— Wien. 



Windableuker (Deflectoren). 





15t 

Die Deflectoren (Fig. 2^4) bestehen 
aus cylinderischen Blechaufsätzen und 
gebogenen Blechringen. Letztere sind 
derart angeordnet, dass der den Auf- 
satz treffende Wind in der Richtung 
der Pfeile abg^enkt wird, sonach nicht 
in die Abzugsschlote eindringen kann« 
vielmehr die Luft aus denselben ansaugt 

Spender: A, ITori, Fabrikibesilter— Beriin. 



Fig. 294. 



•AeoluBc, Raudi- und Danstaauger 

(Fig. 2d5). Der Apparat besteht aus dem Kaiich- oder Dunstrohr, dem so- 
genannten Saug- oder Windkessel, der Saugplatte, und aus einem trichter- 
förmigen, oberhalb der Saugplatte befindlichen 
Korper, in welchem sich über dem Mittel der 

Saugplatte ein Loch befindet. 

Bläst nun der Wind von oben (Oberwind) 
durch diese Oeffnung auf die Saug-platte, so 
entsteht nach bekannten physikalischen Gesetzen 
unterhalb derselben eine Luft Verdünnung, wo- 
durch im Windkessel und im Dunstrohre eine stark saugende 
Wirkung erzielt und dadurch Rauch, Dünste etc. aus dem 
Kamine oder dem Dunstrohre entfernt werden. Der Auf- 
satz übt eine Saugw irkung bei jeder Windrichtung aus, und 
ist der Zug umso besser, je starker der Wind — eineriei 
woher — bläst. 
Fig. m Spender: KoifW ^ Naot» Eisenwerke— Wien. 
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Ventilation eines Arbeitssaales 

in der Hutfabrik Brüder Böhm in Wien. 

(Fig. 296.) 

Ueber dem Glascylinder eines jeden einzelnen Brenners ist ein mit 
tnchterformigem Endstück versehenes, gegen die Saaldecke laufendes Ab- 
.^ugsrohr angebracht. Sämmtliche Rohre munden in ein an der Decke 
befindliches Hauptabzugsrohr, welches nach einen Ventilationsschtot fuhrt. 




Fig. 2D(>. 



Hiedurch wird nicht nur die lästige Temperaturerhöhung durch die 
brennenden Flammen vermieden und die dtrecte Abfuhr der schädlichen 
Verbrennungsgase bewirkt, sondern auch in Folge der Wärme der abziehen- 
den Gase ein ausgiebiges Nachströmen der Luft aus dem Arbeitsraume 

and sohin eine kräftige Ventilation hervorgebracht. 

Die Zufuhr der frischen Luft erfolgt mittelst an der Fensterwand in 

gfleichen Entfernungen anpfporJneter Rohr<=», welche mit der Aussenhrft in 
Verbindung- stehen und geg-en die Decke des Arbeitsraumes führen. In 
gleichem Masse, wie dit' vcr(U)rbene Lutt abzieht, strömt reine, kalte Luft 
nach, und da die Rohrniündung^en für die einströmende kalte Luft sich in 
der Nähe der Decke befinden, ist jede Belästigung der Arbeiter durch Zug- 
luft hintangehalten. 

Spender: Brüder B^m^ Htttbbrlk— WioB. (Deigl. ein Daplicat.) 



Ventilatoren mit Handantrieb. 

119 

Der Antrieb des Flügel- Ventilators erfoltrt mittelst Schnurübensetzung 
durch ein daneben situirtes, mittelst Kurbel l\x bewegendes Schwungrad, 
Je nach der Umdrehungsrichtung kann der Apparat nach Bedarf als Ven- 
tÜBtor oder als Exhaustor benützt werden. 

Spender: Jung <&* Rachelt Eiaengiesseiei und Matchincnfabrik— Reidiealierg. 
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Fig. :J97. 




Fig. 298. 




Bei dem Hand-Ventilator 

{¥ig. 297) erfolgt durch eine 
mehrfache Räderübersetzung 
bei geringer Kraftanstrengung 
eine rasche Drehung des Ven- 
tilators und wird in Folge 
dessen ein bedeutendes Luft- 
quantum zu- oder abgeführt. 
Der Ventilator lässt sich be- 
sonders bei Abteufungen von 
Brunnenschachten zur raschen 
Entfernung der Stickluft be- 
nützen. 

Spender: Fetry «5^ Ilecking, Maschinen- 
.» fabrik — Dortmund. 

i w 

Der in (Fig. 298) darge- 
stellte Blackmann - Ventilator 
(Schrauben - Ventilator) wird 
hauptsächlich dort angewendet, wo grosse 
Luftmengen bei geringer Pression bewegt 
werden sollen. Der Propeller bedarf keines 
Gehäuses, indem die eigenthümliche Form 
der Schaufel gegen die Peripherie hin nicht 
nur jede strahlenförmige Ausströmung der 
Luft verhindert, sondern auch das Einsaugen 
derselben an der Peripherie bewirkt. 
Spender: Ersie Jute-Spi$uurei und ^Weberei — Floridsdorf. 

418 

Der »Challenge« Luft-Propeller (Fig. 299) 
dient zur Bewegung grosser Luftmengen 
und eignet sich zur Ventilation von Arbeits- 
räumen, sowie zum Absaugen von Staub, 
Dämpfen, schädlichen Gasen etc. 

Die Flügelenden des Propellers be- 
sitzen eine Form, welche das Ansaugen 
der Luft aus radialer und axialer Richtung 
zugleich ermöglicht, wodurch eine kräftige 
Luftaufnahme bedingt ist, ohne dass die 
in der Nähe arbeitenden Personen von 
der Luftbewegung belästigt werden. 

Spender: Neuwinger ^ Co., technisches Bureau— Wien. 



Fig. 2'jy. 



Einen für motorischen Betrieb durch 
Riemenübertragung eingerichteten Schrauben- Ventilator spendeten: 

Waldek, Wagner ^f/f<fa— Wien. 
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Der Ventilations- Apparat, Patent Emiljackle (Fig. 300), dient zum Ab- 
jn verdorbener Luft aus Arbeitsräuraen und wird durch einen kleinen 

Motor mitGasheizung- 
in Bewegung gesetzt. 

Er besteht aus 
dem birnförmigen 
Kessel und dem Fuss. 
Ersterer wird durch 
die am Kopf befind- 
liche, durch die 
Schraube /Verschlos- 
sene OefFnung mit 

Wasser gefüllt, 
letzterer durch einen 
Kautschukschlauch 
mit der Gasleitung 
verbunden und das 
kranzförmig bei <5aus- 
strömendeGas direct 
entzündet. 

Das Wasser ver- 
wandelt sich durch 
die Hitze in Dampf, 
und eine am Kessel 
angebrachte kleine Pfeife d, welche gleichzeitig als Sicherheitsventil dient, 
zeigt an, wenn die Dampfspannung l'/i Atmosphären erreicht hat. Man 
setzt dann das Windrad durch einen kleinen Druck in der Richtung des 
angegebenen Pfeiles in Bewegung, wodurch der im Innern befindliche 
Motor in Thätigkeit kommt. 

Der Apparat läuft gleichmässig durch circa 6 Stunden, Der Hahn am 
Fusse dient zum Ablassen des Condensationswassers. 

Spender: Verein der GasindustrUlUn in Oesterreich-Ungarn — Wien. 

48» 

Einen kleinen Ventilator mit elektrischem Antrieb spendete die erste 
osterr.- Ungar. Fabrik für elektrische Beleuchtung und Kraftübertragung 
^ ^SS^^ ^ Co. — Wien. 

125 

Der Mestern -Ventilator (Fig. 301) besitzt Wasserzerstäuber (Düsen}, 
welche im oberen Theile dos Apparates eingebaut sind und vermittelst der 
dazugehörigen Zuflussrohre mit ihren beiden Absperrventilen der Wasser- 
leitung angeschlossen sind. 

Wird das eine Kniestück mit dem zu ventilirenden Räume verbunden 
und das am langen Schenkel des ersten Kniees befindliche Ventil geöffnet, 
so tritt das durch das Zuflussrohr geleitete Wasser in die Düse, wird daselbst 
kegelförmig fein zerstäubt und füllt hiebei den Rohrquerschnitt völlig aus, 




Fig. auo. 




Fig. 301. 




Fig. m 



wodurch die feuehte Luft in 
— Folge des sich im Apparate 
bildenden Vacuums in der 
Richtung des Wasserkegels 
befördert, gekühlt und ge- 
reinigt wird und als solche in 
den zu ventilirenden Raum 
eintritt. Zur Abfuhrung der 
schlechten Luft aus dem Räume 
braucht man nur das erste 
Ventil zu schliessen nnd das 
zwrtte Vttntil zu Sffiien ; ah- 
dann nimmt die Luft den um- 
gekehrten Weg ins Freie. 

Das sich im unteren Theile 
des Appantes ansammelnde 
Wasser wird durch den am 
Apparate befindlichen Stutzen 
und durch die Abflussleitung 
abgeleitet und kann noch zur 
Spülung von Closets, Pissoirs 
etc. verwendet werden. 
Spoidet: ü, iitsttm, lagenievr— Wien. 

Der in Fig. 803 dargestellte« su I»> 
halatiOBS«, Deiinfectiona- nnd VentUatioiis- 
zwecken verwendbare Apparat, Patent Kinder- 
mann» besteht aus einem Wasserreservoir, auf 
welchem nebst einer kleinen Handpumpe mit 
Windkessel ein U-formiges Rohr mit einer 
vom Windkessel abzweigenden und durch 
Hähne verschliessbaren Rohrleitung montirt 
ist. Durch Pumpen und Erhalten eines con- 
stanten Druckes im Windkessel, sowie ent- 
sprechendes Einstellen der Hähne wird das 
Wasser in einem Schenkel beim Austritt aus 
einer Brause zerstäubt und bewirkt durch 
Abk&blung und Verdichtung der Luft eine 
Luftströmung, welche sich an der Mündung 
des zweiten Schenkels fühlbar macht 

Soll der Apparat zu Inhalation»-, bezw. 
Desinsfectionszwecken verwendet werden, so 
wird der Zerstäubungsflüssigkeit der zu in- 
halirende Stoff wie Salze, Tannin etc., oder die 
entsprechende Menge von Desinfectionsstoffen 
wie Sublimat, Carbolsäure etc. zugemengt. 
Spender : Adalb. Kind^nnann ^ Amier t\, |£, Hof-Spengler— Pn^:* 
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81 

Der Körting'sche Wasserstrahl-Ventilator 
(Fig. 303) bewirkt ausser der Kühlung und Be- 
feuchtung auch die Erneuerung der Luft. Er 
besteht aus zwei Blechcylindern, welche durch 
einen Blechkasten communiciren. Im Cylinder E 
befindet sich die Streudüse D, welche das unter 
einem Drucke von mindestens zwei Atmosphären 
zugeführte Betriebswasser in feinen Wasserstaub 
zertheilt. Die hiedurch von E her angesaugte 
Luft nimmt Feuchtigkeit auf, wird gekühlt und 
gereinigt und tritt als kühle, reine Luft durch 
den Cylinder A in den zu ventilirenden Raum. 
Der Betrieb des Apparates kann direct durch 
eine Hochdruckwasserleitung erfolgen. 

Der .\pparat kann auch als Staubfänger 
bei Arbeitsmaschinen benützt werden. 

Spcn«!cr: B. df E. Körting, Met.-illwarenfabrik und Eiscn- 
jjicsserci — Wien. 



Fig. 303. 
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Der Körting'sche Luftanfeuchtungs - Apparat 
(,l""ig. 304) dient zur Kühlung und Aiiftuchtung der 
Luft in .Spinnereien. Webereien, Cichorienfabriken, 
Mälzereien, Dextrinfabriken etc. und besteht aus einer 
Centrifugal-Streudüse f), welche das .Steigrohr E 
mit einer Druck Wasserleitung verbindet. Durch die 
schraubenförmige .Anordnung der .Streudüse schiesst 
(las austretende Druck wasser in Form von Wasser- 
staub enipi)r. welcher die umgebende Luft ansaugt 
und mit Feuchtigkeit ge.süttigt durch die Blech- 
haube B in den zu befeuchtenden Raum treiijt. 

Der angesetzte Blechschirm und der unterhalb 
der Düse befindliche Teller T fangen das zurück- 
tallende Wasser auf, welches durch das Rohr A abgeleitet wird. Der Betrieb 
des Apparates kann direct durch eine Hochdruckwasserleitung erfolgen. 

Spender: B. E. Körting, Metall\v.ireDfabrik und Eisengiesserei — Wien. 




KArtlng'scher Dampfstrahl-Compoimd^Ventilttlor. „ 

Der in Fig. 305 dargestellte Apparat wird so ange- 
bracht, dass der Rohraufsatz ins Freie mündet, wfihrend 
die Dampfzuleitung durch das tniterhalb der Sehale 
mflndende Rohr erfolgt Der ausstrSmende Dampf tritt 
in ein System übereinander angeordneter und nach oben 
sich erweiternder Düsen, wobei die umgebende Luft mit- 
gerissen, beziehungsweise angesaugt und ins Freie ge- 
trieben wird. 

Der Apparat besitzt keine beweglichen Xheile, 
braucht zu seiner Thätigkeit keinerlei Transmission, 
bedarf nur einer geringen Wartung und ist einfach zu 
installiren. Die unter dem Apparate angebrachte Schale 
dient zum Auffangen des Condensationswassers. 

Spender: H.^E, Körting, Metallwaarenfabrik and Eiseogiesserei — Wien. 



Fig. 805. 



Luftbefeuchtungs-Apparate« 



Beim M ödlinger Luftbefeuchter (Fig. 806) geschieht die Wasser-Zer- 
stäubung mittelst einer patentirten G^enstromdüse welche in Folge des 
unter Druck ausströmenden Wassers eine Zerstäubung desselben und dabei 

eine starke Luftansaugung be- 
wirkt. Ein Verstopfen der Düse 
ist dadurch vermieden, dass 
in der Zuleitung ein Sieb- 
filter a eingeschaltet ist, wel- 
ches die etwaigen Unreinig- 
keiten des Wassers zurückhält. 
Der aus der Düse ausströmende, 
mit Luft gemischte Wasser- 
staub wird durch den Kegel c 
vertheilt. Gröbere Wasser- 
tropfen werden vom Wasser- 
fangteller d aufgefangen und 
durch das Rohr e abgeleitet 
Pro Stunde betrigt der 
Wasserverbrauch ca. 280 Liter, 




Fig. 306. 



die Menge der angesaugten Luft 800 — 000 und die Menge des zer- 
staubten Wassers 6—7 Liter. 

Der Apparat kann sowohl zur Luftanfeuchtung dienen oder zugleich 
als Ventilator benützt werden. Zu letzterem Zwecke ist der obere Theil 
mit einem Kniestück geschlossen, dessen Ende in die Frischluft reicht. 

Spengler: K L iner Bockmayer^ Fabrik für pat. Korksteine nnd Korkisolinnasse~M5dling. 
(Desgl. ein Duplicat.) 
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408 

Beim Luftbcfeuchtungs Apparat «Mertz« (Fig. 307) strömt aus dem Zer- 
stäubuiij^'^skörper das Wasser unter 0 — 'J Atm. Druck durch eine längliche 

Messingspitze (Spritz- 
düse) aus, und wird der 
hiedurch erzeugte kräf- 
tige Wasserstrahl auf 
einen stufenartig ge- 
bauten kleinen Kegel 

geschleudert. Der 
Ilauptstrahl theilt sich 
auf diese Weise in einen 
trichterförmigen Kreis 
neuer feinerer Strahlen, 
welche, an den Ab- 
stufungen des Kegels 
sich brechend,unter dem 
sich bildenden starken 
Luftzug gleich feinem 
Staub aus dem Apparat 
geblasen werden. Durch 
den unten eingescho- 
benen Kegel wird das 
zerstäubte Wasser ver- 
theilt, die tropfenför- 
migen Theile laufen in 
den darunter befind- 
lichenWasserfangteller. 
Ein etwaigesVerstopfea 
3^^- der Düse wird durch 

eine Reinigungsvorrichtung behoben, welche durch Herabziehen eines 
Hebels bethätigt wird. 

Spender: Emit Mertz, Maschinenfabrik — Basel. 
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Der patentirte Luftbefeuchtungs Apparat »System Zephir« (Fig. 308) 
besitzt im oberen Theile eines Blechcylinders eine Zerstäuber-Oeffnung, 
durch welche die vom Wasser mitgenommenen Fasern, Sandkörnchen etc. 
leicht passiren können. Sollte ein grösserer, vom Wasser mitgenommener 
Körper sich in das Innere des Zerstäubers legen, so wird einfach an der in 
der Figur ersichtlichen, an einem Hebel befindlichen Kette nach abwärts 
gezogen. Durch diese Bewegung wird ein verticaler Stift in die Ausströms- 
Oetfnung getrieben und entfernt alle darin befindlichen Unreinigkeiten. 
Eine Feder bringt den Stift wieder in seine ursprüngliche Lage zurück. 
Das unter Druck zugeführte Wasser geräth durch die halbrunde Einströ- 
mung in eine drehende Bewegung und tritt als feiner Wassernebel in 
den Cylinder. Die im Cylinder befindliche Halbkugel dient zur gleich- 
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mässigen Vertheilung des zerstäubten Wassernebels; dieselbe ist mittelst 
Stellschraube in verticaler Richtung verschiebbar und kann derart ein- 
gestellt werden, dass je nach der Entfernung der Halbkugel von der Zer- 
stäubungs-Oeffnung feiner oder auch grober Wassemebel erzeugt werden kann. 

Zur Erzielung einer gleichmäs^gen, von der Jahreszeit und den 
Witterungsverhältnissen unabhängigen Luftbefeuchtung besitzt der Apparat 
folgende Einrichtung: 

Mittelst der drei Mutterschrauben a, b, c ist der Schutzteller d der 
Hohe nach verschiebbar am Cylinder befestigt ; hiedurch lässt sich die Aus- 
ströms-Oeffhung beliebig verengern oder erweitern und der Austritt 




Fig. m 

der Feuchtigkeit je nach Bedürfniss vermindern oder erhöhen. Die Regu- 
lirung wird dadurch eine vollkommene, dass selbst an heissen, trockenen 
Sommertagen der Luft eine genügende Menge von Wasserdämpfen zu- 
gefuhrt werden kann. 

Spender: % Güdwitt Geneial-Verlreter der Specialfabrik fQr Luftbefeachtoag und VeDtUatioB 
Andreas Matossi in Turin— Wien. 

Die liinrichtung- des in Fig. 300 dargestellten patentirten Luft- 
befeuchtungs-Apparates G. Richter besteht aus einer rotirenden Bürste a, 
unter der sich ein Wasserbehälter befindet, in welchem eine hohle Blechwalze 
b schwimmt. Diese Blechwalze liegt an der Bürste an, wird von derselben 
bei deren Rotation mitgenommen und feuchtet so, im Wasser schwimmend 
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nod sich drehend, die Bürste constant und gleichmässig an. Auf der von 
der Transmission mittelst Riemens oder Schnur betriebenen Bürstenachse 
sitzt eine grosse^ leichte Riemenscheibe, welche die Ventilatorwelle c antreibt, 
auf welcher zwei Schraubenventilatoren d angeordnet sind, die von iden 
Seiten des Apparates die Luft ansaugen und sie in der Richtung des Jb iug- 




brettes e kräftig hinaustreiben. An der Bürste sind die Messer / und 
dicht angfestellt. An denselben streicht die Bürste bei ihrer Drehung und 
gibt in Form eines feinen Wasserstaubes oder Wassernebels ihre Feuchtig- 
keit ab, die der von den Ventilatoren erzeug-te Luftstrom fortführt und der 
Saalluft mittheilt. Die Richtung des au'^^trijmenden feinen Wassernebels 
lässt sich in einfuchster I'"orni «lurch die Stellung- des Deckbleches gf die 
Intensität desselben durch die Höhe des Wasserstandes rejruliren. 
Spender: G. Josephy's Erben, Maschinenfabrik und Eiscngiesserei — Bielitz. 



K. Ritschers 
selbstregulirender Lufbefeuchtungs -Apparat 

(Patent Rietschel & Henneberg.) 

Der Apparat ist dort von Nutzen, wo eine gleichmässige Feuchtigkeit 
unabhängig vom Feuchtigkeitsgehalte der äusseren Luft und unabhängig 

von der Temperatur erzielt und erhalten werden soll. 

Derselbe besteht aus dorn hyg-roskopischen öchlüssel, dem elektro- 
magnetischen A'entil und dem Zerstäuber. 

Das Princip fies Apparates beruht darauf, dass ein Hygrometer 
(hygroskopischer Schlüssel) in dem Augenblicke, wo die verlangte Feuch- 
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tigkeit unterschritten wird, ^en elektrischen Strom schliesst und dieser 
mit HÜfe eines Elektromagneten ein Ventil öffnet, welches Wasser in fein 
vertheiltem Zustande oder Dampf ausstrSmen Usst. Ist die gewilnsclite 
Fenclitigkeit in dem RAume wieder hergestellt, so hat sich das Haar im 
Hygrometer entsprechend verlängert, öffnet den elektrischen Strom und es 
exfolgt hiedurch der Schluss des erwähnten Ventils. 

Spender: Ingenieur Awrz, Inhaber der Fimui Mun, Jdidsdkef Hrnm^vg^ Eneagei Ton 
CentfaUidsaacs- md VentUatioiu>Apii«i«ten— Wico. 



Neuwinger's Patent-Zimmerluft-Befeucliter. 

4» 

Der in Fig. 310 dargestellte 
Apparat dient, zum selbstthatigen 
Anfeuchten der in Folge der Heizung 
ausgetrockneten Zimmerluft. Der- 
selbe besteht aus einem Kasten, 
dessen Wände aus perforirtem Blech 
gebildet sind. In demselben häng^ 
ein über Stäben g-eschlungenes, end- 
loses Tuch, welches mit Wasser 
getränkt wird und eine grosse Aus- 
dünstungsfläche darbietet. Das ab- 
tropfende Wasser fliesst in den 
unteren, mit vollen Wänden berge« 
stellten. Behälter, aus dem es zeit- 
weise durch eine im Apparate he- 
findliche kleine Pumpe wieder nach oben zum Anfeuchten des Tuches 
befördert wird. 

Spender: JVWw6^ar 6* C«^^ leclimichei Bumu— Wien. 




Luftprüfuugj 



Der in Fig. 311 dargestellte Lufkprflfer von Lunge ft Zeckendorf zur 
Ermittlung des Kohlensäuregehaltes der Luft wird, wie folgt, angewendet: 

In das Fläschchen F wird eine Phenolphtaleinlosung von 
bestimmter Alkalinität mittelst titrirter Pipette gebracht. Im 
Stoppel dieses Fläschchens stecken zwei Glasröhrchen, von 

denen eines bis nahe an den Boden reicht und oben 
offen ist, während das zweite nur etwas unter den 
Stoppel reicht und durch Kautschukschlauch mit einem 
Flg. 311. Gummiballon verbunden ist. Mit diesem Ballon drückt 

man die zu uniersuchende Luft durch die Flüssigkeit, wodurch die Kohlen- 
säure absorbirt und die ursprünglich rothe Flüssigkeit entfärbt wird. Nach der 
Anzahl der bis zur Entfärbung der Flüssigkeit nothwendigen Ballonfüllungen 
liest man aus einer beigegebenen Tabelle den Kohlensauregehalt der Luft ab. 
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4&4 




Fig. 312. 



Dr. Wolpeit's Carbacidometer (Luftprüfer), Fig. 312. dient 
/ur Bestimmung des Kolihmsäureg-ehaltes der Luft. Derselbe besteht 
aus einem cubicirten Glasröhre, in welchem ein K aulschukstempel 
hin und her gleitet. Soll die Luft eines Raumes untersucht werden, 
ao zieht man den Kolben heraus und gibt mit einer cubicirten 
Pipette 2 cm* VersuclMlösung in den Cylinder; dann führt man 
den Kolben ein und drückt ihn bis auf die Marke «äusserst 
schlecht*, welche im Glascylinder eingeätzt ist. Nun schüttelt 
man eine Minute. Wird die eingeführte Lösung nicht farblos, so 
zieht man den Kautschukstempel höher, schüttelt wiede r f ine 
Minute und wiederholt dies so lang-e. bis die Flüssigkeit farblos 
K"eworden ist. Nach einj^etretenem Farbenumschlag liest man am 
Cylinder den durch den Kolbenstand angezeigten Kohlensäure- 
gehalt und Reinheitsgrad (»äusserst schlecht«, »sehr schlecht«, »zu- 
lässig«, »gute Luit«) ab. 

Spender: W. Zambrrekt, Fabrik neteoroloeiiclier Instramente— Göttinnen, 




Fig. 313. 



»Lambrecht's Polymeter«. (Fig. 318.) 
Das Instrument zeigt ohne weitere Hilfsmittel: 

1. Die Temperatur (das Thermometer); 

2. die relative Feuchtigkeit in Procenten, d. h. 
die Mischung der Luft mit Feuchtigkeit; 

3^ den Thaupunkt, d. h. den Wärmegrad, auf 
den die Temperatur sinken müsste, wenn die vor- 
handene Luftfeuchtigkeit sich als Beschlag, Nebel, 
Thau verdichten sollte; 

4. den Dunstdruck in ^Tillimetern , d. h. den 
Druck, den die Luftfeuchtigkeit auf den Barometer- 
stand ausübt; 

:'). das Gewicht der Luftfeuchtigkeit in Grammen 
pro Cubikmeter, u. zw. sow'ohl das (iewicht, das 
da sein könnte, als das wirklich da ist; die Differenz 
lehrt also die grossere oder kleinere austrocknende 
Kraft der Luft auf Kehle und Haut, auf nasse Haus- 
mauern und Wäsche etc. kennen und eventuell 
reguliren. 

Die Grundregel Dr. Fleischer's ist, dass der 
Thaupunkt der Zimmerluft niemals 15* R. = SO* C. 

erreichen, sondern möglichst bei 10" R. = 12*5* C. 
oder niedriger liegen soll, und dass das Hygrometer 
im Zimmer nie bis auf 40 % falle, noch bis zu 80 % 

Feuchtigkeit steige. 

Sjjcndcr: //'. Lambrecht, fabrik roeteorolujjischcr IiiiitruniciUc — 
Güuiagen. 
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ÄnemomBbet. (Fig. su.) 
JL 



m 

Der Apparat dient zur Prüfiing^ der 
Wirkung derVentilationseinrichtungen, 
bezw. zum Messen der Geschwindigkeit 
des zu- oder abgeführten Luftstromes. 
Der Apparat wird in den Luftzufüh- 
rungs- oder Abführungsschlauch ge- 
stellt und gibt aus der Zahl der In einer 
bestimmten Zeit vom Flügelrade ge- 
machten, auf einem Zifierblatte «bles* 
baren Umdfehungen die Geacfawindig- 
keit des Luftstromes an. Der Apparat ist sehr Uein vnd kann sonach leicht 
in noch so engen Luftschlänchen dngef&hrt werden. 

Spender: Lmeir ^ FortttTf Eneager dtem.» püiyslk. md phamacJ^ppinle— Wien. 




i 




Fig. 314. 
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EINRICHTUNGEN 

/.UR 

VERMEIDUNG SCHÄDLICHER EINFLÜSSE 

von 

Gasen und Dämpfen, hohen Temperaturen, strahlender 
Wärme, greiler Beleuchtung und giftigen Stoffen, 



Doppelwirkender Cylinderblasebalg. 

(Patent Schaller.) (Figr, 3i5.) 

m, m 

Im Gestelle a ist der aus drei Ledersäcken bestehende Blasebalgf 6 
befestigt, welcher durch eing^ebaute Böden untertheilt ist. Der untere Boden 

ist durch das Rohr c mit dem oberen 
Zwischenboden verbunden, woselbst 
auch das A usstromrohr r/ anj:f^fordn«jt 
ist. von wt-lchfrni cli-.- T)r(i< kluft zu den 
Feuf-rst'-ll' n strci' hl. /' bindZugstan^'en, 
die, luii dem uuLcren Zwiächenboden 
(Zugboden) und mit der Welle / ver- 
bunden, durch den Zughebel / be- 
thatigt Verden. Auf dem oberen 
Blasebalgboden sit2t das SicherbritS' 
Ventil h, welches zur Verhütunj^- von 
Explosionen dient, nachdem hich im 
ohf^vn Sack, dessen innerer Kaum 
durcii eine Wmdleitung" direct mit dem 
Kohlenfeuer verbunden ist, häufi^^ 
Kohlengase ansammeln, die, mit Luft 
im richtigen Verhaltnisse vermeng^i, 
leicht explodiren. Durch das Sicher- 
hMtsventil wird einerseits einem Un* 
falle der beschäftigten Arbeiter, anderers*-its dem Platz«in <h:% Blafc*:ba);^^es 
vorgebeugt, indem sich das Klappenveniil im kritiscben Momente öffnet 
und die Gase ins Freie entweich'^^n lä'^^t. 

Spea4ler: ^1 ScksiUr. k. n. k. Hof- vod Aimit*-Lit;:':n^'. — \i'xi^ 
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Sehmiedefeuer mit Schutztafeln aus Asbest 

an 

Die WaggonbaU'Fabrik Ringhoffisr in Prag spendete das Modell eines 
durch Asbestschutztafehi abgeschlossenen SchndedefenetSy wie solche bei den 
200 Schmiedefeuem des Etablissements mit bestem Erfolge in Verwendung 
stehen. Die Schutztaleln gewahren den Vortheü, dass «nerseits die Arbeiter 
von der strahlenden Wärme geschfltst sind und dass andererseits die 
Rauchgase nicht in den Arbeitsraum treten Icönnen. 

Spendar: F, Mat^fftr, MMdilnn- mid Wkaeftb«ii-IM»ik— Vnig. 



Gesichtsschutz bei RingofenfeuenrngexL 

Das Modell einer Einrichtung für Ringöfen, welche es der j bedien ung^s- 
mannschaft ermöglicht, ohne jede Belästigung durch strahlende Hitze die 
Vorgänge im Innern des Ofens zu beobachten und dieselben mit Brenn- 
material zu beschicken, spendete: 

C, HabenetÜy Baumeister — Eger. 



Löthofen mit Gasabsauguug. 

(Fig. 316.) 

Der Lothofen dient xum AnlSthen der 
KupftfstQtzen an schmiedeiseme SiederShren 
und ist so eingerichtet^ dass die beim L5tlieii 
entstehenden Gase abgesaugt werden. Er be- 
steht aus dem Feuerraum F und den damit 
durch den Canal K verbundenen Lothraum 
Z, in welchem das zu lothende Rohr R hängt. 
Dem Canal K gegenüber befindet sich in der 
Mauer eine OeffnunET o. v/elche mit dem Saug- 
canal /ij in Verbindung steht, so dass die 
beim Löthen entstehenden Gase durch oyxaAK^ in die Esse gesaugt werden. 
Das Absaugen erfolgt durch ein in die Esse mündendes Dampfblasrohr. 
Spender: K. k. priv. Kaiser Ferdinands-Nordbak» — Wien. 



Fneumiatophor (Athmuugsluftbrmger) 

von V. Walcher, Benda, Mertens. (Fig. 317 u. 318.) 

44« 

Dieser Apparat besteht aus einem gasdichten Sacke, der in der Mitte 
seiner oberen Kante ein mit Mundstück M versehenes Rohr R trägt. Der 
Sack enthält eine nahtlose Stahlflasche S^, in welcher sich unter einem 
Drucke von 100 Atmosphären 60 Liter Sauerstoffbefinden. Das Ventilrädchen r 




Fig. 316. 
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väSf^lk^ dm Gm aus der Flasche ia dm HoUiraiim das Beatais aas- 

strömen zu lassen. Im Sacke befindet sich weiters der sogenannte Langen- 

apparat L. Derselbe besteht aus einer mit 400 cm* 26% igen Natronlauge 
gefüllten, geschlossenen Glasflasche, die in einem durchlöcherten Blech- 
futteral untergebracht ist. Eine Schraube ermöglicht, die Glasflasche im 
geeigTieten Momente zu zertrümmern. Es ergiesst sich sodann der Inhalt 
auf ein im Sacke hängendes Flechtwerk aus Barchent. 

Der Pneumatophor wird in folgender Weise benützt: Derselbe wird 
mit dnem Tragband um den Hals gelegt und das Mundstack M 

zwischen Lippen und Zähne genommen, sodann wird die Schraube •$* gedreht 




Fig. 317. Fig. »8. 



bis ein Knacken anzeigt, dass die Laugenflasche zertrümmert ist; hierauf 
Tiid durch das Ventil r Sauerstoff aus der Flasche .S^ in den Sack gelassen 
und nun ein am Athmungsrohr hängender Nasenklenuner N angelegt. Man 
atbmet aus dem Sack ein und in denselben zurück. Die durch den Athmungs- 
process gebildete Kohlensäure wird von der Lauge absorbirt. 

Die Menge der Chemikalien (Sauerstoff und Lauge) ist so bemessen, 
dass ein ruhender Mensch zwei Stunden sein Auslangen damit finden kann. 
Der Apparat ist überall dort verwendbar, wo in Räumen mit irrespirablen 
'jasen gearbeitet wird. Die Hauptbestimmung- desselben ist jedoch in Kohlen- 

I gruben als Ausrüstung für die Rettungsmannschaft. Das Gewicht des 

I Appsrates betragt nur 4*5 kg. 

Spender: WattUt^ Wagntr dt Srnda—Witn. 



IS« 
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Apparat zum Au&clüiessen von I^ochenmelil 

lind Phospliateri. 

: ■ ' ■ . (Fig. 319.) ' • 

In las .mit Blei ausgeschlagene Reservoir A wird. der Vorrath an 
Schwefelsättre gebracht. Durch den Wechsel ^ wird -du vom mmaligen 




Fig. m. 



Aufechliessen notbig^e Quantum in das Massgefass £ abgelassen. Beide 
Reservoire stehen auf einer Galerie, hoher als die Aufschliesspfanne Ä'. 
In diese Pfanne wird die aufzusclüiessende Masse eingetragen, mit Wasser 
bespritzt und die Pfanne geschlossen. Hierauf wird durch das Rohr S^^ 
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welches mit einer Brause endet, und den Hahn //, dre Schwefelsäure ein- 
gelassen und gleichzeitig das durch die Kegelräder Zj angetriebene Räder- 
werk in Bewegung gesetzt. 

Zum Entweichen der beim Aufschliessen sich entwickelnden Dämpfe 
ist an der Pfanne K ein Rohr angebracht, welches mit einem Exhaustor 
in Verbindung steht. Am Boden der Pfanne ist der Ablassschieber P an- 
gebracht. Die Arbeiter sind bei dieser Einrichtung während ihrer Thätig- 
keit gegen die schädlichen, beim Aufschliessen sich entwickelnden Dämpfe 
vollkommen geschützt. 

Spender: Enh. Albrecht' sehe Oüterdirfefioft—S&yhvisch. 



Leimbleicherei. 

lOT 

Um das Eindringen der 
beim Bleichen verwendeten 
schwefeligen Säure in die Ar- 
beitsräume zu verhindern, sind 
nachstehende Einrichtungen 
getroffen. 

Die durch Verbrennen 
von Schwefel im Schwefelofen 
a erzeugte schwefelige Säure 
wird von einer Luftpumpe /g 
durch ein Waschfass c gezogen 
und in die bleigefütterten Holz- 
bottiche Ä gedrückt, in welchen 
sich die Leimlösung befindet. 
Diese Bottiche sind mit Holz- 
hauben überdeckt, welche durch 
kastenförmige Holzrohre k mit 
dem Exhaustor / in Verbindung 
stehen. DieExhaustoren saugen 
auch die Luft durch die mit 
Jalousienwänden versehenen, 
in der oberen Etage befind- 
lichen Trockenkammern und 
blasen sie durch eine Zwischen- 
kammer in's Freie. Die ge- ' 
bleichte Leimbrühe wird aus 
den Bottichen /t in eine 
Reihe offener Blechkästen, welche auf den Kühltischen n stehen und dort 
mit Wasser berieselt werden, zur Gelatinirung gebracht 

Spender: Erzh. Albrechfsche Gütfrdirrction — Saybusch. 
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(Fig. 32(>.) 




• Fig. 320. 



Patentirte rauchfreie Büg^eleiseii 

mit Gasheizunfif. (Fig. 331.) 

Längs des Arbeitstisches ist eia Gaszuföhrungsrohr G und ein zum 
EahaustOf jD Ifihraides Ablditung-srohr F angeordnet. An jeder Arbeitsstelle 

zweigt vom Gasrohre ein durch Hahn sperr- 
barer biegaamer Spiralschlauch £ zum An- 
sätze a des Bügeleisens ab. Ein ähnlicher 
4 Schlauch C g-eht vom Ansätze b des Bügel- 
eisens iii die Kxhaustorleitung. 

Die Heizung der Bügeleisen erfolgt 
imter LuftxnfUmmg nach Art der Bunsen- 





brennet; die Verbrennung ist sonach eine vollständige und russt die Flamme 
nicht. Die Verbrennungsproducte werden durch den Schlauch 6 abgeführt. 

Bei Venmdung tqo Mlcheii BflgelelBeii fet eine Verschlechterung 
der Luft dnfch die Vertireiinungsprodacte der CNMittomen (Heizflammen) 
vwflueden» 

SptndMr: JL PMak, iL k. CeauMHMivtli^-WlMi. - 
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Automatischer Patent-Canal-Verschluss 

für Strassen-Canäle und Senkgruben. 

(Fig. 322 u. 323.) 



123 



Neben der Aufnahme des Regen- oder Abspülwassers dienen diese 
automatischen Canalverschlüsse zur Verhütung von schädlichen Aus- 
dünstungen aus Strassen Canälen und Senkgruben. Letzterer Zweck wird 
dadurch erreicht, dass in dem Rahmen, welcher zur Aufnahme des Gitters 




Fig. 322. 



Fig. 323. 



dient, eine patentirte Einlage sich befindet, deren Boden aus zwei mittelst 
Ketten aufgehängten Klappen besteht. Diese Klappen bilden mit dem unteren 
Rande der Einlage einen luftdichten Verschluss, der jedoch schon bei 
geringem Druck von oben aufgehoben wird. Die Klappen öffnen sich, lassen 
den Körper frei herunterfallen oder die Flüssigkeit durchfliessen, worauf 
sie sich dann wieder hermetisch schliessen. 

Spender: J. K'udlicz, Eisengicsserci— Prag-Bubna. 



Malzwende- Apparat. 



(Fig. 324.) 

s 

In Malzfabriken wird das aus der Gerste mittelst Einweichens in Wasser 
und durch theilweises Wachsenlassen der Körner erzeugte Grünmalz behufs 
Entfernung des Wassergehaltes und Erzielung gewisser Röstproducte, welche 
dem zu erzeugenden Biere den charakteristischen Geschmack geben, auf 

den Malzdarren, das ist einem entsprechenden 
Trockenraum, fertiggemacht. In diesen Darren 
müssen die Arbeiter zeitweilig durch circa 6 bis 
12 Minuten bei einer Lufttemperatur von 50 — 78° R. 
das auf Plateaus von gewebten Drahthorden oder 
gelochten Blechen lagernde Malz mit der Schaufel 
umwenden, damit es nicht einseitig getrocknet und 
geröstet wird. 

■ ' Der Malzwende- Apparat dient nun dazu, diese 

Fig. 324. schwere und gesundheitsschädliche Arbeit in voll- 
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kommeoer Weise dttrchsnföhren. Denraelbe besteltt am einer über die 
ganze Breite des Darrbodens hinwegreichende'n, durch die Scheiben S 
in mehreren Abtfaeilnngen abgegrenslen,- horisontalen Welle n, von welcher 
in radialer Richtung die Arme.» abzweigen. An den Enden dieser 
Arme sind die beweglich gelagerten Wendeschaufeln angjMundnet Der 
Apparat erhält eine drehende und zugleich fortschreitende Bewegung und 
steuert, an einem Ende des Darrbodens angelangt, durch eine einfache 
Kegelräderanordnung selbstthätig um. 

Spender: Ilauser <6 Sohttia, I. Wiener Export- Malzfabrik — Stadlau. 

Duplicate des vorbeschriebenen Malzwende - Apparates (Fig. 324) 
spendeten : 

K, h, prio. SüdbaMnf-GestlUekafi-^'Wiuu Leobertd^rfer MasdtmenftArik Garn 6* Ca. 

Patentirter Apparat ziim Mischen der Melis- 
follmasse in Formen. (Fig. dS5.) 

ist 

Der Apparat bezweckt, das Mischen der Füllmasse in den Formen 
glrichmässiger und schneller zu bewirken, als dies mit der Hand möglich 
ist, und Verbrennungen der Efönde 2U irenneiden. 

Der Apparat wird von efnem, auf den Rand der 
Form fest au&ueetzenden, bügelärtigen Gestelle ge- 
tragen, an welchem ein innen gezahnter Ring vom 
Durchmesser der Form befestigt ist; eine im bügel- 
artigen Gestelle gelagerte, den gfezahnten Ring cfen* 
tral durchziehende Spindel trägt eine gewisse Anzahl' 
radial gestellter Arme, auf welchen ineinander ein- 
greifende Getriebe sitzen, und das Aeusserste jeder 
Gruppe von Getrieben steht mit der Zahnung des 
Ringes in Eingriff. Die "kiirzen Spindeln dieser Ge- 
triebe tragen unten gabelförmige Mischschaufeln, 
welche offenbar sämmtlich rotiren und dabei gleich- 
zeitig sich in kreisförmigen Bahnen um die Achse 
des Apparates bewegen müssen, sobald die Spindel 
mittelst einer Kiirbel in Rotation versetzt wird.' An 
den äusseren Enden der radial gestellten Arme der 
Spindel sind' ferner auch Flügel befestigt, deren 
'vertical- gestellte Flächen, gekrümmt vom Umfange 
gegen die nädiste Hif Ischschaufelgruppe zv verlaufen, 
gegen welche sie die Füllmasse hindrängen. 

Um. den Apparat dem jeweiligen Niveau der 
Füllmasse ^n der Form ^ipassen zu können, sind 
alle angegebenen Theile zum. Heben und Senken 
inneriialb des Gestelles eingerichtet. 

Spender: Brüder A. ^ If. May, I/a/sc/ieiner Zuckerfabrik. 
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R Hübner's patentirtes Rührwerk 

für flüssige Zuckermassen. (Fig. 326.) 



SM 



Dasselbe hat den Zweck, die aus dem Vacuum in die Kühlpfannen ab- 
gelassene heisse Füllmasse vor dem Einbringen in die Zuckerbrodformen 
behufis Vermeidung von Klampenbildung durchzurühren. Früher wurde 

dieser wichtige Arb^ts- 
processdurchMenschen- 
kraft bewirkt. Der Ar- 
beiter hatte, über die 
dampfende Masse ge- 
beugt,diese mit Krücken 
zu rühren. Ausser der 
grossen Hitze und der 
körperlichen Anstren- 
gung kam auch die 
Gefahr des Ausgleitens 
in Betracht. Die Ein- 
richtung des Apparates 
besteht in Folj^endem: 
/v' A'ist die Kühlpfanne, 
in welche die einge- 
kochte Zuckermasse 
vom Vacuum direct ab- 
gelassen wird.Da8Rühr^ 
werk ist freihängend im 
Halslager Jil und dem 
Stützarm A montirt un4 
wird mittelst ronischen 
Räder j)aar( s y\Vund der 
Riemenscheiben /^s in 
Betrieb gesetzt. Der 
Stützarm A ist auf 
den Traversen T an- 
geschraubt, welche 
ihrerseits auf dehLager- 
böcken B aufliegen. 
Die Anzahl der Gewinde und die Steigung der Schraubcnfläche Sr 
wird je nach der Beschaffenheit der zu rührenden Masse, ob dünn- oder 
dickflüssig, fein- oder grobkörnig, consiruirt. Es erscheint somit durch diese 
mechanische Vorrichtung dem Menschen eine lästige, beschwerliche und 
gesundheitsschädliche Arbeit abgenommen. j 

Spender: Montan- und hutustrial-ll'erke, vorm, y. D. Stark — Pilsen. 




Fig, .3215. 
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Schutzgläser 

für SchmelMr und atasmachar. 

166 

Der Zweck derartiger Schutzgläser ist, das Gesicht der Glasarbeiter 

vor dem directen EinflixAse der ans dem Schmelzofen ausstrahlenden Hitze 

oder ausschlagenden Flamme zn schlitzen. 

Das Schlitzglas bei den GlasSfen der Actten-Gresellschaft für Glas- 

i ittdustrie in Neusattel^Elbogen befindet sich in einem Holzrahmen^ welcher 

unten einen domartigen Ansatz hat* Der betreffende Arbeiter nimmt den 

! hölzernen Dom des Schuta^lases, welchen er sonst an einem Bin^ulen um 

I den Hals gehängt hat, zwischen die Zähne, wodurch das Gesicht geschützt 

I wird, ohne dass hiezu die Hilfe der Hände nothwendig ist. Nach Beendigung 

i der Manipulation am Schmelzofen lasst der Arbeiter den Dom los, respectlTe 

I das Glas fallen. 

Spender: Act.-Ggt, fiir Gkuindustrüt vorm, Friedrich &'if»i«HX'— NeaMttel«£lbo(e& (Bdluneii). 
I (Desgl. ein Duplicat.) 

1 .111 

i Einem ahnlichen Zwecke dient die in der Glasfabrik Kavalier in 

S4zawa angetwendete Augenschute^Vorrichtong f&r Glasmacher. Statt der 
Ablieben farbigen Brillen ist vor der OfenöfEhung eine drehbare blaue Glaa- 
tafel aufgehängt, welche die Augen der Arbeiter schützt «nd das Tragen 
veo Brillen entbehrlich macht. 



Qlasdruckofea nait Halbgasieuaruiig. 
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Derselbe dient zur' Herstellung von Glasperlen, Tropfen etc. Aus ver- 
schieden gefärbten Glasstangen, welche im kleinen Umfange (als Haus- 




7 -m 





Fig. 382. 

indttstrie) auf offenen Holz- oder Kohlenfeuemngen an ihren Spitzen bis 
zum Schmelzpunkte erhitzt werden, wird mittelst einer Form das glühende 
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Glas gepresst (^gedrückt). Diese Erzeugungsart ist in Folge der starken Gas- 
und Rauchentwicklung äusserst gesundheitsschadlicli. Durch den in Fig. 327 
darg^estellten pateatirtcn Ofea wird den gensantea UebetetftadcA «b> 
g^olfen. Bei diesem Ofen besteht die Feueraog* aus den Rosten a, den 
das Feuer abschliessenden, in Quurniören beweglicbwi KoUeakisten i luid 
den regulirbaren Aschenfalltbür^ t. In dem auf Ziegelwerk anfridienden 
Mittelkern d ist der I.uftcanal rnit den Luftschlitzen //// zur Zufuhrung 
erhitzten Sauerstoffes behufs vollst"mfhL^fT Rauchverbrennurg- angebracht. 
Oberhalb dieses Luftcauaies ist der Raum // für Tropf- oder Bruchglas, 
der auch nothigenfalls für Zuführung von erhitztem Sauerstoff benützt und 
durch angebrachte Schieber regulirt werden kann. Den Mittelkern um- 
geben die Abachlusstheile i, wo in der Mitte eine Oeffnung zum Aus- 
strömen der Flamme, nach den Ranchkamin i hin, ausgenommen ist. Die 
Oefifnungen / dienen zum Einigen der Glasstai^en, m zum Beobachten 
derselben. In die Behälter n an den Seiten des Kamins werden die fertigen 
Glassachen zur allmäligen Abkühlung eingelegt. 
Spender: Fmtu Thyli, h, a. Civil-lDgeoieiu— Reiclienberg. 



Waschapparat 

vom Bleiweiss-Kammerbetrieb von F. P. Herbert 

in Klafi^enfurt. (Fig. 328.) 

Der Apparat dient zum Reinwaschen der beim Bleiweiss-Kammer- 
betrieb resultirenden, unverzehrten Bleireste von dem anhaftenden Bleiweiss. 

Bottich A wird mit den Blei- 
resten lose beschickt undWasser 
zugelassen, bis das Blei hievon 
bedeckt ist. Sodann wird das 
Schaiikdaieb S auf das Lager 
j o, gestellt und im Wasch- 
bottich B Wasser zugelassea, 
bis dasselbe die halbe Tiefe 
des Siebkastens erreicht. Nun 
rückt der Arbeiter das Sieb 
gegen A hin, aus welchem er 
mit einer leichten, zweihändigen 
Zange das Schaukelsieb mit 
dem zu waschenden Bim nahezu 
voll füllt. Sodann wird auf 
Lager Of durch langsames 
Schaukeln das Blei von dem 
anhaftenden Bleiweiss befreit, 
gehoben und das Wasser ab- 




Fig. 328. 

Nunmehr wird das Sieb in das Lager ^, 



tropfen gelassen. Hierauf erfolgt das Heben des Sif^bps auf Lager d^ d^, wo 
durch Umkippen des Siebkastens das reingewaschene Blei durch den trichter- 
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formigen Mantel E auf eine Holitasse F fallt, welche abgehoben und 
eotleert wird. Das Gerüst C ist aiis' fiolz, die Lel^chienen /?_und die 
S<^iMkeilrii8biBtange äUs" Eisen; der Mantel ^ aus Kttpfenrbleeli. Bni^li 'den 
UlnMtad^ das8 irair nass gearbeitet wird iitod^dieHfinde lies Arbeiters weder 
ült' Bl^- bdet'fileiWeiss, nocM mit dem SeUemmwasser in' BeraUrung' 
komtten; ist jede- jgfesnndhjeftssöhädlielie' Einwirkung auf den A'rbeiter 
älafeglMchldssen. 



Metallgiesserei 

der Werkstätie der k. k. österr, Stäatsbahnen» (Fig. 329.) 

5.)', 

Um die grösstmoglichste Sicherheit gegen Unfälle und seine Hintan- 
haitung von Belästigungen der Arbeiter gegen strahlende "W ärme zu 

' erreichen, sind 
' ' nachstehende 
Einrichtungen 
getroffen. Der 

Schmelzofen 
ist mit einem 
Deckel V ge« 
schlössen, wel- 
cher aus zwei 
Theüen besteht, 
die rückwärts 
drehbar einge- 
richtet sind. Es 
kann durch ein- 
faches Stessen 
1 1 1 i t e i n e r S t a II ge 
der Deckel ver- 
schoben undder- 
Tiegekftum frei 
gemacht wer- 
den. 

Sobald dies 
geschehen, wird 
der Tiegel mit 
einer Zang« 7) 
welche um den 
Tiegel herum- 
greift, erfass.t 
und durch feinen 
" * 'über D liegen- 
Fi,.S». -- '•■ den KuigÄ fest- 
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gehalten. Diese Zange wird sodann in den herabreichenden Theil A einer 
Art Waage AHG eingfehangt, welche in der Mitte an der Stange // drehbar 
angebracht und mit einer am Drehkrahn NZ angeordneten Lautkatze K 
verbunden ist. Es kann sonach durch Ziehen an der Stange G der Tiegel 
gehoben und mittelst der Lautkatze an einen beliebigen Punkt des Guss- 
platzes gebracht werden, ohne dass die Arbeiter von der strahlenden 
Warme belastigt werden. 

Spender: IT. k, 9$ttrr, AnUfMii—Wlen. (DeicL ein Diqilkat) 

Miniumofen 

mit Einrichtunsen zur Absauffung des Bleistaubes. 

(Flg. 830.) 

151 

Die Fabrikation des Miniums ist in Folge des Auftretens, von bleihältigen 
Dämpfen, giftigen Oxidstaubes, mit grossen GejGsüiren fqirdiedabeibeschäftigten 
Arbeiter verbunden. Zur Sanirung dieser Uebelstande hat die Gleiberg er 
BergrvBi'k^ • Gesellschaft »Union« ausgedehnte Schutzvorkehrungen 

getroffen, und stellt die 
nebenstehende Fig. 330 
nur einen Theil der in 
der Fabrik bestehenden 
Einrichtungen, einen 
Miniumbrennofen, dar. 
Bei demselben reichen 
an den Entleerungs- 
stellen der Oefen Staub- 
mäntel (Trichter), welche 
durch eine Rohrleitung 
mit einem Lxhaustor in 
Verbindung stehen, bis 
an die Verschlussthüren 
herab, um den Staub 
im Augenblicke der 
Entstehungabzusaugen. 
Die mit der heissen 
Masse gefüllten Waggonets werden behufs Abkühlung gleichfalls unter 
weit herabreichende Trichter (Staubfänge) gebracht, welche mit einem 
Kxhaustor verbunden sind. Die Lxhaustoren drücken den Staub und die 
Gase in Staubkanimern, welche, durch /.ahlreiche Wände getheilt, die Staub- 
luft zwingen, auf langem Wege den Staub abzulagern. Von den Staubkammern 
geht die Staubluft durch ein Rohr in eine darüber liegende Staubkammer, 
woselbst sich die letzten Staubreste absetzen und die staubfreie Luft durch 
einen Schlot über Dach gelanget. 

Spender: Bldbtrgtr Btergwerks-GtseUtckaft « C^i«»*— Klagenfort 




Fig. m 
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Halbkreisförmige Korksteine. 

Um Dampfröhren zur Abhaltung der strahlenden Wärme leicht um- 
hüllen zu können, werden die Korksteine schön halbkreisförmig hergestellt, 
so dass die Stücke nur übereinander gelegt zu werden brauchen. Diese 
Korksteine ermöglichen demnach ein einfaches, schnelles Isoliren von 
Rohrleitungen. 

Sp«nder: ^Uiner 4t Bekmayert datefr.<iiiigiu. Fabxilc für pateDtirte Korkateiiw xaA Kork- 
isoliniiaiM^MödliBg. 



Phosphomekrose. 

M 

Mit der Einführung der Phosphorzündhölzchen trat unter den mit der 
Fabrikation beschäftigten Arbeitern eine eigen thüniliche Erkrankung der 
Gesichtsknochen ein, die sogenannte »Phosphomekrose«. Eine Sammlung 
von Gesichtsknochen, welche von an Phosphomekrose verstorbenen 
Personen herrühren, hat Dr. E. Lewy in Wien für das Museum zusammen- 
gestellt. An diesen Knochen sind deutlich die Veränderungen wahrzunehmen, 
welche dieselben durch die Krankheit erlitten haben. 

Sp«nAar;'l>ooeot Dr. &. Levty, Docent aa der k. k. tedw. Hodifdtiile— Wien. 
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Die g-efahrlichste Manipulation bei der Bereitung der gewohnlichen 
Sbidhölzcben (unter Verwendung von weissem Phosphor) ist die ZubereituTig- 

dcr Tunkmasse, welche durch 
Mischen von verschiedenen 
Substanzen mit Phosphor auf 
warmem Wege geschieht. Um 
die schädliche Einwirkung der 
dabei entstehenden Gase hintan- 
zuhalten, wird diese Manipula- 
tioii in einem vollkommen 
geschlossenen Kessel D vor 
genommen. Der Kessel ist 
doppelwandig und wird mit 
Dampf geheizt. In demselben 
ist ein Rührwerk angebracht, 
welches mit Zahnradüber- 
setzung K von der Welle ü 
in Bewegung gesetzt wird. Auf 
der Welle U ist die Riemen- 
scheibe R angebracht, von 
welcher durch Riemenüber- 
selzung ein Exhaustor an- 
getrieben wird. Dieser Ex- 
haustor ist durch das Rohr P 
mit dem Innen- 




r Frhdvd&inif. 



räume des Kessels 
verbunden. 

Die zubereitende Masse 
wird in den Kessel eingebracht. 
Dampf eing-eleitet, der D^'ckel 
fest verschlossen und dann das 
Rührwerk eint;erückt. Gleich- 
zeitig wird der Exhaustor in 
Bewegung gesetzt, damit die sich bildenden schädlichen Gase abgesaugt 
werden. Nach vollendeter Zubermtung wird der Dampf abgesperrt, das 
Rührwerk sammt Exhaustor aber weiter betrieben. Ist die Masse abgekühlt, 
so kann der Deckel geöffnet und die Masse durch die zulässige Neigung 
des Kessels gefahrlos entleert werden. 

Spender: Btrmri Fürü^ ZfindwaaieDrabrik— Schuttealu^eii. 



Fig. 833. 



Schutzvorrichtung für Tunker in Zündholz- 

ÜBLbriken. 

In der Zündwaarenfabrik von Mayw 9l Co. in Winterberg erhalten die 
Arbdt^ zum Schutze gegen die schädlichen Einflüsse der beim Tunken der 
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Zundhdlzchep sich entwickelndaB Dämpfe ein Blechkästchen mittest eines 
«chirialwn DMlenUntens-xlerart um den Hals gehängt, dass «elbea beiläufig 
unter dem Kimi za liegen konmit. In diese BledikSitclieii, deien Deckel 
oben' dhrchlSchevt ilnd, werden in Terpentin getauchte Schwämme gebracht^ 
8o :.das8 die Aibriter immer die Terpentindilmpfe inhaliren und gegen die 
ech&fflchen ^Wirkungen der Phosphordimpfe geschfltst sind. 

Spute: A.r^mfia, k k. GMrailM-lMpwla>— Bodweii. 



Walzen-Tiu 



aschine für Phosphor- 
Zündhölzer. 

(Fig. 984.) 



400 

Die Maschine besteht aus einem doppelwandigen, gusseisernen Bassin, 
deaeen ftuaserer Üieil : zur Aufnahme von heissem Wasser zweks Wann- 
haltens der Masse 
dient, während 
sich im inneren 
Theil die Masse 
selbst und die 
Tunkwalze be« 
findet. Der Masse- 
behälter ist so- 
weit als möglich 
bedeckt, so dass 
die Entwicklung 
von Phosphor- 
Fit,', dämpfen fast ganz 
ausgeschlossen ist. Der Einlegerahmen wird auf den Tunkrahmen gelegt, der auf 
zwei. Zahnstangen ruht, welche mit Zahnrädern, die auf der Welle der Tunk- 
waise sitzen, in Eingriff stehen. Die Zahnstangen sind etwas länger als der 
Eintegerahmeny wodurch erreicht wird, dass die Tunkwalze bereits eine 
Hertel- bis halbe Umdrehung gemacht hat:, also frisch mit Masse Terselien 
ist, ehe die im Einlegerahmen eingespannten Holzchen n^t ihr in BeciUimng 
kommen. Die Masdiine eignet sich fOr alle Phosphomassen, .mit Ausnahme' 
der Kalimassen. ' / • . . . 

Spender: yac. 6« yasef Xitkn» MSbdfirinik— Tetcheo. - 




Setzerkasten mit Doppelboden. 

380' 

Der Boden des Setzerkastens besteht aus siebartig durchlochtem Blech, 
damit der beim Gebrauch der Lettern entstehende Staub durchfallen kann. 
Unter diesem Boden ist. ein Holzboden angebracht, welcher sich heraus- 
schieben und vom daselbst abgelagerten Staub reinigen lässt. ' 
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Dadurch wird das lästige Ausblasen der Setzerkästen, bei welcb^ 
eine starke, schSdUche Staubentwicklung stattfindet, umgangen* 
Spender: A. NävrvHi, k. k. Gewerbe^Intpeetor^Lembeig. 



In der Spiritus- und Presshefefabrik Springer in Wien ist im Canal 
zur Fortteitung der Abfallwässer, behufs Controle, dass diese Wässer nicht 
zu heiss abgelassen werden, ein Thermometer aufgestellt, in welches von 
oben ein Platinfaden so tief herabhängt» als die Ma&tmal-Temperatur be- 

tragen darf. Fliesst das Verbrauchswasser zu heiss ab, so berührt die 
steigende Quecksilbersäule den Platinfaden und schliesst einen durch eine 
Batterie bethätigten elektrischen Strom, durch welchen ein eing-eschaltetes, 
im Bureau des Aufsichtsbeamten befindliches Läutewerk in Function tritt. 
Sp«ndcr: J/ax Springer, Spiritus- and Presthefefabrik - Wien. 



Femthermometer* 



m 



■o 



u 




Digitized by Google 



! 



HY6I£NW BMICHTÜMfiN ALLG£M£IN£R Ä&T 

UND 

DIVERSES. 



Antiseptisclie Verbände. 

Der »antiseptisclie Verband dier 'd^ierrdolilscheii Geseltecliaft Vom 
rothen Kreuxe« enthält in einer mittelst Plombe verschlossenen Blechkapsel 
zwei antisepttsche Verbände, bestehend aus wasserdichtem Stoff, entfetteter 
Wolle und antiseptischer Gaze nebst Binde. 

^ndcr: y. Odetga^ YerbandsUdBabtil^Wien. 

415 

Die »Verband-Patrone <' von Kahnemann & Krause eignet sich zum 
Nothverbande bis zur Ankunft des Arztes bei leichteren Verwundungen, 
z. B. bei Hautabschürfungen, Verbrennungen und Erfrierungen, indem man 
auf die nicht weiter zu berührende Wunde die einzelnen Verbandstoffe in 
bezeichneter Weise (Jodoformgaze, Zinkpflaster, Brun^ sehe Watte und 
Gazebinde) befestigt. 

Spender: Kakiitiimim ^ Krttuse^ VerlMuidstofflEtbrik — Wien. 

91, 92 

Beim »Ersten antiseptischen Verband zu Händen des Arztes« sind in 
einer handsamen, versiegelten IIolz-Emballage alle Materialien und Che- 
mikalien untergebracht, damit der Arzt bei cfewöhnlichen Verletzungen 
sofort einen vollkommen correcten antiseptischen Verband anleg^en kann. 
Durch die Verpackungsart ist jeder Gegenstand tixirt und gegen Ver« 
unreinigung und Beschädigung- g-eschützt. 

Speader: jf. JL v. Angermayet, Apotheker— Salzburg. (Desgl. ein Duplicat). 

U 

Verbandhilftmittel in einem Holzkasten spendete: 



Rettungskasten von Binghoffer. 

15 

In der Maschinen- und Waggonbau-Fabrik Ringhoffer in Prag ist 
jeder grosseren Betriebs Abtheilung ein Rettungskasten zugewiesen. Der- 
selbe ist aus Ksenblech hergestellt, zweitheilig, und hat auf einer Tafel 
jene Personen verzeichnet, welche in der Benützungsweise des Kasten- 
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Inhaltes unterrichtet sind und den Schlüssel des Kastens besitzen. Der 
linke Theil des Kastens enthält Glas- und Blechbüchsen, einige Medica- 
mente und Materialien gegen Verbrühungen, Vaselin, Desinfectionsflüssig- 
keiten, Essigsäure, HofFmannsgeist u. s. w. In der rechten Kastenhälfte 
sind Verbandstoffe, Tücher, Binden, Scheere, Wundschale, Schwamm 
u. s. w. eingelagert. Von dem Arbeitspersonale ist circa der zehnte Theil 
für die Einleitung und Durchführung der ersten Hilfeleistung von Seite 
des Fabriksarztes entsprechend abgerichtet, 

Spender: Ringhoffer, Waggon- und Maschinenfabrik — Prag. (Desgl. ein Duplicat.) 



Verband- und Rettnngskasten. 

u 

In einem dicht verschlossenen, sperrbaren Holzkasten sind alle Uten- 
silien untergebracht, welche der Arzt zur Hilfeleistung bei Verletzungen 
benothigt. Es findet sich daselbst: Charpie und Verbandwatte, Jodoform- 
gaze, Eisenchlorid - Charpie wolle, amerikanisches Heftpflaster, Guttapercha- 
papier, verschiedene Sorten von Binden, Sicherheitsnadeln, Verbandtücher, 
Compressen und Compressbinden, Verbandscheere, Wundspritze (besser ein 
Irrigator), Wundschalen, Jodoform-Streubüchse, Frottirbürste und diverse 
Medicamente. Ein zweiter Kasten enthält Arm- und Beinschienen zur An- 
legung von Verbänden bei Brüchen. 

Spender: Waldek, Wagner «5>* Ben da — Wien. 



Verband- und Medicamenten-Kasten für 

Fabriken. (Fig. 335.) 

Derselbe enthält Verband- 
watte, Sublimat - Gaze, Binden, 
Heftpflaster , Esmarch - Tücher, 
blutstillende Watte, Guttapercha- 
papier, Compressen ; ferner Bür- 
ste für Antiseptik, Irrigator, Näh- 
Etui, Verbandscheere, Pincette, 
dann Carbolsäurelösung, Brand- 
wundenwasser, Essigäther, Jodo- 
form etc. in einem gut schliessen- 
den Blechkasten. Als Hilfsmittel 
bei der Ausübung der ersten Hilfe 
ist eine Broschüre »Die erste Hilfe 
bei Unglücksfällen« von Dr. A. 
Smee beigegeben. 

Spender: C. IVendschuch, kjjl. sächs. 
Hoflieferant für Arbeilcr-Schutzgeräthe — 
Dresden. 





Fig. 335. 
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AxbeiteV'Anzug aus grauem Drillich. 

Bei den gewöhnlichen, zum Zuknöpfen eingerichteten Arbeiter- Anzügen 
kommt es vor, dass die ArbfMt'^T ihre Jacken offen lassen, wodurch die 
Gefahr entsteht, dass der Arbeiter von bewegten Transmissions- oder 
Maschinentheilen an der offenen Jacke ergriffen werden kann. 

Um derartige Unfälle zu vermeiden, hat die I. k. k. priv. Donau- 
Dampfschififfahrts-Gesoll Schaft angeordnet, dass die Jacken bei ihren Arbeiter- 
Anzügen nicht zum Zuknoplen, sondern zum Ilineinschlüpfen eingerichtet 
sind, und wird der hiezu nothwendige SchUtz vom Hals zum Achselgelenk 
mit zwei Knöpfen geschlossen. Ferner sind noch die Aermel an ihren Enden 
eng an die Handwurzel anschliessend und mit einwärtsstellenden Knöpfen 
festgeschlossen. 

Sämmtlicbe Arbeiter, welche mit Maschinen zu thun haben, vorzugUdi 
Schififochmiede und Maschinenarbeitery erhalten solche Anzüge unentgeltlich. 
Die Dauer eines Anzuges betragt ein halbes Jahr bis ein Jahr. Auf der Weifte 
Komeuburg werden circa 30O Arbeiter mit solchen Anzügen betheilt Ein 
derattiger Anzug kostet 2 fl. 80 kr. 

Spender: J^s^ i, k Domut-Damffsekij^i^rit {SgtMOMß—'WUia. 

f 

Einen Normal- Arbeiter- Anzug nach A. Schwach in Cöln spendete: 
y. Grundmann — Heifozd. 



Asbest-Anzüg^e für Arbeiter in Bauchcanäleii, 

Glashütten xi. s. w. 

10 

Sehr häufig müssen Arbeiten au Stellen ausgeführt werden, an welchen 
heftiges Fuakensprühen stattfindet, wobei die gewöhnliche EUeidung des 
Arbeiters in Brand gerathen würde. Um die Ausführung solcher ArbeitSD 
zu ermöglichen« werden in den Glasfabriken S. Reich & Co. Anzüge ans 
Asbest, bestehend aus Hose, Rock, Hul^ Stiefel und Handschuhe beigesteltt. 
Eine Puppe in Iiiannesgrösse mit einem solchen Anzüge bekleidel^ spendeten: 

S, Reick Ccmp^ Glasfabriken— Wien. 



Bekleidungr f&i^ Feuerarbeiter. 

m 

Um ein Entflammen der Arbeitskleider bei Beschäftigungen, wo Funken- 
sprühen eintritt, hintanzuhalten, gibt man dem Arbeiter Schürze und Hand 
schuhe aus Asbest. Eine derartige Schürze, sowie Handschuhe spendete: 

F. Sintter, Zeitungs-Kedactear— Wien. 
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Fig. 3.1G. 
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4^ 




Ablaur 



Wascheinrichtungen für 
Fabriken. 

46« 

Der Waschapparat (Fig. 33G) ist 
ganz aus Zinkblech hergestellt und 
besteht aus dem Wasserreservoir und 
dem aufklappbaren Becken. Am Wasser- 
reservoir befinden sich zwei Auslauf hähne 
und im Becken eine AblassofFnung, welche 
durch einen an einer Kette befestigten 
Pfropfen geschlossen ist. 

Spender: Carl Prybi/a, Josef Gross' Nachfolger, 
Eisen- und Metallwaarcn-P'abrik — Wien. 

115 

Arbeiter- Waschtisch. In der Möbel- 
fabrik von Jac. & Jos. Kohn inTeschen 
erhalten die Arbeiter Waschtische die 
Wasserzuleitung aus einem hochsituirten 
Reservoir. Der kastenartig hergestellte 
und mit einem Drahtnetz geschlossene 
Untertheil des Tisches ist durch eine 
seitliche Röhre mit einem Exhaustor ver- 
bunden, welcher den Staub abführt, der 
aus den Kleidern abgebürstet 
wird. Ein Modell eines derartigen 
Waschtisches spendete : 

Jac. «Sf Jos. Kohn, Älöbelfabrik— Tcschcn. 

461 

Bei dem in Fig. 337 dar- 
gestellten freistehenden Fabriks- 
Waschständer der A c t i e n- 
Gesellschaft der Holle r- 
schen Carlshütte in Rends- 
burg sind um den centralen 
Wasserzulauf, beziehungsweise 
Wasserbehälter sechs aufklapp- 
bare gusseiserne Wasserbecken 
mit seitlich situirten Seifen- 
schalen angeordnet. 

Nach Benützung werden 
die Waschbecken aufgeklappt 
und liiesst das Schmutzwasser in 
das gemeinsame Ablaufreservoir 
und von da in den Canal. 

Spender: Actien-Geselhchaft der 
H »lUr' sehen Ca rlshütte — Rendsb urj». 



Fig. 337. 
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Mischhahn Air Wasser und 

Dampf 

von B. & E. Körting (Fig. 338). 



148 



Dieser Hahn ist 80 construirt, dass die Ab- 
sperrventile für Wasser und Dampf, respective 
heisses Wasser, im Innern des Apparates liegen 
und weitere Absperrvorrichtungen bei Aufstellung des 
Apparates nicht erforderlich sind. 

Das kalte Wasser wird bei W zugeleitet, bei D strömt 
Dampf oder heisses Wasser ein. Die Inbetriebsetzung 
erfolgt durch das Herumlegen des Handgriffes H; es 
öffnet sich zuerst das Kaltwasser- Ventil und dann langsam 
der Zutritt für Dampf, respective heissesWasser ; umgekehrt 
scbliesst sich der Dampfzutritt vollständig, ehe das kalte. Wasser abgestellt 
ist Ein Verbrühen durch alleiniges AnastrofiUBii von Dampf oder heissem 
Wasser -ist auf diese Weise unmöglich gemacht. 

Spenclar: B, ^ JS. JGtrHi^t MetaUwaveuMrik und Eisengicnexei— Wlnu 



Modell eines Volksbades der Cloimnime Wiea 

m 

Im Jahre 1887 wurde von der Wiener Gemeinde das erste Bratuebad 

eingerichtet und hat sich dasselbe so vortrefflich bewShrt^ dass nach sechs 
Jahren bereits neun solche Badeanstalten in Function waren und in einem 
Jahre (1893) von nahezu 525.800 Badegästen besucht wurden. 

Jede dieser Badeanstalten enthält eine Abtheilung für Männer mit 
circa 30 und für Frauen mit circa 15 Badezellen von 1*0 »»Breite und 0'8w Tiefe. 

Der Garderoberaum der Männer enthält circa 100, jener für Frauen 60 
sperrbare Garderobekästen. 

Das Gebäude enthält noch eine Wohnung für den Badeleiter, im 
Souterrain den Heizraum für die Heiswasser-Heizung und die Wäscherei. 
Das Wasser wird in einem Reservoir, welches 5000 / fasst, im Sommer auf 
30** C, im Winter auf 40^ C angewärmt ; ausserdem ist ein kleineres Reservoir 
mit 1500 / aufgestellt, welches Wasser von \% — ^20* C enthalt. Von ersterem 
Reservoir wird Wasser an 28 Männer- und 13 Frauenbadezellen abgegeben, 
während die anderen Zellen ihr Wasser aus den kleineren Reservoirs 
erhalten. 

In jeder Badezelle ist eine Brause angebracht ; die Temperatur des Wassers 
beträgt 2G— 30° C. und nur bei den aus den kleineren Reservoirs gespeisten 
Brausen 12—16*' C, Der Preis für ein Bad beträgt inclusive Wäsche 5 kr. 
Die Räume sind mit Gas beleuchtet, in jedem Badesaal ist ein Trinkwasser- 
Ablauf vorhanden. 

Spender: Stadtbauamt d*r Cammmtu Wün* 
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Dampfgegenstrombrause ffir Arbeiterbäder. 

(Figr. 389.) 

Der Apparat beruht auf dem Princip der 
Gegenströmung von Wasser und Dampf. Durch 
den Hahn a tritt der Dampf in das nach unten 
offene Rohrsystem d, das Wasser tritt bei c unten 
ein und erwärmt sich aufsteigend an dem nach 
unten stromenden Dampf, um durch den Hahn d 
nach der Brause oder Wanne zu gelangen. Eine 
Iheilscheibe über den Hähnen zeigt die jedem 
Wasser- und Dampfdruck entsprechende Oeffnung 
derselben an und gestattet so eine leichte Kegu- 
lirung. Ein Thermometer zeigt die gewünschte 
Temperatur. Der Dampf gibt auf seinem Wege 
alle Wanne an das Wasser geräuschlos ab und 
tritt als Condenzwässer kalt unten aus, um mit dem 
verbrauchten Badewasser abzufiiessen. 
Der Apparat functionirt vr'w. folq-t : 
Durch entsprechende Drehung der Hahn- 
küt ken werden Dampf- und Wasserhahn zugleich 
geöffnet, und zwar so weit, wie es dem jeweiligen 
Dampf- und Wasserdruck entspricht und das Ther- 
mometer den gewünschten Wärmegrad anzeigt. 
Das Wasser flieest nun ununterbrochen gleich» 
mässig erwärmt aus. Wünscht man eine kühlere 
Nachbrause, so ist das Dampfkücken entsprechend 
zurückzudrehen. Wird eine Entnahme von warmem 
Wasser ausser zur Brause auch zur Füllung einer 
Badewanne oder für anilrre Zwecke gewünscht, so 
wird Hahn d als Dreiweghahn s^eliefert und mit dem 
entsprechenden Schild und iheilscheibe versehen. 
Spender: ff. SekafsiSdt, Fabrik für Bade-Einriehtnngen— Glenen. 

Fig. 33!». 





Fig. 340. 



Seifenpulver-Automat „Victoria'' 

von F. Pühringer. ^ ig. 340.) 

4M 

Derselbe besteht aus einem mit Seifenpulver gefüllten 
Behälter, bei welchem ein leichter Zug am unten befindlichen 
Knopfe genügt, um ein bestimmtes Quantum von Pulver in die 

offene Hand zu » rhaltcn. 

Die Füllung besteht aus J-avarin, ein Seifenpräparat von 
hohem Fettgehalte, uelches ein grosses Reinigungsvermögen 
besitzt und die beste Fettseife zu ersetzen vermag. • •• . 
.Spender: Josef Fengg, k. k. (lewerbe-Inspector-Asslstent— Wien. 
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Spucknäpfe mit Wasserfüllung* 

(tig. 341.) 

ni 

Neuen Forschungen zufolge finden eich die 
Erreger der Tuberculoee (Tuberkel-Bacillen) im 

Sputum. Da dieses Sputum leicht eintrocknet und 
die Gefahr einer Verstaubung* der Bacillen eintritti 
so scheint es geboten, den Auswurf in geeigneten, 

mit Wasser gefüllten Spucknäpfen zu sammeln und 
derart unschädlich zu iiiachen. Der Spucknapf ist, 
um den unangenehmen Eindruck des Sputums fern- 
zuhalten, aus undurchsichtigem porzellanartigen Glas 
hergestellt. 

SpetuUr: ActUn-GestUsehaft für Giasindustrü vormals Süm*ms 
— Ncwatfl-Stbogni. 




Fig. d41. 



Hygienischer Dachwasseraammler 

von Gabriel Singer. _ 

Der Apparat bezweckt, den Austritt der durch die Abortsfhlauche 
(Fig. 342) abgeführten Gase in die Dachbodenraume zu verhindern und eine 
zeitweise Spülung dieser Schläuche zu bewirken. Die Einrichtung besteht 
in Folgendem: 




Fig. S4S. 



Am oberen Rande eines viereckigen Blechkastens J ist eine Rolle AI 
gelagert. Auf derselben hängt an einer Kette ein durch durch ein Geg'en- 
gewicht ausbalancirter Schwimmer N. Mit der Rolle fest verbundeu ist 
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(iiui kleine Scheibt-, an welcher gegen den Umfang zu die Ventilstange L 
befestigt ist, deren unteres Ende das Abschlussventil A' trägt. Bei Zufluss 
des Wassers in den Behälter wird der Schwimmer gehoben, damit die Rolle 
gedreht tmd ein an derselben befestigter Uebergewichtshebel P allmälig bis 
ia die verticale Lage gehoben. Bei weiterem Steigen des Wassers bis zur 
Vollfullung des Behälters fallt der Hebel nach der linken Seite herab, zieht 
die Stange L in die Hohe und öffnet das Ventil K, wobei das Wasser unter 
Druck nach dem Gefasse A abströmt und den Schlauch D spült. Mit dem 
Fallen des Wassers sinkt der Schwimmer und schliesst sich das Ventil. 

Der Abortschlauch D mündet in den auf drei Füssen ruhenden Trichter R 
des Gefässes A. welches stets mit Wasser bis an den Rand des Rohres D 
gefüllt ist, Hiedurch ist ein Wasserverschluss hergestellt und die Abort- 
gase können nicht in das Gefäss A, beziehungsweise in den Dachbodenraum 
austreten, sondern werden durch den Trichter E und das Rohr G über 
Dach geführt Steht Wasser aus einer Leitung zur Spülung der Abort- 
schläuche zur Verfügung, so kann der Zulauf desselben derart geregelt 
werden, dass der Behälter J in bestimmten Intervallen, etwa täglich einmal, 
sich mit Wasser füllt und hiedurch täglich eine gründliche Waschung der 
.Abortschläuche erfolgt. 

Spender; Gabrül Sirnggr» Spengler — Wien, Dcagl. ein Dnplicat. 



Abortanlage (Tonnensystem). 

Die Abortschläuche sind zusammenschiebbar und münden dicht in die 
daruntergestellten Fässer. Beim Wechseln der Fässer wird das volle Fass 
luftdicht verschlossen, in eine Art Korb gestellt und mittelst Seil und Rolle 
aufgezogen. Die Abortbrillen sind durch Bretterwände getrennt; rückwärts 
läuft ein Balken, um das Hinaufirteigen auf den Spiegel zu verhindern. 

^ender; Fritdr. Wamukf Mudtlneartbrik— Bröim. 



Trinkwasserfilter 

von Trenkler. (Fig. 343.) 

Zur pilzfreten Filtrirung dient ein söge- 
nannterPorzellan-Asbestfilter^dasist ein Asbest- 
gewebe von 2 mm Dicke in Verbindung mit 
einer porösen Füllmasse von grosser Capillar- 

fahigkeit. Die organischen Substanzen werden 
zurückgehalten und fallen zu Boden oder 

kleben an den Filterflächen, die durch einen 
Schwamm abgewaschen werden können. 

Spender : Rt4sso iC" TrenkUr, bygien.Etablissement — Wien. 
(Desgl. ein Daplicat.) 

Fif. 
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Ozonateur. . 

Dets^tbe dient zam Verduiisteii von aromatiscben FlibinglceiteBi um die 
verdorbene Luft eines Raumes zu raintgvn. Dv Apparat besteht aus einem 
cylindrischen GlasgefassOi welches von einem durchlochten Messingcylindar 
umhüllt ist. Im Glasgefasse ist ein Runddocht angebracht, welcher die am 
Boden befindliche Flüssigkeit aufsaugt und zur Verdunstung bringt. Die 
aromatischen Dampfe entweichen durch die Locher des Blechcylinders. 

Sp«a<}ex: J>av. Ngumann's Söhne^ m«cli. SKamt- und SeideiiwiMieaf»b(ik — Mihr.'Trüba«. 



Zusammenlegrbare Bank für . enge Passagen. 

140 

Nach Angabe des k. k. Gewerbe-Inspectors E. Feyerfeil wurden in 
der Zuckerwaarenfabrik von Fürth & Sohn in Budweis an Arbeitstischen 
in engen Passagen zusammenlegbare, am Gestell der Tische festgemachte 
Sitzbänke angebracht, so dass die Arbeiter sich zeitweise niedersetzen 
können. Solche Arbeiter mussten vorher den ganzen Tag über stehend 
arbeiten, da der untere Raum der Arbeitstbche 2ur Aufstellung von Waaren - 
nnd Kisten benöthigt -wurde, daher das Unterschieben von Bänken «nd 
Stühlen nicht gestattete. Das Modell eines derartigen Tisches spendete; 

K, FürOt 6* SnA», Z«ckeniama&bifk-'B«Aweis. 



Selbstkocher . 

von Susanne Müller in Zürich. (Fig. 344.) • 




Fig. 344. 

Der Apparat bezweckt, die in gewöhnlichen Gefassen vorgekochten 
Speisen bei einer niedrigeren als der Kochtemperatur gar zu machen, 
hiedurch an Brennmaterial zu ersparen und eine leichter verdaulichei 
schmackhaftere und nahrhaftere Kost zu bereiten. 
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Per Apparat besteht aus einem emaillirten, mit einer Wärme-Isolir- 
inasse gefüttertem Blechgcfasse, in welches mehrere aur Aufnahme der 
vorgekochten Speisen bestimmten Einsatzgefasse passen und welches durch 
einen isolirten Deckel luftdicht verschlossen ist. In Folge der Isolirung 
des Gefässes kann eine wesentliche Temperaturabnahme der heiss einge- 
setzten Speisen nicht erfolgen und tritt sonach ohne weiteres Hinzuthun ein 
Garkochen der Reisen bei niedrigerer Temperatur ein. 

Spender: AeHen-GneUsthaft der &HäUUrwerite tmd MttaUwaannfetbrikem ^Aiuiriaf^—IMam. 



Hylolith-Platten. 

Diese Platten vereimgen. die Zähigkeit von hartem H0I2 mit der Festig- 
keit von Stein und sind unverbrennlich. Das Material lässt sich gleich 
Holz sägen, drechseln, schnitzen, politiren und anstreichen. Die Anwendung 
wird sich besonders da empfehlen, wo fugendichte Fussböden herzustellen 
sind oder wo der Boden einer fortwährenden Durchfeuchtung ausgesetzt ist. 

Spender: A, Zbofii, östezr. Stcinholzlabrik — Wien. 



Reifs Luffccanal-Platten. 

(Fig. 345.) 

4M 

Zur Trockenlegung feuchter Mauern empfiehlt es sich, zwischen Mauer 
und Verputz Canäie mit continuirlicher Luftcirculation herzustellen, und zu 

diesem Zwecke sind die in nebenstehenden 
Figuren dargestellten Platten geeignet. 
Dieselben sind 25 cm im Quadrat, können 
geschnitten und gebohrt werden und haben 
ein Grewebe eingearbeitet, um beim Zer- 
schlagen nicht zu verfallen. Bei der Aus- 
führung wird der Verputz von der trocken 
zu legenden Mauer abgeschlagen, sodann 
die erste Reihe der Platten (auf einem 
Unterlagsstreifen von Dachpappe) mit der 
profilirten Seite mittelst der verzinkten 
Doppelhaken an den Ziegeln befestigt und 
die Oberfl&che mit reschem Weisskalk- 
mdrtel und etwas Gyps gemengt, verputzt. 
Sodann werden in die an geeigneten 
Stellen gelassenen Locher die Ventilations- 
gitter mit Gyps eingesetzt, wodurch eine 
permanente Luftcirculation erzielt wird. 
Zur A iibring-uns^ der Ventilationsöftnungen 
werden Dreiviertel- Platten geschnitten. 

Spender: /■"• Keif, k. k, priv. Luftcanal-Platten-Fabrik — Wien. 
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Elektrische Perpetual- 
Normal - Regulator - Uhr. 



ein 




(Fig-. 346.) 

Das Pendel-Uhrwerk wird durch 
Gewichtchen von circa 100 gr betrieben und 
erfolgt der Aufzug jede Minute durch kurzen Schluss eines 
galvanischen Stromes von zwei Braunstein-Elementen ununter« 
brechen automatisch, wobei der Minutenzeiger sich fort- 
bewegt. Die Uhr hat einen gleichmassigen, fast unveränder* 
Uchen Gang, und können nut derselben auch meihrere Neben- 
uhren (sympathische Uhren) verbanden werden, welche dann 
die gliche Zdt zeigen wie die Normaluhr. 

S, Adler 6» Ci».» TOuSk fbr ddetiiMte Appanle— Wien. 



Fig. 346. 



Abfallwasser-Reinigungsanlage 
nach Insenieur Franz Thyll in Reichenberff. 



M6 



Der Zweck der Reinigungsanlage ist, die in den Abwässern der 
Zuckerfobriken, Färbereien, Bleichen, Brauhäusern u. dgl. angesammelten 
Ab&Ustoflfe, welche die dflfonüidien Wasssrl&ufe varunr^igen, thunlichst 
snrüoksuhalten* 

Durch den Snlaufcanal gelangt das verunrdnlgte Waaser in die 
R einigungsanlage, wird durch eine Querwand gezwungen, nach unten zu 
tretsa und sich in der ersten gerätmiigen Kammer ausinibrritsaA. Dordi den 
▼erlaogsamten Lauf setzen sich die festen Stoffe am Boden ab. Das Wasser 
tritt sodann in ein Coaksfilter von unten ein und überfällt in eine tweite 
Kammer, woselbst derselbe Vorgang stattfindet. Solche Kammern können 
je nach Art der Wasserverunreinigung drei und mehrere angelegt werden. 

Behufs Reinigung der Anlage befindet sich in jeder Kammer am 
tiefsten Punkte ein Ablassventil. 

Spender: Franz Thyll, beh. auL CivU-Iagenieur — Reichenberg (desgl. ein DaplicK^ 



Staubarten. 

25 mikroskopische Präparate verschiedener Staubsorten spendete: 

Dr. F. Schüler, eidgcnüss- Fabriksiaspector — MoUis. 



S81 



TJnfallverhütungs - Vorschriften. 

8 Stück Unfallverhütungsvorschriften verschiedener Art, auf emaillirtem 
Blech ausgeführt, spendete: 
Arno ^^r£»~Berli]i. 
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Abgerissene Fingergiieder. 

no 

Ein anatomisches Präparat in Spiritus enthalt: 

1. Das Endglied des 4. linken Fingers mit der ganzen Sehne des tiefen 
Beugetnuskels, welche von der Insertionsstelle am Muskel abgerissen und 
aus der Sehnenscheide mit herausgezogen wurde. Das Präparat rührt her 

von einem 1f>jähr. Jungen, der das eine Ende eines Putzlappens um den 
Ringlinger geschlung-cn hatte. Das andere Rnde dieses T.appens gerieth 
in die Räder einer Maschine und bewirkte den oben bemerkten schweren 
Unfall. 

2. Das 3. u. halbe 4. Glied des linken Zeigefingers mit der ausgerissenen 
Sehne des oberflächlichen und tiefen Beugemuskels eines 14jähr. Jungens, 
der mit dem Finger in den Treibriemen einer Drehbank geriethu 

Spender: Dr^ Fram Schöpft IMrector des k. k. Kaiserin Elisebedi-^itelt — Wiea. 



o- 
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Belehrungen für erste Hilfeleistuiigen 
bei Unglücksfällen. 

(Aus dem Jahtbuche der aWienei Freiwilligen Rettungsgeiellscliaft«,) 

1. Ertrinlceo. Man stelle den Ertrunkenen nicht auf den Kopf, sondern 
lege ihn (wenn irgend die ll^tterung es gestattet, in freier Luft) auf eine 
Unterlage von Decken oder Kleidungsstücken auf den Bauch, reinig-e seinen 
Mund, wobei man mit dem Finger ganz tief in denselben hineinfahren muss, 
befreie ihn besonders am Halse und an der Brust von allen engen Kleidungs- 
stücken. Wende ihn, den Kopf unterstützend, auf eine Seite, reize die Nase 
durch Schnupftabak oder Salmiakgeist, kitzle den Schlund mittelst eines 
Federbartes, reibe Brust und Gesicht warm, bespritze beides mit kaltem 
Waaser. Zeigt sich keine Spur von Athem, so bringe man den Körper 
wieder in die Bauchlage schiebe ihm ein zusammengerolltes Tuch oder 
Kleidungsstück unter die Brust und den einen seiner Arme unter das Ge- 
sicht. Während der Bauchlage übe man mit der Hand einen gleichmässig 
starken Druck auf den Rücken zwischen den Schulterblättern, wende dann 
vorsichtig den Korper wieder auf eine Seite und etwas darüber hinaus, dann 
wieder rasch auf den Bauch. Diese Wendungen, bei denen einer der Hiife- 
leistrnden den Kopf unterstützt und bei denen jedesmal während der Bauch- 
lage der Druck auf den Rücken ausgeübt wird, wiederhole man etwa fünfzehnmal 
in der Minute, und zwar bald auf die eine, bald auf die andere Seite. Gleichzeitig 
suche ein Gelulfe vorsichtig die Hände und Füsse zu trocknen und den Korper 
allmälig von den nassen Kleidern zu befreien. Stellt sich nach einigen Minuten 
keine Spur von Athem ein, so legt man den Korper auf den Rücken auf eine 
etwas schräge Fläche, so dass der Oberkörper hoher liegt, schiebt unter 
Kopf und Genick ein zusammengerolltes Kleidungsstück, zieht die Zunge 
aus dem Munde und erhalt sie in dieser I.age entweder durch Festhalten oder 
durch ein umKinn und Zunge geschlungen*\s liand. Der, welcher die weiteren 
Versuche leitet, stelle sich dann hinter den Kopf des Ertrunkenen, ergreife 
beide Arme desselben dicht über den lillenbogen, ziehe sie sanft, aber fest 
aufwärts über den Kopf des Ertrunkenen, halte sie so zwei Secunden lang 
aufwärts gestreckt, führe sie daraluf wieder abwärts und drücke sie sanft, 
aber fest zwei Secunden lang gegen die Seiten der Brust Dieses Auf- 
land Abwärtsfiihren där Aräie wiederhole man etwa zehnmal in der Minute 
so lange, bis Athembewegungen sichtbar werden. Sobald der Verunglückte 
zu athmen beginnt, lasse man ihn ruhig in der Rückenlage verharren und 

1$ 
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suche Wärme und Bluturalauf zu fordern, indem man die Glieder aufwärts 
stark mit Tüchern reiben lässt, auf die Herzgrube und die unteren Körper- 
theiie Wärmflaschen legft und den ganzen Körper in Decken oder in Betten 
warm einhüllt. Erlangt der Verunglückte die Fähigkeit, zu schlucken, so 
lasse man ihn von Zeit zu Zeit ein wenig erwärmtes Wasser mit etwas W^ein 
oder Branntwein, oder auch Kaffee oder Thee trinken. Es dauert oft zwei 
und melur Standen, bis auf Art das Athmen wieder hervorgerufen wird» 
man darf also die Versuche nicht zja früh «uneben. Ein wannes Bad darf 
nur auf ärztliche Verordnung gegeben werden. 

8. Ersticiwn in scfaMUdber Iiuft. Der Erstickte muss sofort in reine 
Luft gebracht werden. Ist Eohlendunst oder ausströmendes Gas die Ver- 
anlassung, so ofine man den Ofen oder schliesse das Qasrohr und bringe 
den Verunglückten sofort in ein anderes Zimmer. Wo dies nicht angeht^ 
öffne man alle Thüren und Fenster. Befindet sich der Erstickte in Brunnen, 
Lohgruben, Schachten, Abzugscanalen oder an anderen unterirdischen Orten, 
so muss zunächst untersucht werden, ob ein hinabjrelassenes brennendes 
Licht verlöscht. Ist dies der Fall, so darf der Raum nicht eher betreten 
v.erden, bis durch brennendes Stroh oder aliLfobranntes Pulver, hinabge- 
schüttetes Kalkwasser oder Luftzug die Luft möglichst verbessert ist. Immer 
muss der Rettende mit der grossten Vorsicht hinabsteigen. Er bedecke 
sich Mund und Nase mit einem Schwamm oder Tuch, in Kalkwasser ge- 
tränkt. Er befestige um seinen Leib einen Strick, mittelst dessen er selbst 
im Falle der Gefahr herau^ezogen werden kann. Sobald der Erstickte* in 
frrier Luft sich befindet; so lege man ihn auf den Rücken, mit erhöhtem 
Kopf; reinige Mund und Schlund mit Wasser, bes|»renge kraftig Gesicht 
und Kopf mit kaltem Wasser, mache kalte Uebergiessungen und verfahre 
weiter ebenso wie bei Verschütteten und Ertrunkenen. Es gehören leider die 
Erstickungen (oder eigentlich Vergiftungen) durch Kohlendunst, veranlasst 
durch zu frühen Verschluss der Ofenklappe oder durch den Gebrauch von 
Kohlenbecken, zu den häufigsten Unglücksfällen. W^enn nicht Rauch oder 
eigenthümlicher Geruch vorhanden sind, so glaubt Mancher, die Ofenklappe 
sei nicht zu früh geschlossen. Dieser Irrthum hat schon Vielen da?^ T-eben 
gekostet. Der Kohlendunst entwickelt sich aus den nicht gehöri;^ aus- 
gebrannten Kohlen, auch ohne dass Rauch und Geruch im Zimmer sich 
bemerkbar machen. Er tödtet am sichersten den Schlafenden. Aber auch 
der Wachende wird oft so plötzlich von der vergiftenden Gewalt des Kohlen- 
dunstes ergriffen, dass er zwar den dumpfen Kopfschmerz und die zuneh- 
mende Betäubung noch fühlt, aber nicht mehr die Kraft hat, dem Gifte zu 
entfliehen, sondern bald das Bewusstsein ganz verliert, in Scheintod fallt 
und ohne die schleunigste Hilfe seinen Geist aufgibt. 

8. VerscliQttnng oder Erdrücknng. Man bringe den Körper in eins 
sitzende Stellung im Freien oder bei offenen Thüren und Fenstern, löse alle 
engen Kleidungsstücke, bespritze Gesicht und Brust mit kaltem Wasser, 
mache kalte Umschläge um den Kopf, reinige ^lund und Schlund und 
kitzle den Schlund mit einem Federbarte, halte Riechsalz oder Salmiakgeist 
unter die Nase, lege Senfpapiere an die Waden. Man bürste die Fuassohlea 
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und reibe die unteren Gliedmassen mit wollenen Tüchern oder mit Senf- 
splritus. Zeigt sich keine Spur von Athcm^ so mache man genau dieselben 
künstlichen Athembewegungen wie bei Ertrunkenen. 

4. Vergiftungen. Vor Allem suche man zu ermitteln, welches Gift 
genossen ist. Nach Arsenik, Phosphor, Säuren und Laugen pflegt Erbrechen, 
heftiger Schmerz im Magen und im Leibe einzutreten; nach Säuren und 
Laugen sind Lippen und Mund oft wie verbrannt (gelblich, bräunlich oder 
weiss); nach den Pflanzengiftentritt meistens Bewusstlosigkeiti schnarchender 
Athem, auch Irrereden ein. 1. Durch Arsenik, Ist eine Apotheke früher 
zu erreichen als der Arzt, so lasse man das «Gegengift gegen Arsenik» 
holen und gebe davon mit heissem Wasser alle Viertelstunde zwei Hssl^el 
voll. Bis dies Mittel vorhanden ist, suche man sofort Erbrechen zu bewirken 
durch Kitzeln des Schlundes mit einem Federbarte und durch Trinken von 
warmen Wasser. Dann lasse man viel schleimige, ölige Getränke oder Auf- 
lösungen von Eiweiss in Wasser oder Kalkwasscr trinken. Ist jenes Gegen- 
gift nicht zu haben, so kann man selbst ein älinliches Mittel zubereiten. 
Man löse 1 Loth ,(la Grammj Eisenvitriol in einer Tasse kochenden Wassers 
und IVs Loth (22 Gramm) kohlensaures Natron ^oda) oder 1 Loth (15 Gramm) 
Pottasche ebenfalls in dner Tasse kochenden Wassers. Beide Auflösungen 
giesse man zusammen und schüttle sie. Hat man gebrannte M^nesia, so 
nehme man noch Vi Loth (T'/s Gramm) davon hinzu, verdünne die Mischung 
mit '/> Quart (l Liter) warmen Wassers und lasse so warm als möglich davon 
trinken. 2. Durch Phosphor (Zündhölzchen). Man suche Erbrechen zu 
bewirken durch Kitzeln des Schlundes und Trinken von lauwarmen Wasser. 
Dann lasse man 1 Theil j:febrannte Magnesia, 8 Pheile Chlorwa.sscr und 
7 Theile gewöhnliches Wasser mischen und trinken oder man gebe unge- 
reinigtes Terpentinöl zu zehn Tropfen alle halbe Stunde in etwas schleimiges 
Getränk. Ausserdem recht viel schleimige Getränke. Zu vermeiden sind 
olige» fette Substanzen, desgleichen Milch als Gegenmittel, in welchen 
Phosphor sich löst und die dadurch die raschere Aufnahme des Giftes 
fordern, Ist Chlorwasser nicht vorhanden, so gebe man nur Magnesia mit 
Wasser gemischt. 3. Durch scharfe Mineralsäuren (Schwefelsäure 
[Vitriol, Oleuni], Salpetersäure [Scheidewasser], Salzsäure). Man gebe grosse 
Mengen von Wasser mit gebrannter Magnesia oder Kreide, oder Seifen- 
wasser und schleimige Getränke. 4. Durch Lauge. Man lasse Essig mit 
Wasser verdünnt in Menge trinken. 5. Durch Pflanzengifte (Opium. 
Schierling, Stechapfel, Bilsenkraut^ Tollkirsche, Fingerhut, Tabak, giftige 
Pilze u. s. w.). Man reize den Kranken zum Erbrechen durch Kitzeln des 
Schlundes und Trinken von warmen Wasser. Dann lasse man starken Kaffee 
trinken und gebe wiederholt Klystiere aus starkem Kaffee. Abwechselnd 
mit dem Kaffee säuerliche Getränke (Essigwasser, Citronenlimonade). Auf 
den Kopf lege man eiskalte Umschläge, mache kalte Uebergiessungen. In 
die Herzgrube und an die Waden Senfpapiere. 

5. Verletzungen durch äussere Gewalt. Wenn starke Blutungen vor- 
handen sind, so ist vor Allem für ihre Stillung- zu sorgen. Dann sorge man 
für zweckmässige Lagerung und den Transport des Verletzten. Blutstillungs- 
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mittel sindr Festes Aufdrücken von unsalpetrisirtetn Fe^uerschwamm oder 
von Zunder, oder von pulverisirtem Colophonium und Gummi arabicum, 
in Terpentinöl oder iieisses Wasser getauchte Wattetampons, kalte Umschl^e 
von Wasser oder Wasser und Essig*, dife fortdauernd erneuert werden müssen, 
.Wenn starke Blutungen wie ein Strahl hervorspringen, sü ist eine Schlagader 
verletzt und es muss der Btutlauf zwischen der Verletzung und dem Herzen 
gehemmt «erdmi. DIm gesoliielit, wofern tin. sogenanntet Tovndqudt zur 
Hand ist, am besten, indem dies auf die Schlagader gebunden wird. In 
Ermanglung eines solchen drücke man mit dem Danmen fest auf die 
klopfende Schlagader an der Verietznng selbst oder der Verletzung möglichst 
nahe, zwischen dieser und dem Herzen, so dass sie zu klopfen aufhört 
Dieser Druck muss geübt werden, bis der Arzt kommt Oder man umschnürt 
das GUed an derselben Stelle fest mit einer Binde, einem Bande oder Riemen 
und schiebe darunter an die Stelle, wo die Pulsader sich befindet, ein Knäuel 
oder etwas Aehnliches. Die Lage, in die man den Verletzten bringt, ist in 
der Regel am besten die Rückenlage mit erhöhtem Oberkörper. Der 
Transport geschieht mittelst einer Tragbahre, die man sich im NothfaDe 
aus zwei Stangen und einem grossen Stück starker Sackleinwand herstellen 
kann. Bei dem Transporte ist dem verletzten Korpertheile eine möglichst 
natürliche, sichere und schmerzensfreie Lage zu g-eben und zu erhalten. 
Bei grösseren Wunden suche man durch die Lagerung die Wundränder 
einander nahe zu bringen. Bei Verletzten, die ohne Besinnung sind, lasse 
man vor allem Anderen sofort die horizontale Lage einnehmen, wom6glidi 
in der Art, dass der Kopf nach hinten «überhftnge>, d. h. tiefer als der 
' übrige Thdl des Körpers zu liegen komme, und mache eiskalte Umsdhläge 
über den Kopf/ Blutegelstiche können, namentlich bei kleinen Kindero, 
lebensgefahrliche Blutungen veranlassen. 

d. • Verbrennungen. 1. Sobald die Kleider eines Menschen Feuer 
f a n ge n, muss derselbe sich zweierlei vergegenwärtigen : erstens, dass jeder 
Luftzug das Feuer vermehrt, und zweitens, dass die grösste Gefahr für ihn 
in dem Steigen der Flamme besteht. — 2. Er hat sich daher sofort nieder- 
zuwerfen und durch Rollen auf dem Fussboden die Flammen zu ersticken. 
Ein weicher Teppich ist die beste Unterlage, eine Tischdecke, ein Ueber- 
zieher, oder was immer zur Hand ist, erfüllt denselben Zweck. Der Un- 
glückliche muss um Hilfe rufen, darf aber nicht aus dem Zimmer laufen 
und nicht aufrecht stehen bleiben. — 3. Personen, die besonderer Feuers- 
gefahr ausgesetzt sind, sollten die Vorsicht gebrauchen, ihre Kleider in 
einer schwachen Lösung von Zink, Alaun und Soda zu waschen. — 4. Man 
«chicke rasch- um einen Arzt und bringe den Patienten so schnell als 
möglich 'ZU Bett Die Ueberbleibsel der Kleidungsstücke sind mittelst einer 
Scheere vorsichtig zu entfernen. — 5. Man bedecke so vorsichtig als 
möglich alle Brandwunden mit Jodoformgaze, Guttaperchiq>apier und 
Bruns'scher "Watte, dann lege man eine Binde darüber. — 6. Kalte Com- 
pressen lindern wohl den Schmerz, da man jedoch dieselben flieht fort- 
während kalt erhalten kann, so ist der Schmerz, welcher der augenblicklichen 
■Linderung folgt, um so peinlicher. Bei ausgebreiteten Brandflachen ist die 
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längere Einwirkung der Kälte nicht ohne Gefahr. Die Hauptsache ist das 

Allgemeinbefinden des Patienten, es muss daher stets ärztliche Hilfe requirirt 
werden. - 7. Bei Verätzungen durch Vitriol, Lauge und ähnlichen ätzenden 
Stofifen mache man Umschläge mit kaltem Wasser. Erfolgte die Verätzung 
mit concentrirtem Vitriol, so .sind grosse Mengen Wasser zu den Ueber- 
giessungen anzuwenden, weil sonst der Verätzung nur Vorschub geleistet 
wird; bei Verätzungen durch Kalk bedecke man die Theile mit Jodoform- 
gaze> Guttaperchapapier und Bruns'scber Watte. 



Allgemeine Bestimmungen für gewerbliche Anlagen, 
betreffend die Sicherheit und Wohlfahrt der Arbeiter, 

(Bescblocaen vom Oe*t«rreichi8cken Inf;enieur- und Architektenvevein io der Veriatamlnog 

vom 1-2. AprU läiK).) 

A. Voraohriflen für den Betriebs-Unternelmier. 

a) Baulich« ElnricMung der Arbeltsraume. 

1. Die Arbeitsriiaiiie nSMen d«t«rt bnebaffim sein, dass aof jede darin beschäftigte PersoQ 
mind«stenf 10 in* l.«ftniitD, 7, m* PcDsterfliche viid 8 m* BodeoflSch« ent&Uen. Abweidiungen tob 
(lieber Vorschrift können von ^ct A ursIchtabehSrdc ingelaswn werden, wenn ein LuftwechMil tod 
20 m* per Person und Stunde gcsicbert ist. 

2. Die Aibdlstinme, einseUieisUdk der Aborte, GSagp und Tkeppen, müssen während der 
Arbeitndt gcofifend erlenditet sein. 

n. Alk Tlnircn. durch welcbc mm aus den Arbeitsrinaien in's IVeie gelangt, sollen, wenn 
möglich, nach aussen aufgehen. 

i. Betliebe mit besoodwer Fenerigefabr müisen, aaaser den nach der Bauordnung toi'> 
geacbriebenea Binilclitangen, Vorkebningen aar aieberen Rettnag der Arbeiter bei Ansbraeh einer 
FevCnbranst besitzen. 

5. Treppen und Gänge miissea in gutem Staude erhalten werden und mit festen Geländern 
veraeben sein. Treppen, welcbc vom Abseblnsswfinden begrenat sind, missen mindestens auf einer Seite 
eine Aabaltettange erhalten. 

G. FussItodcnöfTniingen, Fülltrichter, Gerüste, Bühnen, Gnllcrien, Plattformen und schiefe Ebenen 
müssen so beschaffen sein, dass Menschen weder von denselben hinabstürzen, noch von herabfallenden 
Gegenstladen getroflbn werden kSanen. CaaKk, Graben, BaislDS, Piknaea und Kessel, wddie daen 
Wasserstand von melir als 80 ee» beben, oder giftige, itsende oder keisie Flftssigkeiten entlialten, 
muSSSC so tirawehrt sein, dass Men-^ohen nicht in dieselben liinalistürzcn können. 

7. Betriebe mit schadlidier Staub-, Gas- oder Dunstentwicklung sollen mit lürnrichtungen zur 
Abbaltnng der nachtkeiligen EinflSsse veiieken sein. 

S. Riume, in weldien explosiv« Gase sidi befinden oder eatwidfieln, dbfen nnr von Avssen 
beleuchtet werden oder nur mit nichtzündungsfähigen Lampen betreten werden. 

9. Brunnen oder .andere Räume, in welchen sich inrespirable Gase ansamneln könaeo, sind vor 
dem Betreten auf ihre Gefabrlosi^udt an mtermdwn. 

10. Die Kanpt^ge in den Arbeitaiinnum nritoien in einer Breite von mindestens 1 m, die 
Mebengioge in einer Breite von mindestens m freigebiltca werden. 

b) Maschinelle Einrichtung der Arbeltsräuma. 

11. Alle im Ycrkehrsbcrciche bcändlichen rotirenden und ^bewegten Maschinenthcile müssen 
derart verdedct nnd abgescUoasen sein, dass eine geiabrlidie Berillirang derselben nldkt stattfinden 
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kaum. Dasselbe gUt auch von den Truii&missiooeQ, falls sie nicht schon duicb ihre Lage und Be- 
fdiaffMdieit den gleichen Schate gewähren, wie dies bei sichefer Einfricdnog der Fall »ein wOnte. 

12. An den rotirendcn ^^lasclünentheilen, TraonBiniOMWellen, Kappelnngeo etCt dirlen keine 
vorstehenden Theile, wie .Sdir,iul>ciiköpfe oder Keilnasen vorhanden äcin. 

13. Der Beginn der Bewegung der Transmission dorcb die Krafimascbine muss in allen Arbeits- 
Annen in einer f9r jedes Arbeiter -verstindlichen Weise angekündigt werden. 

U. Von jedeni Arbeltsranme ans innss das Signal snm sofifftigen AbateUen der Betrieba- 
mnachine gegeben werden können. 

15. Wo die durch eine Kraftm.-\5;cliine betriebene Anlafje in verschiedene Einzel!)etriel»c /.erßllt, 
müssen Kiniichtungen getroticn sein, welche es ermögUchcü, jeden der gedachten Betriebstheile an- 
abhängig von einander nnd Ton der Betriebsmaachine nach nnd aidier nnaanifiden. 

16. Jede einselne Arbeitsnmsdiine tmus nnabMogig ton den anderen in nnd nnaaer Betrieb 

gesetst werden können. 

17. Alle Vorrichtungen, welche dazu dieoen, um Kraftmaschinenj Transmissionen und Arbeits- 
»asehinen in Rnhe an eetaen, müaaen beqnem crTCidkbnr und so bes^affm sein, das sie rasch nnd 
sieher wirken. 

18. Abgeworfene Riemen müssen entweder ganz entfernt oder so nofgehSngt werden, daaa aie 
nicht mit bcwef:;ten Transmission!?theilcn in Bcrühninfj kommen. 

19. Das Reinigen, Schmieren und Keparircu der Maschinen und iransmissionen während der 
Bewegung, das Anlegen von Leitern an bewegte Wdlen, das Auflegen von Riemen auf bewegte 
Scheiben <hri mir ;;eduldet werden, wenn bei gewöhnlicher Vorsicht eine Gefahr für den Arbeiter 
nicht damit verbunden oder durch Benützun<j <jeei;;ncteT Yorrithtnnfjen ausf^esolilossen ist. 

20. lu jedem Arbeitsraume ist an einer für alle Arbeiter sichtbaren Stelle eine 1 afel aus- 
suhängen, auf wdcher die YoracihriftML der Pnnkte 18 und 19 in denfJ^dier Schrift m lesen sind. 
Ebenso sind an aolchen SteUen« wo der Ywfcdir oder die Arbelt mit Gefahr rerbnüdan lat, welche 
dnrdi SchatSTOrkehrnngcii nidht beseitigt werden können» Anschlüge ananbringeut welche anf die 
Gefahr hinweisen. 

21. Der Zugang zu Arbeits- und Verkehrsstellen, an denen eine Berührung mit frei bewegten 
Maachinen- oder TranamiBsianstheilen möglidi ist, darf nur solchen Arbeitern gestattet werden^ welche 
eine enganschliessende Kleidung tragen. 

21?. Die WasserstandsgUaer der Dampfkessel sollen durch geeignete SchuttfOniehtnngen Ter* 

wahrt werden. 

23. An Aufzügen iat die Tragi ah igkeit in Kilogrammen oder die Ansahl Personen, welche mit 
denselben befSrdert werden darf, an einer in die Augen fellenden Stelle in denüidwr Sduift an* 
angeben. 

An Winden, Kralmcn und dergleichen zur Hebung von L.asten dienenden HiUsmaachinen nnit 
die Tragfähigkeit in gleicher Weise augegeben werden. 

Im Uebrigen sind für An&uge, Krahne und Hebeaenge die besonderen Bestimmungen massgebend. 

c) Vorkehrungen hygienischer Natur. 

21. Die abaulegenden Kleider müssen gegen Staub und schädliche Dimpfe geschfitet aufbewahrt 

weiden können. 

96. In jedem Betriebe bt für auareidiende Wascheinriditungen Soige au tragen; wenn nöthig. 
so ist vor dem jeweiligen Arbeitsschlüsse warmes Wasser beisustellen. 

26. In jedem Betriebe ist frisches gesundes Trinkwasser in nusreicheoder Menge beizustellen, 

und tav"^ fliescs den Arbeitern jediTzs'if zu<T:in<:;!icyi «rin. 

2~i. An Epilepsie, Ohnmachisfaiicn uud bthwindcl leidende oder zeitweilig unzurechnungsfähige 
Feiaraen sind von gelahrbergenden Verrichtungen ausanachliesseo. 

Betrunkenen ist das Betreten der Betriebsstätten zu verwehren. 

28. Tu jcr' tn pH triebe ist nach Massgabe seines Umfan:;ps nnd seiner Gefährlicblxi.it Vor5or;^r 
zu treffen für erste Hilfe bei Unfällen, für geeignetes Verbandmaterial, für entsprechende Arzneimittel 
und fOr rasche Srxtliche Hilfe. In der Anwendung der Hilfsmittel sollen einselne Personen unter- 
richtet sein* 

29. In jedem Betriebe sind die erlassenen Betriebs- und Un&llTerhütungsTorscbririf n an leicht 
cngänglichen SteUeif ansnschlagen und jedem einadnen Arbeiter gegen Bestätigung aussufolgen. 
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B. Vorschriften für das Verhalten der Arbeiter. 

30. Jeder in eioem Beiriebe bcschiiftigtc Arbeiter moss die erforderliche Flignun); für seioe 
Verweadung besitien «nd mfl den Gefabnn, v«1dieii er im Betriebe MsgeseUt ist, vertraut teiii. Jeder 
nett aufgenommene Arbeiter ist auf diese Gefahren aufmerksam zu machen. 

31. Jeder Arbeifer hat für Ordnung und Reinlichkeit .luf seinem Arbeitsplätze zu sorgen; er 
hat die ihm anvettraoten Maschinen und Werkzeuge in ordnungsmässigem Zustande zu haltea und 
darauf so achtciii daas Werlcaeage und ArbeltaatScke stete in alchcrer Weiae gelagert «ind. 

,^2. Jeder Arltcitcr ist verpflichtet, hm ciatretender Gefahr sofort helfend bcizuspringeq, die 
vorhandenen Abslell* oder Sigoalvorricbtongeo sv beafitfen und den nScbaten Vorgesetxten, an Ter- 
standigcn. 

88> Jedem Arbeiter ist das Betreten von Ränmen, in denen er nicht besdiSAigt ist, inabesondere 

das Betreten der Kesselhäuser und Motoreoräume untersagt. Ebenso ist das Verweilen an anderen 
Miuichinen und \ rl>eitsplätzen ohne Auftta^ nidit ;,'t.-<;tatleL In der Nähe von gefahrdrohenden Objecten 
ist jede AjisammluDij sowie das Ausruhen verboten. 

3i. Jeder Arbeiter ist verhatten, eine seiner Verwendung aagepasste, nSg liehst anliegende» ge- 
schlossene Kleidung s« tngen. Die .'VrbeitsaasSge sind stets in gntem Zustande an erhalten und einer 

regebnässigen Reinij^unp zu unterziehen. 

35. Jeder Arbeiter ist verpflichtet, die erlasseneu Betriebs- und Untallverhutungsvorschriftcn 

streng an befolgen, insbesondere die vorhandenen Schntsvorricbtnngen jcdeneit aoxuirenden und die 
zu seiner Sicherheit dienenden Sdwtz- und Vorsichtsmassregeln zn beaditen. 



Besondere Bestimmungen für Aufzüge, Krahne und 

Hebezeuge. 

Vorschriften für die Einrichtung der Personen- und Lastenaufofige. 

1. Anfange sind so einsuricbten, dass sie an den Lade- oder Einsteigestellen mit selbsIthStigen 
VerschlttSSVOrrichtnngen versehen sind, und dass die Bahn des FordergeHisses abgeschlossen ist. Bei 
Personenaufzügen müssen diese V^•r^^•lilussvo^rirhtuR;,•cn Thiircn r:ein, welche nnr dann geoi&iet weiden 
können, wenn der Fahrstuhl in der hbene des Kintritics sich bctindet. 

2. Gegengewichte müssen in sicheren Ffihmngeo untergebracht werden. 

3. Jeder Aufzug ist mit einer sicher wirkenden Fangvorrichtung und mit einem Fangschirm 
oder .Scliutzfhache sowie mit selbstthätiger Ausruckvorrichtnng für den höchsten and tiefsten Stand 

£U verschen. 

4. Jeder Eingang sum Fördersehachle hat die Aufschrift „Aubug^ zu erhalten und ist bei 
Dunkelheit zu lielcuchtcn. An derselben Stelle ist bei Personenauiaügen die sulässige Persoacnsahl, 

bei Li»steniu;r/tij^'<'!i «üe zulüssij»« Mnxiiri;\lla«t anzugelien. 

5. Die Keniit/,ung von Lastenaulzügcn ist zur Beförderung von Personen, mit Ausnahme des 
den Fahntohl bedienenden Wärters, verboten. Diese letztere Ausnahme gilt jedoch nur dann, wenn 
der Fahrstuhl mit einem Schutzd.ichc gegen Lei il filtende Gegenstände gesichert ist. 

6. Die Hodienuuf,' des Auf/.ugcs ist nur lie-tiininten, gehörig unterrichteten Personen zu übertragen. 

7. Der zum i^ersoncntransporte benutzte Fahrstuhl darf nur ein kastenförmiger Behälter sein, 
dessen Wände, mit Ansoahne der Thfir, entweder in der ganzen Höhe voll hergestellt oder in den 
unteren Theilen mit vollen Parapeten und dariiber mit Drahtnetzen oder Glas abzuschliessen sind. Die 
Thiiren <!e> Falit>uil)lc> .irnfen nur nach innen zu öffnen oder Schubthüren sein. Der Innenntum ist 
bei Dunkelheit zu beleuchten. Mineralöle dürfen hier nicht als Beleucfatungsmateriale verwendet werden. 

8. Jeder Fersonenaufsug muss eine besondere Vorrichtung erhalten, mittelst welcher der Fahr- 
stuhl dann .an eine Auflsteigestelle gebracht werden hann, wenn er in Folge eines Gebrechens wihrend 
der Fahrt stehen bleiben •itvIUc. 

i). Wird der Aulzug nicht vom Falirstuhle aus, sondern von einem anderen Standpunkte aus 
in Betrieb gesetzt, so muss dafär gesorgt werden, daas eine Verständigung zwischen dem Aufzugs- 
wSrter und den zu fördernden Personen stattfinden kann, bevor dieselben in den Fahrstuhl einsteigen 
oder nachdem sie den Fahrstuhl verlassen haben. 
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lü. Bei Pcrsonenaufzügeu darl die Geschwindigkeit d«f Fahntuhles für den Auf* oder Nieder» 
gaug 1 m per SecuDde nicht überschreiten, 

11. Bei freiitelienden Antaiigm fat der Hefirte Staml de» SluUm» besieliiiiignreiBe jener snr 
ebener Erde, mit einer mindestens 1'50 m hohen Scbutzwand von «Uea ^Itea su umgeben. Bei Auf- 

7.n^en mit freistehender Führung in dem Sptndelraume einer Stiege muss der Fahrstuhl vom Stio-en- 
geländer mindestens Ü'ÖÜ m abstehen oder der Spindelraum der Stiege muw mit Gittern entsprechend 
abge&cUoneii werden. 

12. Alle AufzSge tind vor iluer Inbetriebsetsiing einer Frobebeleetnuf su unteidelien» wobei 
dai Zweifache der zu fordernden Nutdeet anf die Deoer von wenlgitens 20 Mintiten nnf dem frei* 

bingendcn Fahrstuhle zu belassen ist. 

13- Jeder Aufzug muss mindestens alle sechs Monate einer eingehenden Untersuchung durch 
einen Fechnuuui noleiMgen weiden. 

14. Ffv Aufzüge unter 50 kg- Tragfähigkeit, auf Versenkungen und Flngrorrichtungen in 
Tbentern, sowie auf die bei Bauführungen üblichen A uf/ug-vnrrichtnngent endlich nnf einfache Rollen 
und Fiascheuzügc finden diese Vorschriften keine Anwendung. 

15. In Filkn nngewölmlicber Bauart oder Verwendvng, sowie fär Lutenanfonge von einer 
Etage snr anderen kSnnen besondere YonebrUten gegeben oder Erletditeningen gewihrt werden. 

Vi, Jeder Aufzognrlzter ist mit einer Instnictlon fOr die Bedienung «nd Inetandlialtnng dei 
Aufiniges zu versehen. 

17. An jeder Einsteige- oder Ladestelle des Aufzuges muss eine Aufzugsverordnung an- 
geschlagen min. 

Vorschriften für die Einnchtung der Krahne und Hebezeuge. 

1. Hebezeuge mit Kurbelantrieb müsütfu mit einer wirksamen .Sperrvorrichtung versehen sein, 
•ofexn sie niclit edbetsperrend sind. 

Soll das Herablassen der Last dnreh das Elgengewidit der letsteren gesdteben, so mnss eine 

SttVerlissige Bremge vorhan-lcn sein. 

Wo zweierlei Gang vorhanden ist, muss eine Falle angebracht sein, welche das Selbsteiorückea 
des Schnellgauges verhindert. 

Die Zahnräder sind beim Einlauf an verdecken. 

Der Rücklauf der Kurbeln ist zu vermeiden. 

2. S'imnitlichc Hebezeuge, welche nicht zum Heben ganz bestimmter Lasten an bestimmten 
Urten verwendet werden, müssen an leicht sichtbarer Stelle die zulässige Tragkraft vermerkt besitzen. 

8. Simmtliehe Hebesenge and di« aum Tragen oder Heben von Lasten bestimmten Seile, 
Garten oder Ketten miimen mindestens einmal im Jahre einer Revision durch einen Fadimann unter» 
sogen werden. 



Sicherheitsvorschriften für elektrische Starkstrom- 
anlagen. 

A. Apparate zur Erzeugung, Aufspeicherung und Umwandlung des elektrischen 

Stromes. 

(Elektrische Maschinen* Transfomatoren, Aceomulatoren, Batterien n. s. w.) 

1. Die AuftteUnng von Apparaten aur Erseugung, Anfiqpeidwrung und Umwandlung des 
elektrischen Stromes darf nur in Rinmen erfolgen, in denen sich keine leidit entsändlichen oder 
explosiven Stoffe befinden. 

2. Wird bei der Erzeugung, Aufspeicherung oder Umwandlung des elektrischen Stromes die 
Luft in gesondheitaschidlicher Weise verändert oder Winne in grösserer Menge entwickelt, so sind 
fBr die Aufstellung dieser Apparate abgesehlowene, für anderweitige Arbeiten nicht au benfttaende 
R.Hume zu verwenden, wddie behub Lüftung mit entsprechenden, ins Freie f&luenden Abzügen au 
versehen sind. 

3. Wenn die Apparate zur i.rzeugung, Aufspeicherung oder Umwandlung des elektrischen 
Stromes Stromkreisen angehören, in wddien Spannungsunicrsehiede von mehr ab 80O Yolt bei Gleich* 
Strom oder IfiO Yolt bei Wechselstrom anfireteOf so mnss: 
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«) deren AufistcUoug in besonderen, aaderweitig nicht b«näuteD oder besonders abgegrenzten 
RSutncQ erfolgen; 

b) durd» aofTallende Anlschriften in nScbster IXihc der Appaiate tot EerfiliraDg gewarnt werden; 

eine besondere Isolirung*) der Apjiarate von der Hrde, bcsiehirngsweise der betreffenden 

Äppuratlhcilc von dem Uagcudeu Gestelle Vüryesehen werden. 

rf) Vonorge getroffen werden, das» nur isoUrte Personen die BtrornfSbrendeo Theile des Apparates 
bernhren können (a. B. duidi Isolirang des Fnssbodens). 

B. Leitungen. 

4. Alle Verbindungen, welche «nr Fortteitvng des Stromes swiscben den Stromerxeugern, den 
Apparaten zur Aafspetchcrung oder Umwandlung <les Stromes untereinander aowte swiscben diesen 

und den Verbrauclisslcllcn des Sirnmcs dienen (Ltitunprn), «im! so zu bemessen, das» durch den 
stärksten auftretenden Strom eiue feucr^^efälirlicbe oder die Isolirung gefährdende Erwärmung derselben 
nicht bewirkt werden kann. 

Die zulSssige stärkste Betriebsboanspruchnng (ur Leiinngsdräbte ist nach den Formeln 

y=|X*^^» beziehungsweise = zu berechnen, iii welchen y die grösste zulässige Be- 

trietjsstromstärkc in Amj»i-re, /~> die /.ul'issigc Strcniiiic-hte fAin[>^Tc per Quadratmillimcler), 0 Jen 
yuenicbnitt des bctrefFcndea Leitungsdrahtes iu t^uadratmillimetern und x die Leituugsfähigkeit des 
Leitungsnateriales gegen Qnedcsilber bedenten. 

Leitungsseile können um 10 Perceot stärker beansprucht \MrriU-n 

Ilicnach können Kupfcrdriihtc mit einer I l istungsHihigkeit von y5 Percent de» chinuMli reinen 
Kupfers durch den stärksten Betricbsstrom in folgender Weise beansprucht werden, und zwar 
Drahte von: 

-2 Dnrchmesser, bexiehnngsweise von bmm* mit 5 Amp^ pro QudratroilUmeter 

"i n »» II ff 1'^ 1» >» 4 ,1 II ff 

* >» » M I» I, „ 3 )| » tt 

300 „ II 3 » W O 

Bei F.lclitt 1 inujUnc:i, r-t^gcnlampcn iirid dergleichen, bei clcrcn F.inschnitunfr voriiberfjehcnd eine 
höhere als die gewöiinlichc Betriebsstromstarke auftritt, sind die Leitungen iür diese höhere Strom- 
stürke sn bemessen. 

Tl. Die Anwendung von Leitungsdrähten unter 1 mm Durchmesser ist nicht gestattet. Ausgenommen 
bi«<vnn sind Driihtü für HfU'itchtungskörper, bei welchen noch ein Durchmesser von 0*7 nm znlissig 
ist; ferner Drähte für Lcitungsscilc. 

6. Znr Sicherung gegen sn starke Strome sind die Leitungen durch selbstthätige Stromunter- 
brecher (Sicherungen, l'unkt IJI*) zu schützen, welche in veilisslicher Weise verhindern, dass der 
Strom selbst in den schw'iohstcn .\u';l intcri: (!ct v<m ihnen geschützten Lt>i<\in^'.sgruppen das Anderthalb- 
fache der nach Punkt 4 zulässigen stärksten Betriebsbeanspruchung übersteigt. 

Diese selbstthltigen Stromunterbrecher mnssen, von der Stromquelle au^hend, vor den An- 
fan;^ <k-r betrcRcndcn Leitung, beziehungsweise der betreffenden Leitangsgrvppe eingeschaltet sein und 
in jedem Pole der Leitung angebracht werden. 

7. Der Isolutionswidcrstand**) eines Leitungsnetzes gejjcn die Erde oder zwischen Theilen der- 

E 

selben Leitung muss, insoweit Spannungsunterschiede vorkommen, mindesten» ;»(K)0 - y Ohm betragen, 

worin /T den {n"'issten Spannunfj-iiintfrsrhicd in Volt zwischen den betreffenden Leitungen untereinander, 
sowie gegen Lide, uiid _/ die Stromstärke in Ampi;re bezeichnet. 



*) Als Isolirraittel genügt in trockenen Räumen Holz mit hcissem Leinöl, Theeri Asphalt oder 
dergleichen getränkt, während, wenn Feuchtigkeit xu gewärtigen ist, Kautschuk, Glas, Porsellau und 
dergleichen feuchtigkeitsbeständige Isolirmatcrialicn SU wählen sind. 

**) Die Isolationamessungen sind bei Betriebsspannungen bis zu 150 Volt mit demselben grossten 
Spann ungsunterschiede, welcher beim wirklichen Betriebe vorkommt, vorzunehmen. Bei höheren 

ni-iri'-b>s];i,\unungcn kann hievon Abst unl uinicn werden, jedoch soll dann vor der Tsul itions- 

mcssung, welche mit wenigstens lüÜ Voit durchzuführen ist, das betreffende Leitungsmaterial eine 
Belastungsprobe mit der mindestens doppelten Betriebsspannung bestanden haben. 
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In solchen Fällen, wo in Folge grosMr Feuditigkeit der die Leitoog umgebenden Atuoepbiie 

der angegebene Isolationswiderstand nicht erreicht werden kann {wie beispielsweise bei Brauereien, 
Färbereien, elektrischen Bahnen), ist unter folgenden Bedingungen noch eine geringere Iiolation 
saUsiig: 

«) Die Leitung muss ansschliesslich uf iMlaloren «u fenei^ und ftvditigkeitsbestSodigem laoUr- 
aiaterial und n gefShrt sein, da» eine FenengefiJur in. Folge Stcomableituns dauernd gans 

ausgeschlossen ist; 

4) bei Spannnnpen von mebr als 150 Volt bei Wechselstrom u ii r .'ilH) Voll }>ei Gleichstrom muss 
eine zufällige Berührung nicht genügend isohrter Theile der Leitung durch unbctheiligte Per- 
sonen auageiGliloBsen sein. 

8. Blanke Leitungen dürfen nur auf Isolatoren aus fcuchtigkcit- und feuerbeständigem Iiolir* 

matcrialc uiul dernrf nnf^ebrarlit werden, dass eine zufällige Berührung dL-rscllicii ilurcli unljctheili^jte 
Personen und eine Berührung der Leitungen untereinander sowie mit anderen Körpern als den 
isolirenden Unterstützungen ausgeschlossen ersciieint Dieselben sollen daher: 

«) fiberall dort, wo unbetheOigte Penonen verkduen, In einer Höhe von mbdestens S-ö m über 
dem höchsten Standpunkte derselben angebracht oder mit einer Schatzhülle umgeben werden; 
t) in einem lichten Abstände von fremden, schlecht leitenden Körpern f^elialUn wcnlea, 

welcher in geschlossenen Räumen mindestens H)mm, im Freien mindestens öOmm beträgt; 
«) in einem lichten Abalaade tou f remdea leitenden KSrpern (Metalltheilen) und von einander 
angebracht werden, welcher in geseblOMenen Räumen mindeaten« 10 im Fn^a 

mindestens 50 -}- V I'' mm beträgt, wobei den auf'reterulcn grösstcn S[),intiun<;^untcrschied in 
Volt bedeutet. Nur Drälite oder Kabel, welilie liiiaussclialtbare Zweige einer iiml derselben 
Leitung bilden, können in geringerem Abstände, ja selb^tt iu leitender Berührung ruilciuandcr 
geführt werden. 

In FiUen» wo zwischen den Unterstützungsponkteil eine Annäherung der Leitungen gegen- 
einander oder gegen fremde Körper eintreten kann, i5t der nnter und f) festgesetste lichte Abstand 
noch um '/no *^ Abstandcs der Unterstütsoogen zu vermehren. 

Wenn die Leitungen an einseinen Stellen zwisdben den Unterstfltsnngspunkten noch durch be* 
sondere Verstrebungen in festem Abstände von einander oder Ton fremden Körpern gehalten werden, 
so gilt bei Berecbnung des Zuschlages die Entfernung dieser Verstrebungen. 

Falls in Idl^^e des Durcbbant^es eine Verringerung des Abstandes der Leitungen untereinander 
oder gegen fremde Körper eintreten könnte, so ist, falls die fremden Körper beweglich sind 
(Laufkrahne, Riemen u. s. w.), deren äuasente Lage für die Bestimmung dea geringsten Abstandes 
masiBgebend. 

9. Isolirte, das heisst mit isolirenden Stoffen einf;ehiilltc T.t itunpen müssen, unfern sie nicht unter 
die in Punkt 10 behandelten, besomlers isolirten Leitungen gehören, im Aligemeinen ebenso wie 
blanke Leitungen behandelt werden, können jedoch, wenn Feuchtigkeit nicht zu befürchten ist, bei 
Spannungen unter SCO Volt bei Wechselstrom und 500 Volt bei Gleichstrom In einer auch für uu- 
betheiUgte Fersoacit zugänglichen Welse Anwendung finden. 

10. Beisofiders isolirte Leitungen, das Find sdIcIic, welche 2i Stunden «nter Walser ^'ehalten 
noch einen Isoiationswidcrstand gegen Wasser von mindestens 500 X ^ Ohm per Kilometer und bei 
15* C. aofwelBen (wobei B den grössteo Betriebsspannungsunteischied in Volt bedeutet), können in 
unmittelbarer Nike Ton einander und von fremden KSipera geführt werden. 

11. Das Isolirmaterial besonders isolirter Leitungen mu.ss, falls durch vorhandene oder zu ge- 
wärtipende Feuchtigkeit fWa'sser) eine leitende Verbindung des Leiters mit ardcren Leitern oder 
fremden nicht i&olirendeu Körpern zu beturchten ist, entweder selbst vollkonitucu ^usaiutueithiuigcnd, 
fenchtigkeitsbestindig und wasserundurchlässig sein (Guttapercha, Gummi und dergleichen), 
oder es muss dasselbe mit einer vollkommen feuchtigkeitsbeständigen and wasserundurch- 
lässigen Schut/duille VI. P. Blritnantel) umgeben M rrdcn, so dass trotz der forfw/direndeti Einwirkung 
der Feuchtigkeit mindestens der unter Punkt 10 verlangte geringste Isolationswiderstand dauernd er- 
halten bleibt. 

19. Beim Uebergange von Leitungen aus dem Freien oder aus feuchten Räumen in trockene 

RBume sind gegen das der Leitung entlang fliessende Wasser sowie gegen schädigenden Einfluss von 
Feuchtigkeit besondere Vorkehrungen su treffen (Abtcopfkrömmungen, Einfährongstrichter und der- 
gleichen. 
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\l>. Sind die Leitungen chemischen Etnflü«seD {*. B. in der cie na^boMlcv AtnosphSre 

i<-\cT «lern P.iien, litiic-lumßsweise dem Mauerwerk? u «. worin sie rerle^ -ir.d'i. an=:;;e?e'it, ■«•■-> 
durch d^Mi Isoiitmutcrial oder die Leitungen selbst angegriffen werden koanteo, so muss für ansreichenden 
Schutz gegen diese Einflnssc gesorgt weiden. 

14. Wo die Leitungen oder deren UmhüUnng «chäd:^' nien mechanischen Einflössen 
(KcilmT^I^. F.if L^unj:, Quetschung und dergleichen) aii<ge«e<r; ^ind, moss Inr entqwecilCllde Widcntaad^ 
Hihigkcit o<ler ausreichenden Schutz Sorge getragen werden. 

15. Alle Sur Aufnahme elektrisdier Leitnngen dienenden Cnnile sollen nit aosreidiendier 
Sicherheit hergestellt werden, um jeder Beschädigung, und hauptsächlich, wenn sie im StrasscngrtUMle 
Itc^ien, den drohenden BeIa«tQDgen dnrcb achwercs Fnhrwerli and dergleidien adier SUnd bnlten ni 
koDDca. 

Wenn die Leittingen in Canälen ni^ht durchgehend besoodefs and wasserbestindig isolirt iind, 

sollen Vorkehrungen getroffen werden, damit Wasseransammlungen bis /.u den weniger geschqtiteB 
Stell'*" nicht stattfinden krininri. Wn ri,i-.!citungcn in demselben Canal gefuhrt sind, ist für eine ent- 
«iprechendc Lüftung Sorge zu tragen, welche die Ansammlung brennbarer oder explosiver Gase ua- 
möglich macht. 

16. Leitungen, weli ' j -en mechanische oder chemische Einflüsse nicht nna- 
reiclj^nH ^L-M-lititzt ucTdcii können, sirnl jährlich einiii.il V.in-i.'htücTi -Icr BotimTnunj^rn dieser 
V'ors»chriften, und zwar besonders auf genugenden Querschnitt und entsprechende Isolation tu unter- 
suchen nnd erforderlichen Falles in ordnungsmässigen Zostand tu. bringen. 

Desgleichen müssen alle jene Lettungsanlagen, welche dauernd ausser Betrieb gcsetst 
wvirilen oder schädigenden Ereignissen /wie beispielsweise Ueberschwemmunp. Feuer, Adap- 
tiruDg des Gebäudes u. s. w.) ausgesetzt waren, vor Wiederinbetriebsetzung geprüft und in Stand 
gesetst «erden. 

17. Zvm Schulze gegen Blit^ebhr sind Lettangsneixe, welche ausser dem Bereiche schfiticnder 
GcbiiuHe ;:.-inz oder theilweue oberirdisch geführt siadi mit eutspredienden BlidachnisTorrichtnogen 

zu versehen. 

Auf die HentcUuni; einer guten „Erde'* ist beModers Sorgfalt tu verwendeo» weshalb auch 
gut Ableitende Metallbestandtheile der Anlagp und der Baulichkeiten» wie Rohrleitungen, TiSgcr, 
Saalen und dergleichen, als Erdleitung heranzuziehen sind. 

18. Leitungen für hochgespannte Ströme, d. i. für Spannungen übet ,V'U Volt bei Gleichstrom, 
beziehungsweise 20O Volt bei Wccluclstrom, müssen stets in einer für unbetheiligte I^erionen uozu- 
gäoglidien Weise verlegt werden. 

Dieselben sollen daher: 

s) als blanke Leitun^'cn nur im Freien und mtndcsttns .'i w über dem Boden sowie mindestens 
von denjenigen < ieli iiulctheilen entfernt angebracht werden, von welchen aus eine Ztt> 
gänglichkeit der Leitungen luogUcb wäre, z. B. Dach, Fenster, Balcon und dergleichen. Die 
lAge dieser Leitungen soll der betreffenden Ortafeuerwehr bekanntgegeben werden; 

i) ins Tiincro vnn ( ichäTidcii, die unl>i't1ioili;^ff!i Personen zugänglich sind, nur als besonders 
isolirtc Leitungen geführt werden, welche mit einem gegen Beschädigung schützenden widerstands- 
fähigen Mantel (Eisenband» Eisenrohr und dergleichen) umgeben werden müssen, der, ialls 
eine elektrische Ladung daaselben au gewirtigen ist, mit der Erde in leitender Verbindung 
stehen soll. 

10. Die Befestigung 'Ifi I.cifunpen niif ihren Unterlnf^en ist derart vorzunehmen, dass mechani- 
sclie Verletzungen der T,.citungen dadurch nicht entstehen können. Auch ist gegen die schädlichen 
Einwirkungen des Rostes hei Verwendung eiserner Befeatlgungsmittel Vorsorge »o treffen. Es ist 
ilaher insbesondere das Annageln der Leitungen vermittelst Diahtklammem, Kügeln oder dergleichen 

nicht peslattet. 

20. Hei frei peführten Leitungen sollen sowohl diese selbst als ihre Stützen gegen allzu grosse 
Beanspruchung, hauptsächlich zufolge Teroperaturveränderung. Winddruck und dergleichen geschützt 
sein. Für die Leitungen, SpanndrShte nnd dergleichen soll mindestens sechsfache Sicherheit, für alle 
übrigen Tlicile des Buüc^ eine Äwölffachc Sicherheit hiiisichtliih der Elasticitätsgrenze vorgesehen 
werden, wobei als Winddiuck 250^^ auf 1 angenommen werden soll, wogegen für die übrigen 
aosscrgcwöhnlichea Belastungen dtireh Schnee, Reif o. s. w. kein Zuschlag mehr nöthig ist. 
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81. In FSUeo, wo blanke Leitungen ibereiiuuider «ngebiBcht iln4, «o diM dwch du Reisten 

einer Leitung eine Berührung derselben mit einer anderen eintreten konnte, muss, falls hiedurch ein 
Unglücksfall möglich ist (also hanp(!^ädiHrh, wenn eine der I^eitunppn eine Telegraphen-, Telephon- 
oder andere Sigoalleitung ist), durch Anbringung entsprechende! isolirender Schuumittel, z. B. einer 
iwUinnden Unihulliing oder Bedeckung des untesen Drabtes, gegen eine «nnlttelbeTe leitende Be> 
rnkmng der Leitungen Vorsorge getroifen werden. Ueberdies müssen in solcben Leitungen vor und 
hinter den ^cHthrdeten Stelleo entqvecliend bentcsiene sdHiBtUiitige Stromunterbrecher (Sicherungen, 
Punkt 29) angebracht werden. 

22. Die Verbindung von Leitungen untereinander sowie mit Apparaten und Apparatthellen 
darf nur dureh Venduanbung (KlemaTerbindung) oder durch VerlSlhung bergestellt weiden. Dabei 
muss die Verbindungsstelle mindestens den doppelten Leitungsquerschnitt aufweisen, welchen die damit 
angeschlossene Leitung hesilr.t, und es muss der Contact ein guter und sicherer sein, so dass daselbst 
weder eine stärkere Erwärmung ab an den übrigen Stellen der Leitung auftritt, noch eine selbst- 
tUttige Lockerung der Teibindung möglich isL Es ist dedialb notkwendlfc die Contactflicbei» tot der 
Verbindung sorgflUtig fw^^m«*!* rein au madien, vor der Verlöthnng noch überdies au Tefsimiea und 
dafür zu sorgen, dass eine innige Bcrührnng der Contactflicben Stattfinde^ beslehungsweise das Loth 
die ganze Verbindungsstelle durchdringt. 

Bei Löthung darf alä Löthmittel nur ein Löthsalx Verwendung finden, welches keine freien 
Sauren entbSlI. 

Wenn die Verbindung einer Zugbeanspruchung ausgesetzt werden sollte, so Ist entweder eine beson- 
dere Befestif,ning rler Leitnng uniniitelbar neben der Verbindungsstelle vorzusehen oder eine entsprechende 
Ausführung der Verbindung anzuwenden, durch welche eine Locluroog derselben verhindert ist. 

Bei Verbindung isoUrter Leitungen ist die Isoli run g an der Verbinduugsstdle in einer der übriges 
bolirung gteicbwertbigen Weise wieder hemstellen oder die betreffiende Stdle mit eioett besonderen 
Schutzkasten zu umgeben. In beiden Fällen ist dafür Soigu au treffen, dass die Verbi&duugmteUe 
jederzeit leicht auffindbar und mö<T^lichsf zugänglich sei. 

23. Wenn die Krdc oder metallische Körper, welche mit der Erde in leitender Verbindung 
Steilen, wie a, B. Sdiienenstribige, Ga^ und Wasserleituogsroluren, eiserne Tkager, Stntien oder andere 
metallene Baubestandtheile zur Stromleitung verwendet werden, hat man die Verbindung mit der Erde 
vollkommen sicher herzustellen und gegen die MTitj] ichkeil iler unmittelbaren oder mittelbaren Be- 
rührung des anderen Poles der Leitung durch Personen, weiche von der Erde nicht isolirt sind, 
umsomchr Vorsorge zu treflTen, je höher der in Anwendung kommende Spannungsunterschied ist. 

911 Bei ausgedehnten Anlagen mit bescmderen Stromquellen sind entweder dauernd einge« • 
sdlaltete Erdschlussanzeiger oder andere entsprechende Messcinrichtungen aMUbrlOgeu» mittdat welcher 
der Zustand der Isolation de< I^eiluii^'snetzcs jederzeit geprüft werden kann. 

25. Bei Neuanlagc von Telegraphen-, i cicphon- und Signalleitungen sind vorhandene Starkstrom- 
leitungen gemfiss diesen Vorsdiriftan au bwüeksichtigen, so dam eine GeOhidung jener durch diese 
Starkstromleitungen nickt eintreten kann. 

C. Nebeaapparate und Lampen. 

(Umschalter, Ausschalter, Fassungen, Widerstände, Mca»* und ControlHtparate, Lampen, Bdeucbtungs- 

k&per u. s. w.) 

2n. Die Querschnitte der stromführenden Theile der Nebenapparate sind derart su bemessen, dass 
dun h ilen stärksten JU-triebsstrum eine Terapernturerhrihunp von mehr als ."»O" C. nicht verursacht wird. 
Bei Apparaten, durch deren Function eine höhere Erwärmun;,' bedingt wird, sind gegen die mit der- 
selben verbundene Feuersgefahr besondere^ nadistehend angegebene Vorkehrungen zu treffen. 

27. Die Isolation der stiomlinirenden Ikeile der Xebenapparate soll den in Funkt 7 Tsrlangteo 
Isolationswiderstnnd des betreffenden Leitungsnetzes nicht beeinträchtigen. In Fällen, wo die Isolirung 
der Htromführe nden Theile den Bedingungen des Punktes 10 über besonders isolirte Leitunf^en nicht ent- 
sprechen kann, soll tur eine besondere Isolirung der Nebenapparate von der Erde, beziehungsweise der 
betreflfenden Apparatthdie von den tragenden Tbeilen Vorsorge getroffen werdoL Als Istdirmaterial soll im 
Allgemeinen ein feuer- un 1 iVuchtigkcitsbeständiges Material gewihlt werden. Andere Matertalien dfirfen 
nur dort VcrwenduHL; linden, wo Fciersf^efahT, bc-^iehunj^sweise Fcvichti^kcit nicht zu befürchten sind. 

28. Alle Nebenapparate, welche lur Unberufene zugänglich sind, müssen derartige Schutshälleo 
erkalten« dass alle blanken stromführenden Theile vor zufälliger Berührung geschülel sind. 
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29. Alle Aossclialtfr, Umschallcr und Sicherungen sind so auszufuhren, dass die Contactflächcn 
genügend gross sind nnd stets metallisch rein erhalten werden, so dass eine übermässige Erwärmung 
d«nclbcn (vm nelir als SO* C) dnicb den ftSrksteq Betriebwtnna nicht Terartacht weideo kaim. 

Die Untcrhrcclnin^' lics S;iroinea moM iikit einer tolclicii Geacliwindigkeit und aaf solche Lfinge 
erfolgen, dass der aUfnfalls auftretende Lichtbogen ohne Schridi^img der ContacfflÄchcn sicher unter- 
brochen wird und dass ein üebersprtngcn desselben auf andere Stellen ausgeschlossen ist. Die Strom- 
aaterbncIraiiKnteUe nvn von breDobaren Stoflim entfernt gebnlten iretden, so da« eine Zfindnng dvTcti 
Unlerbrechuiifjsfunkeii oder diircli ;i1>;,'i'sthnK>I/cnt', bc/.ichungSWeise absprinycnd<j, glühende Theilchon 
nicht möi^lich i^t. Die betieflendea Theile solcher Nebeoappante loUeu auf feuersichereii Unterlagen 
aogebracht werden. * 

In Riomea, wo leicht entsQndliehe oder explosive Stoflfe vorkommen, ist die Anwendnog von 
Ausschaltern, Umichnltem und Sicherungen, ])cri welchen Funkenbildung mugUcb ist, ausnahmsweise 
nur dann zulässig, wenn dorch einen verlÄssUchen Sidierheitsabsciilnsi jede Feuers^ und Explosions- 
gefahr ausgeschlu^en ist. 

Bei Venrendnog von Qneeloiilfaercontacten ist fnr Reinhaltung derselben nnd dafür Sor^e an 
tragen, dass ein Entweichen von Quccksilberdlmpfen in schädlichem Masse nicht vorkommen kann. 

Jeder selbsfthätifje Stromunterhreclier (Sicherung) rauss eine Anfjalie ü\icr die j^rö^stc zitlässifje 
Betriebsstromstärkc tragen, welche laut Punkt 6 mindestens zwei Drittel der Functionsstromstärke be- 
txftgt. Diese Aogahe mnts bei Absdimelaaichenuiiscn sowohl am festen wie an ansvechselbaien Theil 
aaeebiaeht mrden. 

Abschmeksicherungen sind derart feuersicher eininachliessen, dass das geschmokene Material 
nicht heraustropfen kann. 

90. Widerstinde» bei welchen eine Erwinnnng nm mehr ab 50* C. eintreten kann, sind derart. 

anzuordnen, dass eine Berührung zwischen den wärmcentwickclnden Tlieilpn und entzündlichen 
Mater! dien sowie eine feuergefährliche Erwärmnog solcher Materialien durch erhittte Luft nicht vor- 
kommen kann. 

31. Glühlampen müssen in Riumen, wo explosive StoflTe oder brennbare Gase vorkommen, 
besondere verlässliche Sicherheitsverschlüssc erhallen; auch dürfen dieselben nicht unmittelbar in 
brennbare, schlecht w irmeleitetule SloPTc j^Ldiüllt werden, soncJern ei mu«s für entsprechende Wärme- 
ableitung durch Lutiun^ cnler Vergrimerung der Oberfläche .Sorge getragen werden. 

SS. Bogenlampen dürfen io Räumen, wo explosive StolTe oder brennbare Gase vorkommen, nicht 
verwendet werden; wo leicht brennbare Körper vorkommen, sind um das Bogenlicht Schutzglocken, 
mit Drahtfjefltcht tmipehcn, anzubringen. Diese Schulzglocken sollen sicher verhindern, dass abspringende 
glühende Kohleuthcilchcn herausfallen, und müssen, wenn umhertliegcndc brennbare Körper in dem 
betieflTendcn Räume vorlninmen, deren Zotritt tu dem X.i^tbogen hintanhalten. 

33. Beleuchtungskörper, in oder an welchen Leitunfjen <,'eführt werden, die nicht als besonders 
isolirte gelten können, sind von Erde, also haupts.ichlich von Mc'.aUmnsscn ((i isnibren und dergleichen), 
elektrisch zu isoliren. Dieselben sind stets derart anzuordnen, dass durch ihre Bewegung oder Drehung 
eine Beeehfidigung der Leitungen nicht eintreten kann. 

Die Rohre von Beleuchtungskörpern, durch welche Leitungen geführt werden, müssen innen 
glatt sein, das heisst keine scharfen Ecken, Grate oder dergleichen haben. Dieselben müssen vor dem 
Einziehen der Drähte zur Entfernung von Splittern, FeilspÜnen und dergleichen sorgfältig gereinigt 
und, wenn beim Löthen der Röhren Siuren verwendet wurden, besonders gewaschen und getrocknet 
werden. Die Rohre metallener Beleuchtungskörper, welche der Feuchtigkeit au.sgesetzt sein können, 
sollen gegen das Eindringen derselben thunlichst geschützt und mit AbflussölTnungen für das Con- 
dcQsalionswasser versehen oder nach Einziehen der Drahte mit isolirender Masse ausgegossen werden. 

Die vorstehenden Sicherheitsvorschriften wurden von einem aus den nachstehenden Herren Mit- 
gliedern des elektrotechnischen Vereines zus;immengesetzten Comit^ ausgearbeitet: Dir. M. D6ri, 
Ingenieur F. Drcxler, Ingenieur F. Fischer, Ingenieur G. Frisch, Ingenieur M. Früschl, Ober- 
Ingenieur C. Hochenegg (Obmann), Banraih J. ICareis, Ingenieur G. Klose, Dir. J. Kolbe 
(Schriftführer), Professor C. Schlenk (Obmannstellvertrcter), Dir. T. W. W. Melhuish, Hcgicrungs- 
rath Professor Dr. A. v. Waltenhofen, Ingenieur W. v. Winkl er. Dieser Entwurf ist im Jahr- 
gange 1891 der Zeitschrift des genannten Vereines verölTentlicht. Eine diesfällige Plenarberathuug hat 
noch nic^ stattgefunden. 
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m D, lüi D, 2ia D. 
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Simmelbauer P. K. Co., Arbeiter-Schutzbrillen, Slaub- und Inhalatiotu-Masken-Fabrik in Montigny 

bei Metz. 321—329, (321 D— 329 D). 
Singer Orabriel, Spängier in Wien. 307. 

Sobotka Josef 9t Co., Baumwollspinnerei und mecb. Weberei in Prag. 432, Ph. W., Vl^ A. 
Sodafabrik, Erste österr., in Hruschau. LL 

Sonnenschein Max, Inhaber eines technischen Bureaus in Wien. 46^ 47^ fiiL 406. 
Specht K., Revisions-Ingenieur in Berlin 459. 

Spiritus- und Presshefefabrik Wien-Reindorfer, k. k. landesbef. von Max Springer. 303, 428. 
Spiro Ig. & Söhne. Papier- u. Celluloscfuhriken in Krumau u. Pötschmühle. 41^ 134. Sp., Z. 
Staatsbahnen, k. k. österr. in Wien. 22Ax 22ö^ 236i 224 D, 225 D, 236 D, B. 

Staatseisenbahn-Gesellschaft, öslerr.-ung. in Wien. 12, l25i 255, 395—397, 178 D. 177 D. 230 T). 
Stadtbauamt der Commune Wien. 391, B. 

Steiner Victor, Redacteur der Zeitschrift: »Gewerbe-Hygiene, Unfallverhütung und Arbeiter-Wohl- 

fahrtseinrichtungen« in Wien. Ji'JO. 
Steinhauser Alois, Webmcistcr in Tischau. 21jL 
Stern A. & Sohn, Mechanische Baumwollweberei in Alt-Paka. fcL 
Stiasny, Brüder, Tuchfabrik in Dcutschbrod. 204. 20fi. 
Stölzle'8 C. Söhne, Glasfabriksbesitzer in Wien. 172. 283, 311. 
Stresemaim Gustav in Wien. 244. 244 D. 

Struve fcL W. E., königl. nicderLlndischer Fabriksinspector. 349. 

SUdbahn Gesellschalt, k. k. priv.. in Wien. 331—333,30, öl), 81), 11 D, 98D, 129D, H^Sch., K. 

Svenson August in Lübeck. 290. 

Sykora W., Fabriksdircctor in Z ikolan. 251L 

Tabakregie, k. k. Generaldirection in Wien. Sp., Z. 

Teischinger Emil, Civilingcnieur in Graz. 242. 242D. 

Thonet Gebrüder, Fabriken massiv gebogener Holzarbeiten in Wien. 238, H.. Sch. 
ThUren-, Fenster- und Fussbodenfabriks-Gesellschaft, k. k. priv. in Wien. 57, 2ÜD, 5ID. 
Thyll Franz, behördlich autorisirter Civilingcnieur in Reichenberg. 113. 246. 21fi D. 
Tobeitz Franz, Director in Feistritz. ii2. 

Topham G., Maschinenfabrik und Eisengiesserei in Wien. 33»)— 338, 33(5 D — 338D. 

Trauzl J., Sensen- und Strohmesserfabrik in Kindberg. 89, 

Umrath & Co., Landwirthschaftliche Maschinenfabrik in Prag-Bubna. H* 

„Union", k. k. priv. Eisen- u. Blechfabriks-Ges. in Wien (Job. Adolf-Hütte, Steiermark). H^ B. 
Union-Baugesellschaft in Wien. 377. 

Urban A. St Söhne, k. k. priv. Nieten-, Schrauben- und Schraubenmutternfabriken in Floridsdorf 

und Gradenberg. 442. 
Verein fUr » Arbeiter häuser« in Wien. IL 

— der Gasindustriellen in Oesterreich-Ungarn. 4» 

— österr., für chemische und metallurgische Production in Aussig a. d. Elbe und Kralup a. d. Moldau. 

H.. K, V. 

Vetter Afetallkapsel- und Fassblechfabrik in Wien. 409. 

Vogel & Noot, Hammerwerks- und Metallwaaren-Fabrikshcsitzcr in Wien. 463. 

Vojacek L., Ingenieur in Prag. 302. 

Vöslauer Kammgarnfabriks-Actiengesellschaft. 1<>3. 171. .Sp., iL 
^^afifenfabriks-Gesellschaft, üstcrr., in Stcyr. IL 

Waldeck, Wagner & Benda in Wien. LiLli,liliLilLlJßili5,173.178. 446. 
Wannieck Friedrich & Co , Maschinenfabrik und Eisengiesserei in Brünn. 1 1('>. 
Waurich C. in Wien. 265. 

Weber Wenzel, k. k. Gcwerbc-Inspector iu Prag. 343, 380—382, 88 D, 122D. 

Weber Am., Architekt in Wien. U- 

Weindl Simon, Kehllcislenfabrik in Wien. 443. 

Weipert J. & Söhne, Maschinenfabrik und Eisengiesserei in .Stockerau bei Wien. 379. 
Weisse Arno in Berlin (Adler.shof). 319. 

^^endschucb Carl, kgl. Sächsischer Hoflieferant für Arbeiter-Schutzgeräthe und Sicherheils-Schutz- 
vorrichtungcn in Dresden. 341 — 355, 462, 3ö2D— 3.55D. 
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Wertheim F. & Co., Erste osterr. Cassenfabrik in Wien. 184. 

Weyel L., MaschinenmeiRter in Wien. 289. 

White. Child ft Co., in Wien. 214- 

Wichterle F., Maschinenfabrik in Prossnitz. 263. 

Wiener Locomotivfabriks-Actien-Gesellschaft. 31^ 64, S., U. 

Wirth Josef, Maschinenschlosserei in Wien. 297, 297 D. 

Winter & Adler, Bijonteriewaarenfabrik in Wien. 392, 424. 

Witkowitzer Bergbau« und EisenhQtten-Oewerkschaft. Sp., W., Sch., A. 

Wohanka & Co. in Wien und Prag. 84. 85, 18L ISL 22L 222, 414, R. 

Wohlmuth J., Oberinspector in Wien. 451. 

Wohlmuth Theodor, Leiternfabrikant in Wien 2^iL 

Zbofil A, Oesterr. Steinholzfabrik in Wien. 273. 

Zielniewski L., Maschinenfabrik in Krakau. 252. 
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C.W. Julius Blancke&C"' 

MaschiBtn- und Dampfkessel -Armaturen -Fabrik 

— o WIEN o — 

I. UETREIDBMARKT i. 



InjeCteUre "^uesler, verbesserter Construc- 
=^=^^= tion, einfach ru handhaben, 
arbeitet absolut sicher, functionirt, ob saugend 
oder nicht saugend, gleich gut und ohne Wasscr- 
vcrlust bei 2'/» bis 10 Atmosphären Dampfdruck, 
(irösste Leistung, grösste Saugfähigkeit. 



Rcducir -Ventile, Condenstöpfe, Elevatoren, 
Pulsometer, Rohrbruchventile, 
Kupferdichtungsringe mit Asbest-Einlage. 



1862 London. 

1877 Cassel. — 1879 Berlin. 



AUSGEZEICHNET: 
1863 Hamburg. 1866 Stettin. - 1869 Hamburg. — 
1888 Wien, silb. Staatsmedaille. 



Gegründet 1853. 



Gegründet 1853 J BACON 

(ARNOLD ADAMY) 

Fabrik für Centraiheizung und Ventilation 



WIEN 

V. Hundsthurmerstrasse Nr. 34. 



BS 



Bcfasst sich ausschliesslich — auf Gniml reichster Erfahrungen — mit 

der Herstellung von 

Centralheizungs- u. Ventilations-Anlagen 

aller Systeme, iosbesonderä Dampf- und Wasserheizungen, Nieder- 
druck-Dampf- und Auspuff- Dampf hcizungcn mit automatischen 
Druckreglern. Nur glatte Heizflächen. — Vollste Garantie für 
bcdunucnc Leistung und tur Betriebssicherheit. 

Projecte u. Kostenanschläge gegen Einsendung cotirter Pläne unentgeltlich. 



Neidholdt'8 




w lir L L nMlL Rlr. MiiiiiiiiiiliilM 

Hubart Heidholdrs Erben 

Wim, IV. Heugasse Nr. 52 

das BMrte zum TrO0k«n-| Vms- «nd F«tfc- 
•oU«iD»a aller Metalle, PoneUammlMa etc, 

siimBoli&rf)iBt°° ^^^^ Friua «. Wwfe* 
mimgnu Frlip* Vasos-ftohmirgel, gekörnt, 
Sohmlxf^papUr nnd Xi«iMa. 

SoMaiffnimbohlBMi bester «ndneneeter Con* 



Oest.-$uig. Priv. iNr. jö.Oi^s- 



JJeutsc/tts Rcichspatent Nr. 4Ö.021. 



CABBOLINEUM 



I 



Paten« AVENARIUS. 

Sicheres Schutzmittel des Holzes gegen Fäulniss, Schwamm und Verstockung. Ein- 
fache Anwendung, hübsche braune Farbe. Besser und wirksamer .^U 1 l eer und Oelfarbe. 
Nur dM «Itoia «otite, patMittrte OarboUneiUB hat sich in aojähr. Praxis bawihrt. . I| 

"Vor X>9'»cl\aJa.xnvxj38exx wird, gewarnt. | 

Garboiineum-f abrik F^. Av^n^f^ius, Af^^tetten. 

Bureau: Wien, III, Houpistrosse 84, 



^ Jl Veriag von Spielhagen & Schurich in Wien. 9| J| 



Der 

überhitzte Dampf. 

Darstellung 

seiaer ausscliliesslicliea Anwendung in den gegenwärtigen 
und zukünftigen Dainpfbetrie1)en. 

Von : 
Raimund Schenkel 

iMbBrdlldk «ntotnirter CtTiKIngenevr und Ita^flwnfll4napector ia Dombira, Vonilbeiy. 
Gnoas-OctaT. 1887. 188 SeÜ«. Iteis liL60kr*s8U.80F£' 



Diese Broschüre entspricht einem selir gefühlten Bedirfiiisse der Fraais nnd «etat 
den theoretisch nicht nnterrichteten Indnstirlellen nnd Techniker in den Stand, die Wesen- 
heit nnd die Art der. ÜLnwendnng des nbeilutzten Dampfes klar an erkennen. . 
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M«tellgi«M«rai 

.,-,1 

ARMATUREM-FABRIK 

Niederlage: 

Mod Eicbler 

WiMi, IV. BelvedmgaiM 6 

Hefcrt nvr 

tairen 

fIr 

itaionad-lkMUin. 

sewprM.Anlam,WasseT- 
leiliir.ii^l Uli HainigBii 





lUichkahif«, 

illuatrirte 
Pr«it-Coarait« 

auf Verlan ^'cii 
gratis franco. 



!!! Export Agentür!!! 

Max Bläü 

WIEN 
II. Brigittenauerldnde 32 

Obenitant 

die Vertretung leietongtßhiger Firmen 
jeder Bruche 

für Wim und Export, sowie 
für Serbien, Rumänien und 
Bulgarien. 



1 



Grösste Fabrikshäuser als 
RefereoEen znrVerfOgung. ' 




Patentirte Dralitglas-Scliutzkülsen 

m Scliutze der Kesseltiei^er n AugeuverleUUMeL 



^ Patentirtes Drahtglas 

bestes Material für Oberliehte, PuSSbSden, Pabriksfenster, verschiedene 
Stiirktn, Flächen bis 175 Qii.ulr.iruict r. Resondere Vor/üi,'c: Grdsst- 
möglichstc Bruchsicherhcit gegen Durchbrechen und -schlagen, Weg- 
fall der lästigen Orahtgitter, Feuersicherheit bis tu sehr hohem Grade, 
Diehtbleiben bei etwe^em Bruch, da die Drahteinlage das Glas fest ni- 
sanmenbSIt, selir lichtdurchlässig, nie vorher gekannter Llditellbet Bei 
vielen Staats- und Privat-Bautcn iri grossem Umfange mit bestem 
Erfolge zur Anwendung gebracht Zahlreiche Zeugnisse, Prospecte und 

Muter SU JHensten. 

Glasgfuss-Fussfoodenplatten für begehbares Oberlieht. 
Glas-Dachziegel und Glas-Falzziegel 

in den verschiedensten Formen und Grössen. 

AcMiiillflM iiir Glaiiiiiiiitriii, im. Fnedr. Siütu 

NeuMtd bei Elbo^en (BShmen). 
Vertreter: J. MORLOCK, Wien, IX. Hörigasse 18. 
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Um mit dem noch vorhandenen Vorrathe m rftnmeiv 
ennässigen wir den Preis des bekannten Werkes; 

fABRIKS-HYGIEJ^E:. 

Darstellung 

der 

neuesten Vorrichtimgen und Einriclitüngen 

flu 

Arbeiterschütz und Wohlfahrt 

nacli den 

oeuesteii Erfahrungen, den einschlägigen Gesetzen und Ver- 
ordnungen der einschlägigen Statistik 

in 

Deutschland und Oesterreich. 



Herausgegebt^n von 
•. 0. ProAMMT an i«r k. »tplwhrfcM BschMiMla fa 



Gross-Octav. 1891. 637 Sdten, ndt 865 Abbüdniiffen» 
von 6 & 5. W. 12 Marie 

auf nur 3 fi. Ö.W. = 6 Mark. 
^ aigait iB LiiAMBd giMu kMtit itt M 3 fl. SO kr. » 7 Mali 
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Werkzeugfabrik BLAU & 

Ujl. Dresdnerstrasse 68 WIEN II/7. Dresdnerstrasse 68. 

'Verkau.fa'bvireavx \a.ncl ISTiedArlas« "bei 

ROBERT KERN, Wien, I. Maximilianstrasse 11. 

SpecialenenguQg von Pr&cisionswerkzeugen ersten Ranges für Maschinenfabriken, Reparatur- 

werkstitteo, InstaUitteure etc. 

eww im TO WiiDHnn m üroilna. li iinliB<liiii WMl n itmm milin Mm. 

*-- Prrisr onrarit Rrfttls und frar.no. 




iMt MiaMiM.iwminnftiaB. 




K. P. SIMMELBAUER & Gie., Montigny-Metz. 

Arbeiter-Schatzbrillen 

mft Dtahtgefleclit mid daaebiebbuen Gttwra. 

Hammerschmied-, Sttiub- und Gieesermasken. 

Allaia>T«rtl«t«r Ar OsMertaicb-Uiicvii: 

LEOF. SGHNOBMAGHES, Wien, II. Grosse Mohrengasse 3, Taborstrasse 8. 



^^^^ * 

Permanente /Vusstellung 

in 

Egalisirdrehbänken, Hobel- und Shapingmaschinen, 
BohnnMchinca und Lochsta&zen, Blechscheren 

■nwie 

slimmiiehe EinrichtUDgeD für Scblosser. Schmiede, Mechaniker 

liefert ia bMter Quallttt ra gVaitifMi ZaUmgilMdiiiganten 




EMU Fl^PUl WIEN. V/g. Qrlesaasse Nr. 41. 
|YII1m ■ l%JW|nLBf » T*l«irtion 0197 uiHl 9666. — 



Fabrik für AufzUsre 

WIEN, III. GÄRTNERGASSE Nr. 5. 

Telephon Nr. 10.583 (im Interorbanen Verkehr). 

Erzeugt: AiifzUge aller Art mit mechanischem, hydraulischenn, elektrischem und Hand- 
betriä» uch bestbewUuter Coostruction, ferner Schutzvorkthrungan für gewerblicben und 

Fabrikshetrieb, sowie 

BCodelle von Apparaten uncl SCaaohlnen 
lltr gewerbliche Miueen vnd tcchnudie Lebranstalteii. 



J 
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Verlag von Spidhagen ft Schurich 



In Wien. 




In den gewerblidien Betrieben Torkommende 

StaubarteiL in Wort und Bild. 

HeFOBPM m TMu ar FifD Ib BnRrt&-l7idBifiR!la mm in WIo. 

4*. IBSft. 14 Sdtaa «dt 14 TMn in lachtdnick. Ms 2 fl. 60 kr. » 6 IC 



iiiiiiiterläliser, ArliMIiiiiien onil WolM-lifiditiiiip. 

Für Architekten, Baumelster, Fabriksbeeitier etc. 

Herausgegeben von 

SflfWnt'Abdnick aus „Kraft, Fabriksliygiene". I. Band. Gr. 8°. 1891. 68 ScilMI »It 

91 Abbilcunsen, Preis T 0, 20 \-r. -= 9 M. 40 Pf. 



Die Gewinmang 



Sterilem Wasser in grösster Menge auf dem kalten 
• ••••«•• Wege der Filtration. »•♦•»•## 

Von Friedrich Bregmr 

Gr. 8". 1S91, 83 Seiten nut 13 Abblldnn^en. Preis 1 fi. = 2 M. 



WasstfiMSGluffuiig littilst «tssisfibar Bryuti. 

Von Bdmind Hecsev 



Gv. 8«. 1896i 31 SAltm mit vtekii AbUM«e|«tt mO, T«fel». Vnim 1 8. ^ 9 IC 

Zeitschrift 

für 

Genrlt-HyKDiWniitiiiiirliHt^ 

Mit dem Beiblatte „Die Fabriks-Feuerwehr*'. 
Herausgegeben von V. Steiner. 
Fiteis für den Jabisang (24 Nimunera) 9 fl. = 18 M. 
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VKlat «H Siwltagen Sclwicli Ii WiHi »» 

Tecbniscbe Werke Ton Professor Georg Kosak. 

Populär! ^ PrakHsckl 

Einrichtung und Betrieb der Elektromotoren für Industrie und Strassen- 
balinen. (Elektrische K raftübertragTing' mit Dampf- und Wasserbetrieb; 
Betriebskosten, Betriebs Verhältnisse und Vortheile derselben.) 1896. | 

Gr. 8^ Mit 24 Abb. Gebettet 1 fl. 20 kr =2 M ff 

Einrichtung und Betrieb der für landwirthschaftliche und der als Motoren 
der Klein- und Grossindustrie, sowie eleictrischer Lichtmaschinen dienenden 
Locomobilen. 4. Auflage. 1895. Gr. 8^ 1:^7 S. mit 66 Abb. Geheftet 
1 fl. 50 kr. = 3 M. Gebunden in rothe Leinwand 1 fl. 80 kr. = 3 M. 60 Pf. 

Einrichtung, Betrieb- und Anschaffungsi(osten der wichtigsten Motoren für 
Kleinindustrie. (Kleindampfmaschinen, Petroleum-, Wasserdruck-, 
Heissluft-, Dampfturbinen-, Gaskraft- und Druckluft - Motoren.) 
2. Auflage. 189r>. Gr. 8». 117 S. mit 62 Abb. Geheftet l fl. 50 kr.=3 M. 
Gebunden in rothe Leinwand 1 fl. 80 kr. = 3 M. 60 Pf. 

Katechismus der Einrichtung und des Betriebes stationärer Dampfkessel 
und Bampfmascliinen. 1895. 8". 9. Auflage. 2ül S. mit 63 Abb 

3 Tafeln. Geheftet 1 fl. 20 kr. = 2 M. 40 Pf. Gebunden in graue 
Leinwand 1 11. 45 kr. ««2 M. 90 Pf. 

Katechlsmi» e zaffzeni a obsfarävanle stAly^ch parnfch kotIA a parnich «trojö. 

1892. 8«. 2. Auflage. 144 S. mit vielen Abb. und 3 Tafeln. Geheftet 
1 fl. 20 kr. Gebunden in graue Leinwand 1 fl. 45 kr. = 2 M. 90. Pf. 

Katechismus der Einrichtung und des Betriebes der Locomotive. (Hihugfs , 
Personen- , und Gebirgslocomotiven, Berglocomotive, Strassenloco- 
motive, TramwaylocomotiTe.) 1892. 8^. 6. Auflage. 239 S. mit 36 Abb. 

4 Tafeln und dem Bilde von Georg"e Stephenson. Geheftet 1 fl. 80 kr. = 
3 M. r,n Pf. Gebunden in graue Leinwand 2 fl. 6 kr. = 4 M. 10 Pf. 

A. Mozdony (ji^^yors . szem^ly-^s tekervonatie-, hegyi-mozdony, üti es 
közüti vasüt- mozdony). 1886. 8^ 188 S. mit 33 Abb., 4 Tafeln und 
dem Bilde von George Stephenson. - Geheftet 1 fl. 80 kr. » B M. 
Gebunden in graue Lemwand 2 fl. 5 kr. » 3 M. 50 Pf. 

Katechismus der Einrichtung und des Betriebes der Wassermühlen. 

(Mehltabrikation.) 1884. 8». 100 S. mit 38 Abb. und 3 Tafeln. Geheftet 
1 fl. = 1 M. 80 Pf. (Gebunden in graue Leinwand I fl. 25 kr. = 2 M. 3ü Pf. 

Gewerbslehre oder Anleitung zur mechan. Verarbeitung des Eisens, 
der Metalle, des Holzes, des Thones, der Pflanzenfasern und der 

Thierhaare zu Gegenständen der Industrie und des Handels. 1888. 
Gr. 8«. 302 S. mit 141 Abb. und 4 Tafeln. Geheftet 80 kr. = 1 M. 50 Pf. 

Die Ursachen der Dampfkessel-Explosionen und die T^Iittel zu ihrer Verb "tu ng. 
1876. 8". 3. Auflage. 48 S. mit 1 Tafel. Geheftet 40 kr. = 80. Pt. 
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Wasser-Reinigungs-Apparat 

(Patent) siir Weichmochunic und Klärusf des WasMn 
für «Hb ff««raiblicbeii Zwecke, »owie regea KemJiHiB 

bildunir anter va1t«tUndi^r Garantie. 

Dampfkessei-Spelsewasser-Reinlfer 

Patent Schröter. Einfäcbtter und siebenter Apparat 
Sur VwbBtuTig der Ketcektein- und SchlaronbUduDg. 

Coatroli>WMMnluids-Aiizeiger „Patralf' 

1 ▼crllMliohaU CaaMm M 

UBMrbrMMklnr Patart-WaiMislndt-AniMi^ 

Bnati f3r Wmerrt« wili-OMear W PaBflwmti, Sdnta «w 
Kxplodonn* W«cfeB jadar SelnhMnrUta«. 

Witimmiri FiM^ Mrtmt gMHilv Appifii 

Origliialp^enr^^^eliiBltnraMa mltUmlMbebel «ad liaM 
" ' ' ;, Patent, (enaneite KmpilÜTmt de« 0«1> 



elles und «icberes sofortiges Ein- wid i 

al» auch fÜT- gaazs Pa 
•rprobtea Patenten. 
fMent, vierfach wirkead ohne Schwungrad. 

,.Viotoria"-Cond«n8w«88er-Abl«lter,Patent. 
Absolut stcber wirkend, kein Uampfverlust. 



JULIUS DRAGH, Ingeileir 

8p«ol«lbiira«u fQr PattntvaruMrtHngait. 





Verlag von SPIELHAGEN & SCHURIGH in Wien. 

Bauindustrielles 

ADRESSBUCH 

von 

Oesterreich-Ungarn 

und 

Bezugsquellen -Führer 



Or 

» Sa.u'bed.a.rf »-./^LTtllsel. 
. €h». 8«. 540 mtmL OMPtcmiiirt. Flrals 5 II. tf. W. 

Inhalt: Baubehörden. — Architekten. — Banmeister. — MaurermelBter. 

— Steinhraehbeiitwr. — SteinmetKmeisler. — S^leibeaitMr. 

— Zimaenneister. — Bezugsquellen-FQhrer. — Inierale. 

Dm Adreubodi eatkik drca SOuOOO Adressen, velche an «Uea Ortea dar Moaardiia dfnct 
•ing^iolt «id nit grosBter Sofg&lt swaamult 

.Fnii 
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